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Dear reader,
Reutlingen University aims to advance the digital and technolog-
ical transformation of our working and everyday lives. Therefore 
our students – the skilled staff and executives of tomorrow – are 
thinking today about the topics and trends of the future. Please 
take a moment to look through this second edition of our cam-
plus magazine and get to know our university better.
As always, a lot is going on at the Hohbuch Campus. Our new 
structure and development plan was set out in a process tak-
ing just under two years with input from many professors and 
other university members. Learn more about the plan and its 
goals on page 8 and the following pages. We have a new face 
in the university executive – we talk to administrative director 
Dr. Jens Schröder on page 12. We report on many exciting pro-
jects from our five schools. We look at our worldwide networks 
on page 61 with insights into the fascinating work of the Reut- 
lingen International Office. And in „camplus unternehmerisch“ 
you can read about the career paths taken by our graduates and 
the increasingly important topic of start-ups.
I hope you will enjoy reading our camplus magazine.
 
Prof. Dr. Hendrik Brumme 
President, Reutlingen University
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Liebe Leserinnen und Leser,
die Hochschule Reutlingen möchte den digitalen und technolo-
gischen Wandel voranbringen, der unseren Alltag und unsere 
Arbeitswelt verändert. Deshalb beschäftigen sich unsere Studie-
renden, die Fach- und Führungskräfte von morgen, schon heute 
mit den Themen und Trends der Zukunft. Nehmen Sie sich einen 
Moment, um durch die zweite Ausgabe unseres camplus Magazins 
zu blättern und lernen Sie unsere Hochschule besser kennen!
Wie immer tut sich einiges bei uns auf dem Hohbuch-Campus. 
Unter Mitwirkung zahlreicher Professorinnen und Professo-
ren sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern entstand der neue 
Struktur- und Entwicklungsplan in einem knapp zweijährigen 
Prozess – Erfahren Sie auf Seite 8 mehr über die Weiterentwick-
lung der Hochschule. An der Spitze der Hochschule gibt es ein 
neues Gesicht: Lernen Sie Kanzler Dr. Jens Schröder im Interview 
kennen (Seite 12). Aus den Fakultäten wird über viele spannende 
Projekte berichtet. In der Welt bestens vernetzt: Interessante Ein-
blicke in die Arbeit des Reutlingen International Ofﬁce ﬁnden Sie 
ab Seite 61. In der Rubrik „camplus unternehmerisch“ lesen Sie 
über Karrierewege unserer Absolventinnen und Absolventen und 
das zunehmend wichtige Thema Gründung.
Viel Freude bei der Lektüre des Hochschulmagazins wünscht 
Ihnen






Sie wollen in einem internationalen Spitzenunternehmen berufliche Erfahrungen sammeln?
Sie wollen Ihre Kenntnisse im chemischen, technischen oder IT-Bereich einbringen und  
weiterentwickeln?
Sie wollen etwas bewegen – in eigenständiger und in Teamarbeit?
Sie wollen gefordert und gefördert werden?
Ob BerufseinsteigerIn, Master- oder BachelorandIn, WerkstudentIn oder 
PraktikantIn – bei RAMPF können Sie voll durchstarten!
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Hochschule Reutlingen // 
Über uns 
Mit rund 5.800 Studierenden ist die Hochschule Reutlingen 
eine der größten Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 
in Baden-Württemberg. An den fünf Fakultäten Angewandte 
Chemie, ESB Business School, Informatik, Technik und Textil & 
Design bilden wir die Führungskräfte von morgen aus – praxis-
nah und zukunftsorientiert. Internationalität wird bei uns auf 
dem Campus gelebt, mit Studierenden aus rund 100 verschie-
denen Ländern, international ausgerichteten Studiengängen und 
Auslandssemestern an 180 Partnerhochschulen weltweit.
Die Hochschule Reutlingen steht für eine exzellente Lehre und 
Praxisnähe. Wir kooperieren mit global agierenden Großunter-
nehmen und leistungsstarken mittelständischen Firmen, um 
unsere Lehrinhalte stets am Puls der Zeit zu halten und die Stu-
dierenden mit realen Industrieprojekten optimal auf ihr Berufs-
leben vorzubereiten. Unternehmerisches Denken ist unsere 
Kompetenz in allen fünf Fakultäten.
Zudem bieten wir eine enge Verzahnung von Lehre und Ange-
wandter Forschung. Mit unseren Lehr- und Forschungszentren 
haben wir ein einzigartiges Verbund-Modell aus Hochschule, 
Partnerunternehmen und Universität erschaffen. Und da wir 
unter Bildung nicht nur die Erstausbildung, sondern auch 
Weiterbildung verstehen, ermöglicht unsere Weiterbildungs-
stiftung Knowledge Foundation ein lebenslanges Lernen mit 
berufsbegleitenden Studienprogrammen. 
Seit Jahren bescheinigen uns Spitzenplätze in zahlreichen 
Rankings das hohe Niveau und den guten Ruf unserer wis-
senschaftlichen Ausbildung – wir arbeiten jeden Tag daran, 
diesen Erfolg zu stärken und die Hochschule Reutlingen weiter 
voranzubringen.
REUTLINGEN UNIVERSITY // ABOUT US
With about 5,800 students, Reutlingen University is one of the 
biggest universities of applied science in the state of Baden- 
Württemberg. At our ﬁve faculties – Applied Chemistry, the ESB 
Business School, Informatics, Engineering and Textiles & Design 
– we train the leaders of tomorrow, oriented towards the future 
and with the emphasis on practical experience. We live by the 
principle of internationality, with students from about 100 dif-
ferent countries, courses with an international orientation, and 
semester exchanges with 180 partner institutions worldwide.
Reutlingen University stands for excellent teaching and practical 
training. We work with major international companies and strong 
small and midsized enterprises – so as to keep our curricula up 
to date with developments in the economy and to optimally pre-
pare our students for their future careers by confronting them 
with real industrial projects. Entrepreneurial thinking is our 
strength in all ﬁve faculties.
In addition, we offer tight integration of teaching and applied 
research. Our teaching and research centres represent a unique 
composite model combining technical university, partners from 
the world of business, and academic university. And because we 
see education not just as training for a job, but as learning for 
life, our Knowledge Foundation promotes further education with 
study programmes for those already working. 
A number of signiﬁcant rankings have consistently placed 
Reutlingen University highly, both for our high standards and 
for the good reputation of our academic training. We are work-
ing every day to reinforce this success and to make Reutlingen 
University better than ever.
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Die Rolle der Hochschule wandelt sich permanent. Die Hoch-
schule Reutlingen reagiert darauf und gestaltet ihre Zukunft 
schon heute aktiv. Dazu gehört auch der knapp zweijährige 
Strategie-Prozess, in dem der neue Struktur- und Entwick-
lungsplan der Hochschule Reutlingen erstellt wurde. Das 
Strategiepapier bündelt die großen Themen der nächsten fünf 
Jahre und ist Ausgangspunkt für eine beständige Weiterent-
wicklung der Hochschule. 
Zahlreiche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Professo-
rinnen und Professoren, aber auch der Hochschulrat haben mit-
diskutiert. Denn die Bedürfnisse in Forschung und Lehre der fünf 
Fakultäten Angewandte Chemie, ESB Business School, Infor-
matik, Technik und Textil & Design sind so vielfältig wie die The-
men und Lehrinhalte. Ein Ziel des knapp zweijährigen Weges hin 
zum neuen Strategiepapier war es, eine breite Debatte in allen 
Bereichen der Hochschule anzustoßen. Im Mittelpunkt stand die 
Frage, welche Herausforderungen die Hochschule Reutlingen 
meistern und wie sie sich verändern muss, um auch zukünftig in 
Lehre und Forschung hervorragend zu bleiben.
Die Hochschule leistet durch die Umsetzung der im Struktur- 
und Entwicklungsplan formulierten Maßnahmen einen Beitrag 
zur gesellschaftlichen Weiterentwicklung und zur Stärkung 
von Unternehmen. Eine zukunftsorientierte Lehre und eine 
anwendungsorientierte Forschung sind die Grundlagen dafür. 
Dennoch verändern sich auch diese klassischen Aufgaben- 
felder der Hochschule – Professorinnen und Professoren wer-
den zu Wissensmanagern, die nicht nur Fachwissen, sondern 
auch interkulturelle Kompetenz und Führungskompetenzen an 
Studierende vermitteln. Zudem erweitert sich das Spektrum 
einer Hochschule um die Themen Wissens- und Technologie- 
Transfer in die Unternehmen und zurück in die Hochschule, 
unternehmerisches Denken und Gründungen sowie um das weite 
Feld der Digitalisierung.
Dies alles kann nicht ohne gut durchdachte und aufeinander 
abgestimmte Prozesse umgesetzt werden, zu denen Organisa-
tionsentwicklung und ein gelebtes Führungssystem, der Bereich 
Service sowie Diversity und Gleichstellung zählen. 
Die Hochschule Reutlingen ist davon überzeugt, dass sie in der 
kommenden Dekade nur auf Erfolgskurs bleiben kann, wenn 
ihre Strategie diese Themen berücksichtigt und sie auf ihre Ziel- 
gruppen – Studierende, Mitarbeiter- und Professorenschaft 
sowie Unternehmen – abstimmt. Das hat die Hochschule Reut-
lingen in ihrem Struktur- und Entwicklungsplan formuliert. 
Beständig arbeitet sie an der eigenen strategischen Weiterent-
wicklung. Dass diese Dynamik auch in Zukunft aktiv genutzt 
werden kann und muss, bedeutet an der Hochschule Reutlingen 




Hochschule Reutlingen –  
fit für die Zukunft
REUTLINGEN UNIVERSITY – FIT FOR THE FUTURE
The role of the university is constantly changing. Reutlingen 
University rises to the challenge and actively shapes its future 
today. That includes the nearly two-year strategy process in 
which we forged our new structure and development plan. 
The strategy paper covers the big issues of the next ﬁve years 
and is the starting-point for durable, continued development 
at Reutlingen University. 
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camplus // my campus
Der Campus:  
Mittelpunkt des Lernens
In einer komplexen Welt ist für Studierende vor allem eines 
wichtig: Orientierung. Professorinnen und Professoren beglei-
ten als Wissensmanager die Studierenden. Dafür ist der Hoch-
schulcampus der zentrale Knotenpunkt, an dem Studium und 
Weiterbildung, Forschung und Lehre, soziales Lernen und eine 
umfassende Bildung stattfinden.
Die Wahl der Hochschule ist eine Lebensentscheidung. Die Zeit 
im Studium prägt fürs Leben, der Abschluss öffnet Türen, und 
viele Freundschaften aus dem Studium halten ein Leben lang. 
Dreh- und Angelpunkt dieser Erfahrungen ist der Campus oder 
„my campus“. Hier genießen Studierende eine hervorragende 
Lehre und proﬁtieren von exzellenter Forschung, hier gewinnen 
sie internationale Erfahrungen und erlernen unternehmerisches 
Denken und Handeln. Kurzum: Der Campus bietet Studierenden 
Raum zum Lernen und zur persönlichen Entfaltung.
My campus ist gleichzeitig auch der Ort für Professorinnen, Pro-
fessoren, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die gemeinsam daran 
arbeiten, Studierende zu einem hervorragenden Abschluss zu 
führen. Denn Studium und Lehre auf höchstem Niveau leben von 
der Zusammenarbeit vor Ort, von angeregter Diskussion und 
von der Möglichkeit, direkt Fragen zu stellen. Die Hochschulen 
stehen vor einer großen Herausforderung: die zunehmende 
Heterogenität ihrer Studienbewerber. Bewerber mit und ohne 
Abitur oder Berufserfahrung bringen ganz unterschiedliche 
Bildungsbiograﬁen und Bedürfnisse mit. Damit die akademi-
sche Ausbildung unter dieser Voraussetzung zum Erfolg führt, 
ist eine individuelle Betreuung notwendig, zugeschnitten auf 
die jeweiligen Bedürfnisse der einzelnen Studierenden. Denn 
in der Hochschule Reutlingen zählt jede und jeder Einzelne. 
My campus ist schließlich auch der Ort, an dem zahlreiche 
Angebote, Initiativen und Gruppen die Lebensqualität an der 
Hochschule bereichern – der Wissensort Hochschule besteht 
aus einzelnen Kursen, Studiengängen, Initiativen, Projekten 
und Hochschulgruppen. Sie gestalten Kultur, Spracherwerb, 
Sport und viele weitere Interessen – allgemein gesagt: das 
Zusammenleben. Gegenseitig beeinflussen sie sich und 
machen den Campus lebenswert. Nur zusammen füllen sie 
den Campus mit Leben und ermöglichen ein großes Ziel der 
Hochschule und ihres Präsidenten, Prof. Dr. Hendrik Brumme: 
„Gemeinsam wollen wir in die Region wirken.“
JOHANNES MÜLLER
THE CAMPUS: FOCUS OF LEARNING
In a complex world, one thing is important to students – 
orientation. Professors are knowledge managers for their 
students. The campus is the heart of this process, where 
studies and further training, teaching and research, social 
learning, and comprehensive education take place.
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camplus // Interview Dr. Jens Schröder
Im Interview: Dr. Jens Schröder, Bankkaufmann und Diplom- 
Kaufmann, seit Juli 2016 Kanzler der Hochschule Reutlingen. 
Der gebürtige Westfale ist angetreten, den Weg der Hochschule 
mitzugestalten – damit sie „in 20 Jahren nach wie vor bei Lehre, 
Forschung, Internationalität, Unternehmensgründung, Innova-
tionstransfer und Weiterbildung in der Oberklasse mitspielt.“
INTERVIEW: JOHANNES MÜLLER
Am Institut für Genossenschaftswesen in Münster haben Sie 
zu Genossenschaftsbanken promoviert. Was hat Sie in dieser 
Zeit besonders geprägt?
Dr. Jens Schröder: Mein Chef und Doktorvater an der Univer-
sität Münster, Professor Holger Bonus, war in seinen Interessen 
extrem breit aufgestellt. Er forschte zu Genossenschaften, 
Unternehmenskooperationen, Franchisesystemen, sogar zum 
Wert der Kunst – und er gilt als Begründer der Umweltökonomie 
in Deutschland. Dieses breite Spektrum an Themen prägt mich 
bis heute. 
Zuletzt waren Sie Geschäftsführer des Studierendenwerks 
Mannheim. Welche Erfahrung bringen Sie für die Arbeit als 
Kanzler mit?
Drei Dinge: Verständnis für Studierende und ihre Bedürfnisse, 
vor allem Grundbedürfnisse wie Wohnen und Finanzen. Dann 
Erfahrungen im Umgang mit der Ministerialbürokratie – aller-
dings muss ich zugeben, dass ich das Ausmaß der aus Stuttgart 
vorgegebenen Bürokratie in den Hochschulen glatt unterschätzt 
habe. Und schließlich Führungserfahrung in einem mittelständi-
schen Betrieb – im Studierendenwerk Mannheim hatten wir über 
200 Beschäftigte. 
Vorher waren Sie bei der Handelskammer Bremen und der IHK 
Münster tätig. Welchen Nutzen bringen diese Kenntnisse für 
Ihre aktuelle Arbeit?
In der IHK-Welt habe ich insbesondere gelernt, Netzwerke zu 
koordinieren, Konzepte mit vielen Partnern zu verfassen und 
Lobbyarbeit zu betreiben. Gerade die politische Arbeit wird für 
mich als Kanzler von Tag zu Tag wichtiger. Als Hochschulen für 
Angewandte Wissenschaften sind wir dramatisch unterﬁnan-
ziert. Das müssen wir den politischen und ministeriellen Ent-
scheidungsträgern systematisch vor Augen führen, sonst ändert 
sich daran wenig. 
Was reizte Sie an der Stelle als Kanzler der Hochschule 
Reutlingen?
Hochschulmanagement hat mich in den letzten Jahren mehr und 
mehr interessiert. Die Hochschule Reutlingen hat sich exzellent 
präsentiert. Als Kanzler in leitender Funktion den Weg der Hoch-
schule mitzugestalten, das konnte ich mir schon gut vorstellen. 
Welches war Ihre erste größere Erkenntnis im neuen Amt?
Die Aufgabenfülle als Kanzler ist beeindruckend: Die Zahl der 
Studierenden hat sich in den letzten zehn Jahren ja grob verdop-
pelt. Die Aufgaben haben sich durch neue Schwerpunkte und die 
zunehmende Verrechtlichung praktisch verdreifacht. In der Ver-
waltung sind wir aber im Großen und Ganzen auf dem Personal- 
stand von 2007. Da ist das allererste Ziel, den Kopf im extrem 
umfangreichen Tagesgeschäft über Wasser zu behalten.
Welche Inhalte beschäftigen Sie derzeit?
Aktuell stehen drei Themen im Vordergrund. Beim Bau- und 
Sanierungsthema hoffe ich, dass wir im Zeitraum 2020 – 25 
wenigstens zwei Neubauten und die Sanierung mehrerer 
Gebäude erreichen. Ein zweites Thema ist die Umstellung auf 
das kaufmännische Rechnungswesen, mit der wir hier in Reut-
lingen schon vor sechs Jahren angefangen haben. Und drittens 
beschäftigt mich derzeit beinahe täglich die Einführung unseres 
neuen Campusmanagement-Systems. Das System wird viele 
Abläufe verschlanken und unseren Service für Studierende 
verbessern. Nach Klärung aufwändiger technischer und ver-
traglicher Detailfragen sieht es aktuell gut aus, dass die ersten 
Module im Jahr 2017 starten.
Haben Sie eine Vision, wo die Hochschule Reutlingen in  
20 Jahren steht?
Zum einen gehe ich davon aus, dass die Hochschule Reutlingen 
2037 noch als eigenständige Hochschule existiert – auch wenn 
ich erwarte, dass auf die Hochschulen für Angewandte Wis-
senschaften in Baden-Württemberg mittelfristig der Druck im 
Hinblick auf Zusammenlegungen und vielleicht auch Schließungen 
kräftig wachsen wird. Zum anderen ist meine Vision, dass die 
Hochschule Reutlingen in 20 Jahren nach wie vor bei Lehre, 
Forschung, Internationalität, Unternehmensgründung, Innova-
tionstransfer und Weiterbildung in der Oberklasse mitspielt. 
Was ist Ihnen außerhalb der Hochschule wichtig?
Der christliche Glaube spielt in meinem Leben eine wichtige 
Rolle. Ich bin seit Jahrzehnten ehrenamtlich in Kirchen und 
Freikirchen unterwegs und schätze die Beziehungen, die dort 
gewachsen sind. Gute Beziehungen erlebe ich auch im familiären 
Umfeld – das ist wirklich super. Ansonsten kann ich mich für 
vieles begeistern: für Sport und Natur ebenso wie für Musik aller 
Art oder kreativ erzählte Romane.
Schwaben sind bekannt für ihren Tüftlergeist und ihre  
Eigensinnigkeit. Haben Sie sich als Westfale gut eingelebt? 
Die Schwaben und Westfalen sind sich erstaunlich ähnlich. In 
meiner Heimatregion ist „Fabrikant“ eine Ehrenbezeichnung, viele 
meiner Jugendfreunde sind heute Firmeninhaber. Die Boden-
ständigkeit und das ein wenig Kantige haben beide gemeinsam. 
„Beeindruckende Vielfalt“
Die Schwaben sind nach meinem Eindruck schneller – hier geht 
vieles „g‘schwind“. Die Westfalen haben dafür oftmals diesen 
eigenen Humor, den man aus dem Ruhrgebiet kennt, den freilich 
nicht jeder teilt. 
Thema Sprachbarriere: Verstehen Sie die Schwaben?
Kurz und knapp: Noi – zumindest nicht, wenn drei Schwoab 
unter sich sind.
Zum Feierabend entspannen Sie am liebsten …
… bei einem Glas Weißwein auf der Terrasse. Darüber hinaus 
bekomme ich den Kopf am besten frei bei Bewegung und in der 
Natur. Meine Frau und ich gehen fast jeden Samstag mit Freun-
den nordic walken, und ich fahre gern mit dem Mountain-Bike 
gemütlich im Wald spazieren. Im Sommer freue ich mich darauf, 
im See zu schwimmen, und im Winter liebe ich das Skiwandern 
auf der nächstgelegenen Loipe.
„Die politische Arbeit wird für mich als Kanzler von Tag zu Tag wichtiger“, so Dr. Jens Schröder.
“IMPRESSIVE VARIETY”
Interview: Dr. Jens Schröder holds degrees in Banking and 
Business Administration and has been Reutlingen University’s 
Director of Administration since July 2016. Westphalian-born 
Schröder took ofﬁce to help shape the university’s future – so 
that “in 20 years it will continue to be in the premier league 
of teaching, research, internationality, start-ups, innovation 





Professorin für Marketingmanagement, Innovation 
und Produktdesign an der ESB Business School der 
Hochschule Reutlingen
An der Hochschule seit:
September 2016
Vorher war ich …
als Habilitandin an der Fakultät Betriebswirtschafts-
lehre der Universität Mannheim für Forschung und 
Lehre im Fach Marketing tätig.
Meine aktuellen Projekte …
beschäftigen sich mit Fragestellungen wie der Aus-
gestaltung einer Customer Experience durch Firmen, 
welche Änderungen die Digitalisierung an der Firmen- 
Kunden-Schnittstelle hervorruft sowie der Förde-
rung einer Innovationskultur in globalen Clustern.
An der Hochschule Reutlingen gefällt mir …
dass „truly international“ nicht nur ein Slogan ist, 
sondern überall auf dem Campus erlebt werden kann! 
Meine Ziele sind …
Studierende und Kollegen vermehrt für praxisrelevante 
Forschung zu begeistern, um die Forschungsaktivi-
täten an der ESB weiter voranzubringen. Ich möchte 
dazu beitragen, dass die ESB nicht nur für ihre 
exzellente Lehre, sondern auch für ihre Forschungs-
aktivitäten international sichtbar und bekannt wird. 
Tätigkeit: 
Professorin für Bekleidungstechnik, Schnittkons- 
truktion mit CAD-Software und Konfektion technischer 
Textilien an der Fakultät Textil und Design der Hoch-
schule Reutlingen
An der Hochschule seit: 
September 2016
Vorher war ich … 
Professorin für Modedesign an der Fachhochschule 
Dresden. Dort war ich in Lehre und Forschung 
aktiv und habe in einem Forschungsprojekt einen 
atmungsaktiven Stoff entwickelt, der wirksam vor 
UV-Strahlung schützt.
Meine aktuellen Projekte … 
In der Zukunft würde ich gerne die Themen Digitali-
sierung, Virtualisierung und Simulation von Kleidung 
als studentische Projekte umsetzen. 
An der Hochschule Reutlingen gefällt mir …
die Nähe der einzelnen Gebäude und die gut ausge-
stattete Bibliothek.
Meine Ziele sind …
Neben guter Lehre setze ich mich für intensive Koope-
rationen mit Industriepartnern ein. In der Lehre wer-
den Digitalisierung und Automatisierung (Stichwort: 
Industrie 4.0) eine wichtige Rolle spielen. Daneben 
will ich mich in Forschung und Gremien engagieren.
Tätigkeit: 
Professor für Experimentalphysik mit Fokus auf 
Mikroskopie und Spektroskopie an der Fakultät 
Angewandte Chemie, Brückenprofessor zwischen der 
Hochschule Reutlingen und der Universität Tübingen
 An der Hochschule seit:
Oktober 2016
Vorher war ich …
an der Zürcher Hochschule für angewandte Wissen- 
schaften Dozent für Physik und Mitglied der Instituts-
leitung. Als Privatdozent bin ich seit 2010 am Institut 
für Physikalische und Theoretische Chemie der 
Universität Tübingen tätig und leite ein Labor zur 
optischen Spektroskopie von Proteinkomplexen.
Meine aktuellen Projekte ... 
beschäftigen sich mit drei verschiedenen Einsatz-
möglichkeiten der optischen Mikroskopie: von der 
Grundlagenforschung bis hin zur angewandten 
Forschung. Ein Teilprojekt könnte Chirurgen schon 
während der Operation bei der Charakterisierung von 
Gewebe unterstützen.
An der Hochschule Reutlingen gefällt mir …
die angenehme Arbeitsatmosphäre auf dem Campus 
mit seinen kurzen Wegen, die Lehre in kleineren 
Gruppen und die gute Mitarbeit der Studierenden.
Meine Ziele sind …
meine aktuelle Forschung weiter auszubauen und 
verstärkt die Synergien zu nutzen, die durch die 
Verbindung von Grundlagen- und angewandten For-
schungsthemen entstehen. Eine starke Koopera-
tion mit der Universität Tübingen bietet Studierenden 
beider Hochschulen einen Mehrwert, der in der 
Region einzigartig ist.
Tätigkeit:
Professor für Technische Mechanik und Dynamik an 
der Fakultät Technik der Hochschule Reutlingen
An der Hochschule seit:
Anfang 2016
Vorher war ich …
Zuverlässigkeitsingenieur im Bereich Elektromobilität 
und habe Lebensdauerprognosen für Steuergeräte 
entwickelt. Dafür habe ich die Alterungsparameter 
von Steuergeräten mit Experimenten und Simulati-
onen erforscht.
Meine aktuellen Projekte …
beschäftigen sich mit Implantaten, die hörgeschä-
digten Menschen wieder zum Hören verhelfen. Die 
biomechanischen Abläufe im menschlichen Ohr sind 
äußerst komplex und vielschichtig. Die Zusammen-
arbeit von Ingenieuren und Medizinern ermöglicht 
durch virtuelle Produktentwicklung (Simulationen), 
die Anzahl chirurgischer Eingriffe zu verringern. 
An der Hochschule Reutlingen gefällt mir …
der starke Wille zur kontinuierlichen Verbesserung 
von Lehre und Forschung. Und die vielen engagierten 
und hilfsbereiten Kollegen. 
Meine Ziele sind …
Maschinenbau-Ingenieure neben vielen spannenden 
Themen aus der Stahl- und Eisen-Industrie auch für 
interdisziplinäre Fachgebiete wie die Biomechanik 
des Hörens und die Elektromobilität zu begeistern.
Prof. Dr.  
Christina Kühnl 
Prof. Dr.  
Katerina Machova 
Prof. Dr. habil. 
Marc Brecht 
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lehrt & forscht 
CAMPLUS // TEACHES & RESEARCHES 
As a university of applied sciences, we stand for teaching with a 
practical orientation. Many of our professors and other teaching 
staff have many years of experience in well-known companies, 
and they incorporate current developments in industry into 
their classes. In addition, advisors to business and development 
associations work with us to promote a lively exchange between 
theory and practice. 
Our students work in small groups at all of our ﬁve faculties – 
Applied Chemistry, the ESB Business School, Informatics, Engi-
neering and Textiles & Design. The regular evaluation of our 
classes, analyses for quality assurance, and the optimization 
of quality-relevant processes ensure high standards in all 
academic matters.
We appreciate that excellent teaching and applied research go 
hand-in-hand. At our teaching and research centres, we work 
with business and academia to train our Master’s students in 
areas which will be in demand in the future, and to actively inte-
grate them into the research. There are also options available for 
cooperative doctoral studies. 
The Reutlingen Research Institute is the central research insti-
tution pooling all activities in the ﬁeld of research, development 
and technology transfer. It is the responsible contact partner for 
industry, business, as well as for other research institutes and 
universities.
Als Hochschule für Angewandte Wissenschaften stehen wir für 
eine praxisnahe Lehre. Viele unserer Professoren und Lehr- 
beauftragten haben jahrelange Erfahrung in namhaften Unter-
nehmen gesammelt und lassen aktuelle Entwicklungen aus der 
Wirtschaft in die Lehre einfließen. Darüber hinaus garantieren 
Firmenbeiräte und Fördervereine den regen Austausch zwischen 
Theorie und Praxis. 
In kleinen Semestergruppen lernen unsere Studierenden an 
den fünf Fakultäten Angewandte Chemie, ESB Business School, 
Informatik, Technik und Textil & Design. Die regelmäßigen 
Evaluationen der Lehrveranstaltungen, Analysen zur Qualitäts-
sicherung und die Optimierung von qualitätsrelevanten Prozessen 
sichern uns ein hohes Niveau in Studium und Lehre.
Dabei gehen exzellente Lehre und Angewandte Forschung Hand 
in Hand. In unseren Lehr- und Forschungszentren arbeiten wir 
mit Unternehmen und Universitäten zusammen, um Masterstu-
dierende für stark nachgefragte Zukunftsfelder auszubilden und 
aktiv in die Forschung einzubeziehen. So bietet sich auch die 
Möglichkeit einer kooperativen Promotion. 
Das Reutlingen Research Institute ist die zentrale wissenschaft-
liche Einrichtung, die alle Aktivitäten im Bereich Forschung, 
Entwicklung und Technologietransfer bündelt. Es ist der kom-
petente Ansprechpartner für Industrie, Unternehmen sowie 
andere Forschungs-institute und Hochschulen.
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camplus lehrt & forscht // Reutlinger Didaktik Institut
Mit Workshops und Beratung stärkt das Reutlinger Didaktik 
Institut Lehrende und Lernende. Neue Konzepte setzen auf 
aktivierende Lehr- und Lernformen und ermöglichen, fachliche 
Inhalte und sich selbst kritisch zu denken.
Berufsausbildung, Abitur oder ein ausländischer Schulab-
schluss – Studienanfängerinnen und Studienanfänger bringen 
ganz unterschiedliche Kenntnisse und Fähigkeiten mit. Damit 
alle erfolgreich studieren können, ermöglichen es Vorkurse und 
Onlinekurse, die eigenen Kenntnisse auszubauen, zum Beispiel 
in Mathematik. Der individuelle Lernprozess ist im Fokus 
neuer Didaktik-Konzepte, die auf die Stärkung einer Lernkultur 
setzen: Der Lernende gilt als Ausgangspunkt, nicht der Leh-
rende. „Insbesondere in Lehrveranstaltungen, in denen fachliche 
Grundlagen vermittelt werden, können E-Learning- und Blended 
Learning-Konzepte eine Bereicherung für Lehre und Lernen 
sein, da Studierende sich Inhalte in ihrem eigenen Tempo aneig-
nen können“, sagt Prof. Dr. Manfred Estler, Senatsbeauftragter 
für Didaktik. „Wichtig ist, dass Lehrende in der Konzipierung 
digitaler Lehrformate sowohl technische als auch methodische 
Unterstützung erhalten.“
Seit Juni 2016 hat die Hochschule Reutlingen eine zentrale 
Anlaufstelle für alle Fragen zum Lehren und Lernen auf dem 
Campus: das Reutlinger Didaktik Institut, in Kooperation mit der 
Knowledge Foundation, der an der Hochschule Reutlingen ange-
siedelten Weiterbildungseinrichtung. Barbara Kehler, Leiterin 
des Reutlinger Didaktik Instituts, und Manfred Estler haben sich 
das Ziel gesetzt, Lehren und Lernen gemeinsam mit den Lehren-
den neu zu denken. „Die Vermittlung von Inhalten soll nicht auf 
ein temporäres Lernen von Daten und Fakten zielen“, sagt Bar-
bara Kehler. „Lehre braucht dialogische Lehrveranstaltungs- 
und Prüfungsformate, die Studierende motivieren, fachliche 
Inhalte und sich selbst kritisch zu reflektieren; nur so können 
die Studierenden ihr Wissen verantwortungsbewusst in die 
Gesellschaft einbringen.“ Daher hat die Hochschule Reutlingen 
die Etablierung und curriculare Verankerung aktivierender Lehr- 
und Lern-Konzepte, wie das forschende Lernen oder Service 
Learning, in ihrem Struktur- und Entwicklungsplan verankert. 
Durch diese Konzepte kann eigenverantwortliches und selbst-
reguliertes Lernen gefördert werden, denn, so Barbara Kehler, 
„ein erfolgreiches Studium liegt in der gemeinsamen Verantwor-
tung von Lehrenden und Lernenden.“
Gemeinsam zum 
Studienerfolg
Ob in der Präsenzlehre oder in digitalen Lehrformaten, entschei-
dend für eine erfolgreiche Vermittlung von Inhalten ist das didak-
tische Konzept. Damit Dozentinnen und Dozenten ihre Lehre 
aktiv und motivierend gestalten, sich informieren und inspirieren 
lassen können, bündelt und erweitert das Reutlinger Didaktik 
Institut didaktische Weiterbildungsangebote an der Hochschule 
Reutlingen. Mit Erfolg, ﬁndet Simone Leitenberger, Lehrbeauf-
tragte der Fakultät Textil und Design: „Kompetent geleitet und 
didaktisch ansprechend aufgebaut, sind die Seminare des Didak-
tischen Instituts eine Inspiration für die eigene Lehre. Sie helfen 
Lehrenden, ihre Fähigkeiten zu reflektieren und zu verfeinern“, 
so die Diplom-Kommunikationsdesignerin. Neben inhaltlichen 
Aspekten der hochschuldidaktischen Seminare des RDI schätzt 
die Lehrbeauftragte auch den fachübergreifenden Austausch 
mit Lehrenden anderer Bereiche und Fakultäten.
Beratungsangebote ergänzen das Weiterbildungsangebot: Leh-
rende können nun jederzeit eine kollegiale Hospitation anfordern, 
ein individuelles Coaching oder Beratung zu Lehrportfolios oder 
Drittmitteln wahrnehmen. Seit dem Wintersemester 2016/17 
richtet sich ein Angebot speziell an neuberufene Professorinnen 
und Professoren. Eine Reihe von Weiterbildungsseminaren 
vermittelt ihnen didaktische Kernkompetenzen: Lehrveranstal-
tungen gestalten, Lernziele formulieren, Präsentations- und 
Visualisierungstechniken und ein wirkungsvoller Einsatz der 
eigenen Stimme und Körpersprache sind einige Beispiele aus 
dem Weiterbildungsangebot. 
Studierende proﬁtieren auch direkt von der Gründung des Reut-
linger Didaktik Instituts. Seit Herbst 2016 gibt es eine neue Lern-
beratung im Lernzentrum. Zusätzlich vermittelt ein Workshop 
Lese- und Exzerpiertechniken für ein erfolgreiches Studium. 
Beim neuen Lehrpreis haben Studierende ein Mitspracherecht 
und können Lehrende für den Hochschullehrpreis nominieren. 
„Lehre trägt Verantwortung für die Gesellschaft“, sagt Barbara 
Kehler. Anerkennung und Auszeichnung verdient daher die 
Lehre, die Studierenden nicht nur fachliche Inhalte vermittelt, 
sondern auch kritisches Denken ermöglicht.“
JOHANNES MÜLLER
Barbara Kehler, Leiterin des Reutlinger Didaktik Instituts, fördert dialogische Lehrformate, die Studierende motivieren.
COMMON CAUSE FOR SUCCESSFUL STUDIES
Reutlingen‘s Institute for Didactics supports teachers and 
students with workshops and advice. New concepts use acti-
vating forms of teaching and learning to enable participants to 
critically assess both subject material and their own approach.
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Mit dem neu ins Leben gerufenen Projekt „staRT your studies!“ 
möchte die Hochschule Studienanfängern den Einstieg ins 
Studium erleichtern. Erstmalig veranstaltete die Hochschule 
vor Semesterbeginn zwei staRT-Wochen mit Einführungs- und 
Brückenkursen für Erstsemesterstudierende.
Ein Raum voller neuer Gesichter, ein Whiteboard voll unver-
ständlicher Gleichungen. Die letzte Mathestunde in der Schule 
ist gefühlte Ewigkeiten her – wer hätte gedacht, dass man all 
die Formeln tatsächlich noch einmal brauchen wird? Die ersten 
Wochen an der Hochschule werden zum Aufhol-Marathon und 
die Prüfungen rücken immer näher … 
So oder so ähnlich ergeht es vielen Erstsemesterstudierenden. 
In fast allen Bachelor-Studiengängen der Hochschule Reutlingen 
steht Mathematik schon zu Beginn auf dem Stundenplan. 
Während die einen mit den Anforderungen, die nicht nur im 
Bereich Mathe entstehen, gut zurechtkommen, wird die Hürde 
für andere scheinbar unüberwindbar. Durchschnittlich neun 
Prozent der Studienanfänger an den Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften in Baden-Württemberg brechen ihr Studium 
ab. Das mag im bundesweiten Vergleich ein guter Schnitt sein, 
doch je nach Studiengang gibt es erhebliche Schwankungen – 
auch in Reutlingen. 
Dabei sind die individuellen Gründe für einen Studienabbruch 
ganz unterschiedlich: ungenügende Sprachkenntnisse, eine 
ungesicherte Studienﬁnanzierung, Probleme mit der sozialen 
Integration und unterschiedliche Vorkenntnisse der Studie-
renden. Damit es gar nicht erst zum Abbruch des Studiums 
kommt, will die Hochschule Reutlingen die Studienanfänger 
von Beginn an entsprechend ihrer Vorkenntnisse und Bedürf-
nisse unterstützen. 
Das Projekt „staRT your studies!“, das das Ministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst bis Ende März 2019 mit rund 
900.000 Euro fördert, nimmt sich dieser Aufgabe an. „Unser Ziel 
ist es, die Studienanfänger durch eine strukturierte Studien- 
eingangsphase zu unterstützen, sie zu beraten, zu begleiten, 
zu motivieren und so zu einem erfolgreichen Studienabschluss 
zu bringen“, so Prof. Harald Dallmann, Vizepräsident für Lehre. 
Seit Herbst 2016 arbeiten 15 Projektmitglieder in den Berei-
chen wissenschaftliche Grundlagen, zentrale Studienberatung, 
Sprachen und Kommunikation daran, dieses Ziel zu erfüllen. 
Dank des Projekts konnte die Hochschule bereits neue Stellen 
schaffen und Lehraufträge ﬁnanzieren. Zum Beispiel für den 
Ausbau der Mathe-Vorkurse, die im vergangenen Winterse-
mester mit mehr als 300 Teilnehmerinnen und Teilnehmern in 
elf Kursen großen Zuspruch erfahren haben. Dass Vorberei-
tungskurse für das Studium sehr gefragt sind, zeigen auch die 
seit Jahren erfolgreich laufenden Deutsch-Intensivkurse für 
internationale Studierende, die vom Institut für Fremdsprachen 
organisiert werden.
Im Sommersemester 2016 fanden erstmalig zwei staRT-Wochen 
vor Vorlesungsbeginn statt. Neben den bestehenden Angeboten 
zu Mathe, Deutsch und Informatik konnten die „Erstis“ Kurse zum 
Einstieg in das Studium ein Motivationstraining, den offenen Bera-
tungstisch der zentralen Studienberatung, Führungen durch das 
Lernzentrum, eine Stadtführung und einen Kinoabend besuchen. 
Zusätzlich zu den staRT-Wochen hat die Hochschule weitere 
Angebote geschaffen, die regelmäßig im Semester stattﬁnden: 
Ob Mathe-Werkstatt, Lernberatung, Schreibberatung oder Kurse 
zu wissenschaftlichem Arbeiten – die Mitarbeitenden stehen den 
Studierenden mit Rat und Tat zur Seite. Für das Wintersemester 
2017/18 ist außerdem ein Physik-Vorkurs in Planung, der dank 
ﬁnanzieller Unterstützung des Studierendenparlaments reali-
siert werden kann.
Wer noch Interesse an weiteren Kursen außerhalb der regu-
lären Vorlesungen und Seminare hat, sollte einen Blick in das 
studierenplus - Programm werfen. Hier sind alle außercurri-
cularen Seminare zusammengefasst: Bewerbungscoachings, 
Seminare zum Zeitmanagement, Kommunikationstrainings, 
Existenzgründer-Workshops und Sprachkurse. Für einen gelun-
genen Start und für ein gelungenes Studium.
JULIANE SCHREINERT
Für einen gelungenen Start
Gemeinsam auf das Studium vorbereiten.
FOR A SUCCESSFUL START
The new “staRT your studies!” project aims to make it easier 
for new students to begin their degree program. In a ﬁrst, the 
university held two weeks of staRT events - introductory 
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camplus lehrt & forscht // Angewandte Chemie
Im Interview geben zwei starke Frauen Einblicke in die Welt 
der Chemie. Prof. Dr. Petra Kluger lehrt an der Hochschule 
Reutlingen und leitet die Abteilung Zell- und Tissue Engineering 
am Fraunhofer Institut. Mehri Behbehani ist Absolventin der 
Biomedizinischen Wissenschaften der Hochschule Reutlingen 
und promoviert an der University of Sheffield in England.
INTERVIEWS: SIMONE LÖFFLER
Starke Themen, starke Frauen 
Prof. Dr. Petra Kluger
Vom Hörsaal ins Forschungsinstitut und zurück. Als Wissen- 
schaftlerin pendeln Sie zwischen Hochschule und dem außer- 
universitären Forschungsinstitut. Eine spannende Kombination, 
aber sicher auch ein schwieriger Spagat. Prof. Kluger, was  
hat Sie dazu bewegt, sich auf das neue Modell der Shared 
Professorship zu bewerben?
Ich bin gerne in der Lehre und begeistere junge Menschen. 
Mich reizt die Herausforderung, Studierende an Themen heran- 
zuführen. Diese Kombination ermöglicht mir vielfältige For-
schungsmöglichkeiten am Fraunhofer Institut. Zudem können 
Synergieeffekte erzielt werden, wie beispielsweise Abschluss- 
arbeiten für unsere Studierenden sowie im besten Fall die Über-
nahme durch Fraunhofer für den späteren Berufsweg.
Sie lehren an der Fakultät Angewandte Chemie im Bereich  
Tissue Engineering. Woran forschen Sie aktuell, Frau Kluger?
Beim Tissue Engineering geht es um den Aufbau von menschli-
chem Gewebe im Labor. Ziel ist, das Gewebe in unserem Körper 
möglichst exakt nachzubilden, um es dann zu implantieren 
oder als Testsystem zu nutzen. Was bei Gewebe wie Haut oder 
Knorpel heute schon möglich ist, erweist sich bei größeren oder 
komplexeren Geweben wie dem Fettgewebe als sehr schwierig. 
Es muss auch ein künstliches Blutgefäßsystem zur Versorgung 
aufgebaut werden. Mein Team und ich arbeiten an der langfristigen 
und reproduzierbaren Kultur von Fett- und Blutgefäßzellen. Mit-
hilfe eines 3D-Druckers sollen zukünftig die Zellen in die richtige 
Struktur gebracht werden, damit ein Gefäßsystem entstehen 
kann – und so irgendwann ein vollständig durchblutetes Gewebe.
Sie sind nicht nur Forscherin und Professorin, sondern auch 
zweifache Mutter. Was sind die Herausforderungen im Alltag 
und was können Sie jungen Frauen mit auf den Weg geben?
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf fängt schon vor dem 
Kind an. Daher sind die „richtige“ Partnerwahl und die damit 
verbundene „gleichberechtigte“ Partnerschaft entscheidend. 
Den richtigen Zeitpunkt für ein Kind gibt es ja bekanntlich nie. 
Es ist immer ein Kraftakt zwischen Familie und Karriere. Meine 
gesplittete Tätigkeit ermöglicht mir jedoch flexible Arbeitszeiten 
sowie Home-Ofﬁce. Daneben ist ein gutes soziales Netzwerk 
sehr wichtig.
Vielen Dank für das Gespräch! 
Mehri Behbehani
Von Flensburg übers Schwabenland nach Sheffield in England. 
Frau Behbehani, Sie haben an der Fakultät Angewandte Chemie 
der Hochschule Reutlingen Biomedizinische Wissenschaften 
studiert und Ihre Bachelorarbeit an der University of Sheffield 
geschrieben. Welche Rolle spielt Internationalität?
Eine sehr große, denn während meiner Bachelorarbeit in 
Shefﬁeld habe ich mit vielen PhD-Studierenden zusammenge-
arbeitet, die aus allen Teilen der Welt kamen, zum Beispiel aus 
Saudi-Arabien, dem Iran, Mexiko, Argentinien und der Türkei. 
Dadurch habe ich viele Kulturen kennengelernt und Freunde 
von verschiedenen Kontinenten gefunden. Die Engländer waren 
aufgeschlossen und warmherzig, dazu konnte ich meine Fach- 
englischkenntnisse ausbauen.
Hat Sie das auch dazu bewegt, für Ihre Promotion in Sheffield 
zu bleiben?
Unter anderem. Ein wichtiger Grund war, dass mir viele Kolle-
gen und mein Betreuer in Shefﬁeld zugetraut haben, einen PhD 
zu machen. Das hat sehr viel mit eigenständigem Arbeiten und 
kontinuierlicher Selbstmotivation zu tun. Am Ende meiner 
Bachelorarbeit bot mir mein Betreuer eine Stelle als PhD- 
Studentin an – ein Glücksfall. Die vielseitigen Themen der Hoch-
schule Reutlingen bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte für 
Kooperationen mit Universitäten. 
Was untersuchen Sie in Ihrer Doktorarbeit, Frau Behbehani?
Nerven des peripheren Nervensystems können relativ leicht 
beschädigt werden, zum Beispiel bei Unfällen, Schnitt- oder 
Schussverletzungen. In meinem PhD-Projekt entwickle ich 
Mikrofasern aus einem abbaubaren Polymer, einem Kunststoff, 
dem sogenannten Polycaprolacton. Die Mikrofasern haben 
verschiedene Durchmesser. Diese Fasern werden in Nerven-
regenerationsimplantaten genutzt. Ich untersuche, ob der 
Durchmesser der Fasern einen Einfluss auf den Regenerations-
erfolg hat. Daneben arbeite ich an einem 3D-Modell, in dem ver-
schiedene Füllmaterialien und Strukturen für Nervenimplantate 
in vitro getestet werden können, um den Einsatz von Tierversu-
chen zu minimieren und Ergebnisse mit mehr physiologischer 
Relevanz darzustellen. 
Wir danken für das Gespräch!
STRONG ISSUES, STRONG WOMEN
Two strong women give insights into the world of Chemistry. 
Professor Petra Kluger teaches at Reutlingen University 
and heads the Cell and Tissue Engineering section at the 
Fraunhofer Institute. Mehri Behbehani is a graduate of Bio-
medical Sciences at Reutlingen University and is completing 
her doctorate at the University of Shefﬁeld in England.
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Interdisziplinarität ist für die Studierenden von heute eine 
wichtige Qualifikation für das spätere Berufsleben. Diese 
Erkenntnis brachte den Chemie-Professor Dr. Ralf Kemkemer 
und den Informatik-Professor Dr. Christian Thies zusammen. 
Gemeinsam haben sie das interdisziplinäre Projektlehrlabor 
Biomed konzipiert. 
Im Projektlehrlabor Biomed haben Studierende ab dem Som-
mersemester 2017 die Möglichkeit, die Methoden der jeweils 
anderen Disziplin durch gemeinsames, forschendes und pro-
blembasiertes Lernen zu erfahren. Die Studierenden erhalten 
dabei eine knappe Projektidee, analog zu einem Auftrag. Zum 
Beispiel ein 3D-Druckverfahren mit lebenden Zellen zu optimieren. 
Sie erarbeiten dann einen Projektplan, führen das Projekt prak-
tisch durch und erstellen abschließend einen Projektbericht, 
bestehend aus Poster und Präsentation. „Diese Vorgehens-
weise reflektiert in hervorragender Weise den Entwicklungs-
prozess in der Wirtschaft“, erklärt Prof. Dr. Ralf Kemkemer. 
Das Konzept des Projektlehrlabor Biomed hat auch der Baden- 
Württemberg Stiftung zugesagt: Sie fördert das Projekt mit 
30.000 Euro, im Rahmen des Tandem-Fellowship für Innovationen 
in der Hochschullehre. 
Das Projektlehrlabor Biomed hat viele Vorteile. Die Studieren-
den arbeiten projektorientiert und forschungsnah im Team mit 
fachfremden Studierenden. Diese Vorgehensweise fördert fach-
übergreifendes Denken, die Kooperations- und Dialogfähig-
keit und die aktive Verständnisbereitschaft. Die Studierenden 
lernen, Projekte durchzuführen und nach außen zu kommunizie-
ren. Außerdem erwerben sie neues Fachwissen im Austausch mit 
Studierenden aus dem jeweils anderen Studiengang. Im Labor-
betrieb betreut Diplom-Ingenieurin (FH) Kiriaki Athanasopulu 
die Studierenden.
„Das projektorientierte und forschungsnahe Lernen kann die 
Kompetenz der Studierenden im eigenen Fachgebiet sowie das 
Verständnis zur interdisziplinären Kommunikation und Zusam-
menarbeit erheblich erweitern“, unterstreicht Prof. Dr. Ralf 
Kemkemer. Im gemeinsamen Projekt sieht Prof. Dr. Christian 
Thies „einen Schlüssel, nachhaltig Expertinnen und Experten 
auszubilden, die in der Lage sind, über die jeweiligen Fach- 
grenzen hinaus zu kommunizieren und neue Ideen zu entwickeln.“ 
Das gemeinsame Projekt ist für Studierende beider Fakultäten 
somit auch eine ideale Vorbereitung auf den späteren Beruf. 
Denn die Fähigkeiten, die das Projektlehrlabor fördert, sind im 
Arbeitsalltag sehr gefragt. Absolventinnen und Absolventen des 
deutschlandweit einzigartigen Studiengangs Biomedizinische 
Wissenschaften sind beispielsweise in der Entwicklung von 
neuen Materialien für Implantate, in der Medizintechnik oder 
der Entwicklung von neuen Diagnostikverfahren tätig. Themen, 
die ein interdisziplinäres Verständnis und Denken voraussetzen. 
Dies zeigt sich auch bei modernen Verfahren wie der Entwicklung 
eines 3D-Drucks von Hydrogelen für das Tissue Engineering. 
Dieses Verfahren bildet die Grundlage, um in Zukunft mensch-
liches Gewebe künstlich herzustellen. Die technische Realisie-
rung solcher Verfahren kommt nicht ohne die Expertise anderer 
Fachbereiche aus, da nur wenige Studierende der Biomedizini-
schen Wissenschaften über weitreichende Kompetenzen in der 
Softwareerstellung verfügen. „Gerade in der biomedizinischen 
Technik ist der Einsatz von Informatik-Methoden unverzichtbar“, 
bestätigt Christian Thies. 
„Spannende Entwicklungen entstehen in interdisziplinären 
Teams, und es ist extrem wichtig, frühzeitig über Fakultäts-
grenzen hinweg zu denken“, resümiert Ralf Kemkemer. Eine 
Vision für die Zukunft hat Kemkemer bereits: Das Campus- 
Labor – „Ein Laborkomplex an der Hochschule Reutlingen für 
Studierende aus allen Fakultäten, die gemeinsam Denkansätze 
aus verschiedenen Disziplinen nutzen“, erklärt Kemkemer. 
SIMONE LÖFFLER
Über Fakultätsgrenzen hinweg 
forschen und lehren
RESEARCH AND INSTRUCTION ACROSS SCHOOL 
BOUNDARIES
Interdisciplinarity is an important qualiﬁcation for today’s 
students in their later careers. This brought together Ralf 
Kemkemer and Christian Thies, professors of Chemistry and 
Informatics respectively. Working together, they came up with 
the interdisciplinary project teaching lab Biomed.
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International Management Double Degree, 
Production Management, 
International Operations and 
Logistics Management
Master:
European Management Studies, 
Digital Industrial Management  
and Engineering 
International Accounting, Controlling  
and Taxation, 
International Business Development, 
International Management (MSc/ 
MBA full-time, part-time), 
Operations Management
Warum sich ein Studium an der 
Fakultät ESB Business School lohnt:
• Herausragende innovative Lehre, 
international ausgerichtet
• Fokussierte, anwendungsorientierte Forschung
• Internationale Partnerschaften mit Unternehmen, 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
• Konsequent durchgängige Praxis überall:  
durch Lehrende, Firmenpartnerschaften, Projekte
• Eines der größten Alumni-Netzwerke 
in Deutschland
• Hohes außercurriculares Engagement 
der Studierenden 
• Verantwortungs- und 
wertebewusstes Handeln
Good reasons to study one 
of our programmes 
• Outstanding, innovative teaching with an 
international orientation
• Focused, application-oriented research
• International partnerships with business, 
institutions of higher education, research 
• Consistent practical training in all areas, by teaching 
staff, partnerships with companies, projects
• One of Germany’s biggest alumni networks
• High degree of extra-curricular involvement by students 
• Responsible and values-conscious behaviour
Berufsfelder
Unternehmen und Organisationen im 
internationalen Kontext:
Unternehmensberatung, Consulting, 
Marketing, Controlling, Finanzbereich, 
Personalmanagement, Strategie, Fabrikplanung 
und -bau, Logistik, Produktion, Materialfluss, 
Materialwirtschaft, Rechnungswesen, 
Maschinen- und Anlagenbau, 
Qualitätsmanagement und -sicherung, 
Technischer Vertrieb/Marketing oder Einkauf 
Occupational fields
Business and organisations in 
international contexts:
business consulting, marketing, controlling, 
ﬁnance, personnel management, strategy,  
industrial facilities planning and construction, 
logistics, production, flow of materials, 
materials administration, accounting, 
machine and systems design, 
quality management and assurance, 
technical sales and distribution/purchasing 
2.637
Studierendeüber 30 % 
internationale Studierende
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„Ein toller Job!“
Seit Juni 2016 führt ein neuer Dekan die Geschicke der ESB 
Business School: Prof. Dr. Andreas Taschner spricht mit 
camplus über die Rolle des Dekans als Initiator und Moderator, 
über strategische Ziele wie die AACSB-Akkreditierung und die 
Fortführung der Internationalisierung sowie wichtige Akzente 
in der Lehre hinsichtlich Ethik und Digitalisierung. 
INTERVIEW: STEFANIE GIEBERT UND LENA JAUERNIG
Herr Professor Taschner, welche Ziele haben Sie für Ihre 
Amtszeit als Dekan, welche Schwerpunkte setzen Sie und  
was wird anders als bisher?
Prof. Dr. Andreas Taschner: Die Fakultät ESB ist bereits jetzt eine 
der Top-Business Schools in Deutschland. In wichtigen Rankings 
stehen wir seit Jahren ganz oben, die Qualität der Lehre stimmt 
und wir sind weltweit vernetzt mit über 100 Partnerhochschulen. 
Trotzdem werden wir uns jetzt nicht ausruhen, sondern wollen 
immer wieder neue Maßstäbe setzen und mit neuen Ideen und 
Initiativen unsere Position halten oder sogar ausbauen. Unsere 
strategischen Ziele schreiben wir alle vier Jahre im sogenannten 
Struktur- und Entwicklungsplan (SEP) der Fakultät nieder – der 
natürlich komplementär zum Struktur- und Entwicklungsplan 
der gesamten Hochschule ist. Im derzeitigen Fakultätsvorstand 
haben meine vier Kollegen und ich das Glück, dass unsere Amts-
zeit ziemlich genau mit der Laufzeit des neuen SEP überein-
stimmt. Was haben wir uns konkret vorgenommen? Ganz oben 
auf der To-Do-Liste steht die Akkreditierung nach den Standards 
der AACSB, der Association to Advance Collegiate Schools of 
Business. Eine Art „TÜV“ – die AACSB gilt als weltweit bedeu-
tendste Akkreditierungsstelle im Bereich der Wirtschaftswis-
senschaften. Ebenso wichtige Ziele sind die Weiterentwicklung 
unseres internationalen Proﬁls, die Stärkung der Forschungs- 
kultur und Forschungsstruktur an der ESB und der Einbau digi-
taler Elemente in unseren Lehrbetrieb. Daneben gilt es natürlich 
immer, die qualitativ hochwertige Lehre und die bekannt gute Stu-
dierendenbetreuung der ESB sicherzustellen. Wir müssen also 
nicht Vieles grundsätzlich anders machen, sondern eher Begon-
nenes konsequent fortführen und zielgerichtet neue Impulse für 
die Zukunft setzen. Das ergibt insgesamt ein volles Programm!
Unternehmen wollen zunehmend Mitarbeiter, die mehr als 
nur solides Fachwissen mitbringen. „Soft Skills“ sind heute 
besonders gefragt, ebenso wie Verantwortungsbewusstsein 
und Werte. Welche Ziele hat sich die ESB Business School  
hier für die Lehre gesetzt? 
Ethik und Nachhaltigkeit sind wichtige Ziele im neuen Struktur- 
und Entwicklungsplan der Hochschule Reutlingen und auch für 
die ESB Business School zentrale Werte. Eines unserer Lernziele, 
die wir für alle Programme einheitlich formuliert haben, ist in 
der Tat ethisches Bewusstsein und ethisch verantwortungs- 
volles Handeln. Zum Zeitpunkt ihres Studienabschlusses sollen 
alle Absolventen der ESB Business School diese Kompetenzen 
besitzen. Das wirkt sich auf alle unsere Lehrpläne aus und darauf, 
wie und was wir lehren und welche Kompetenzen wir vermitteln. 
Ethik und Nachhaltigkeit sind aber nicht die einzigen Beispiele. 
Unternehmen legen großen Wert auf Praxiserfahrung, Team-
fähigkeit und Sprachkenntnisse. Das wissen wir und haben es als 
ESB Business School seit langem „verinnerlicht“. Daran ändert 
sich meiner persönlichen Einschätzung nach auch in Zukunft 
nichts. Zunehmend bedeutsam werden aber auch neue Fähig-
keiten, die wir „21st Century Skills“ nennen: der Umgang mit und 
der zielgerichtete Einsatz von digitalen Medien – und damit meine 
ich mehr als nur Google und Facebook, sondern die Fähigkeit zur 
Selbstorganisation und die kritische Reflexion von vermitteltem 
Wissen. Vereinfacht gesagt wird es in Zukunft verstärkt darum 
gehen, unsere Absolventen nicht nur als praxiserfahrene Fach-
leute zu den Unternehmen zu schicken, sondern vor allem als reife 
und verantwortungsvolle Persönlichkeiten. Unsere Absolventen 
müssen sich in einer modernen, von Digitalisierung und Interdiszi-
plinarität geprägten Arbeitswelt souverän behaupten können.
Wie sehen Sie Ihre Rolle als Dekan, wenn es darum geht, die 
geschilderten Aufgaben zu bewältigen und die gesetzten Ziele 
zu erreichen?
An einer öffentlichen Hochschule ist der Dekan kein Chef im 
herkömmlichen Sinn, sondern vor allem Moderator, Initiator 
und Kommunikator. Ich möchte das Kollegium, die Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeiter und natürlich auch die Studierenden der 
ESB Business School auf Aufgaben hinweisen, die meiner Mei-
nung nach wichtig sind. Ich möchte sie für neue Entwicklungen 
sensibilisieren und dazu motivieren, die seit langem gezeigten 
Anstrengungen fortzuführen. Die Umsetzung gelingt ja bekannt-
lich immer nur gemeinsam. Das gilt für die ESB Business School 
selbstverständlich ebenfalls.
Rückblick auf Ihre bisherige Amtszeit:  
Was war für Sie die größte Überraschung als Dekan?
Am meisten hat mich die Vielfalt der Aufgaben und Frage- 
stellungen im Amt des Dekans überrascht: „Kleinigkeiten“ wie 
das Einspringen beim Aufschließen von Türen mit Hilfe des 
Generalschlüssels. Viele spontane Fragen und Bitten von Studie-
renden und Mitarbeitenden. Und „große“ strategische Themen 
wie der Struktur- und Entwicklungsplan, die Budgetplanung, 
Berufungen, oder die AACSB-Akkreditierung. Langweilig wird 
es sicher nie und jeden Tag hat man auf andere Weise das Gefühl, 
jemandem geholfen zu haben. – Ein toller Job, oder?
Seit Juni 2016 im Amt: Prof. Dr. Andreas Taschner, Dekan der ESB Business School.
“A GREAT JOB!”
Since June 2016 there has been a new Dean steering the 
course of the ESB Business School – Professor Andreas 
Taschner spoke with camplus about the role of the Dean as 
an initiator and moderator, about strategic goals such as the 
AACSB accreditation and the continuation of international-
ization and important accents in teaching regarding ethics 
and digitalisation.
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IB Vision Living and Learning: Das sind Studierende des 
Bachelorstudiengangs International Business, die ihren 
internationalen Kommilitonen das Ankommen in Reutlingen 
erleichtern wollen. Sie gründeten eine WG, die heute Studie-
renden aus vier Ländern ein Zuhause gibt. Für so viel Gemein-
schaftssinn gewann das Projektteam sogar einen Preis bei 
einem Wettbewerb.
Neue Umgebung, andere Sprache, fremde Kultur: Ein Studium 
im Ausland ist immer ein Abenteuer. In Reutlingen stellt zudem 
die Wohnungssuche eine besondere Herausforderung dar für 
die Studierenden, die aus aller Welt kommen. Nicht jeder ergat-
tert einen der begehrten Wohnheimplätze. Nour Abdelbaki aus 
Ägypten erzählt: „Vor meinem Studienbeginn war es schwer, eine 
Wohnung zu ﬁnden: Wegen des Visums konnte ich nicht da sein, 
die Vermieter verlangten aber eine persönliche Besichtigung. 
Ich wusste nicht, was ich machen sollte – unter der Brücke 
schlafen?“ Nour hatte Glück und fand eine Wohnung mit vielen 
netten Mitbewohnern. 
Aus dieser Erfahrung heraus entschloss sich die junge Ägyp-
terin, anderen Neuankömmlingen zu helfen. Nour schloss sich 
der Initiative „IB Vision Living and Learning“ an: Studierende des 
Bachelorprogramms International Business haben sich zusam-
mengetan, um internationalen Kommilitonen bei der Wohnungs-
suche zu helfen. Ihr Ziel: eine Wohnung für neuankommende 
internationale Studierende anzumieten und eine WG zu gründen. 
Keine reine Zweckgemeinschaft, sondern ein Zuhause, in dem 
viele Nationalitäten zusammen leben und lernen. Gemeinsam 
mit den Koordinatorinnen des Studiengangs Cornelia Küster und 
Iris Walker drehten die Studierenden ein Video und reichten ihre 
Projektidee beim Wettbewerb „Die Hochschule, die Zukunft und 
Du!“ des Stifterverbands der deutschen Wissenschaft ein. Woh-
nen, Studieren und Integration verbinden? Eine hervorragende 
Idee, befand die Jury, und prämierte das Vorhaben mit einem 
Preisgeld in Höhe von 5.000 Euro. 
Mit der Starthilfe des Stifterverbands ging es auf die Suche: nach 
einer WG-tauglichen Wohnung, einem kooperationsbereiten 
Vermieter und passenden Bewohnern. Dafür entwarfen die Stu-
dierenden sogar extra einen Bewerberfragebogen. Im Idealfall 
sollte die WG aus einem deutschen und vier bis fünf internatio-
nalen Studierenden des ersten Semesters bestehen. Jeder der 
Bewohner sollte einem anderen helfen können: zum Beispiel 
beim Kochen oder bei der Mathe-Nachhilfe. 
Im Wintersemester 2016/2017 wurde das Projekt „Internationale 
WG“ dann Realität. Vier Erstsemester-Studierende aus Kenia, 
Costa Rica, Bulgarien und Deutschland zogen in ein Haus in 
der Peter-Rosegger-Straße. Dank des Preisgelds des Stifter-
verbands kann das Projektteam im Fall von Mietausfällen ein-
springen und bietet dem Vermieter somit ﬁnanzielle Sicherheit. 
Die 5.000 Euro reichten auch noch, um erste Einrichtungsgegen-
stände anzuschaffen. Mitarbeiter der Hochschule ergänzten die 
Grundausstattung durch Sachspenden. Möbel, Küchengeräte 
und mehr kamen zusammen. 
Drei Semester wohnen die Studierenden nun zusammen, bevor 
sie ins Pflichtpraktikum gehen und die Zimmer für eine neue WG 
frei werden. Geplant ist, jedes Semester eine neue WG ins Leben 
zu rufen und so das Projekt am Laufen zu halten. Die Suche nach 
geeigneten Wohnungen oder Häusern geht also weiter. Mindes-
tens vier Zimmer, Küche und Bad sollte die Immobilie haben. 
Tipps nimmt das Living and Learning-Team gerne entgegen 
unter international.integration.esb@gmail.com.
LENA JAUERNIG
Viele Länder, ein Zuhause
Die internationale Wohngemeinschaft: Imani Arunga (Kenia), Georg Röper (Deutschland) und Ivan Stoyanov (Bulgarien).  
Nicht im Bild: Die vierte Mitbewohnerin Lourdes Gonzales aus Costa Rica. 
MANY COUNTRIES, ONE HOME
IB Vision Living and Learning – Students in the International 
Business Bachelor’s program aim to help their fellow stu-
dents from abroad settle in Reutlingen. They established 
a shared living facility which is now home to students from 
four different countries. The project team won a prize for their 
commitment to the good of the student community.
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Warum sich ein Studium 
an der Fakultät 
Informatik lohnt:
• Ausgezeichneter Ruf bei 
Studierenden, Unternehmen und 
Partnerhochschulen
• Studiengänge zu Zukunftsthemen
• Exzellente Berufschancen
Good reasons to study one 
of our programmes 
• Outstanding reputation among 
students, business, and partner 
institutions
• Study programmes in future- 
oriented areas




Programmierung, Werbe- und 
Webagenturen, Gesundheitsbranche
Occupational fields
IT development, IT consulting, 
management, logistics, programming, 
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Das neue Motion Capture Labor an der Fakultät Informatik 
schafft wichtige Voraussetzungen für autonom fahrende Autos 
ebenso wie für die digitale Arbeitswelt. Computer müssen 
künftig kleinste Bewegungen von Menschen erkennen, um 
deren Verhalten vorherzusagen. 
Mit weit über einer Million Euro fördern das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung sowie weitere Geldgeber neue For-
schungen und den damit verbundenen Ausbau der Labore an der 
Fakultät Informatik der Hochschule Reutlingen. Kernstücke sind 
das Motion Capture Labor, kurz MoCap 4.0 sowie ein 3D-Scanner. 
Im MoCap 4.0-Projekt soll unter anderem das autonome Fahren 
erforscht werden. Hier geht es etwa darum, dass autonom fah-
rende Autos schwache Verkehrsteilnehmer besser wahrneh-
men, wie zum Beispiel Fußgänger oder Kinder. In einem weiteren 
Forschungsschwerpunkt, Stichwort Industrie 4.0, forschen die 
Reutlinger Wissenschaftler daran, die Zusammenarbeit von 
Robotern und Menschen zu verbessern.
Das MoCap 4.0 ist Teil des Lehr- und Forschungsbereichs 
Kognitive Systeme der Fakultät Informatik an der Hochschule 
Wie verhält sich der Mensch 
im Straßenverkehr?
Reutlingen. Prof. Dr. Cristóbal Curio leitet das Forscherteam, 
das sich schwerpunktmäßig zum Beispiel damit beschäftigt, wie 
Autos ihre Umgebung technisch wahrnehmen können. Die For-
scher wollen herausﬁnden, wie die autonom fahrenden Autos 
Fußgänger erkennen und deren nächste Schritte und Reaktionen 
vorhersagen können. Dazu ist es notwendig, feinste Bewegungs-
merkmale zu erfassen und automatisch deuten zu können. 
Motion Capture Labor erfasst jede Bewegung und wandelt sie um
Das neue Motion Capture Labor ist dabei ein unverzichtbarer 
Baustein. Ein Trackingverfahren ermöglicht es, jede Art von 
Bewegung aufzunehmen und in eine von Computern lesbare 
Form umzuwandeln. Bewegungen lassen sich so weiterverar-
beiten und zur Steuerung von Anwendungen verwenden.
Das MoCap 4.0-Labor setzt sich aus drei Kernkomponenten 
zusammen. Neben dem Trackingsystem erfassen mobile Geräte 
das Blickverhalten der beteiligten Menschen, im Verkehr also die 
Blicke der Fußgänger. Ein 3D-Scanner schließlich digitalisiert 
menschliche Körper naturgetreu. 
Diese Ausstattung ermöglicht es den Forschern der Hochschule, 
diverse Bewegungsmerkmale zu erkennen und darauf aufbauend 
neue sensorbasierte Verfahren zu entwerfen. Diese Verfahren 
sollen die Interpretation menschlicher Bewegung übernehmen 
und entsprechende Reaktionen einer Maschine steuern. Nur so 
kann beispielsweise erreicht werden, dass autonom fahrende 
Autos keine Gefahr für Fußgänger, Kinder und andere schwä-
chere Verkehrsteilnehmer darstellen.
Industrie-Themen auf dem Campus erforschen
Die Reutlinger Forscher behandeln genau die Themen, die auch 
in der Wirtschaft eine große Rolle spielen. Das zeigen die zahl- 
reichen Anfragen zur Zusammenarbeit, so Cristóbal Curio. „Der-
zeit haben wir schon vier Industriepartner für das Projekt. Hier 
geht es um Anwendungsfälle der Industrie 4.0 und die Digitali-
sierung der Arbeitswelt.“ Neben Virtuellen Welten soll das neue 
Forschungslabor auch Arbeiten der Informatik unterstützen, 
zum Beispiel aus den Bereichen Medizinisch-Technische Infor-
matik und Wirtschaftsinformatik. Das fördert interdisziplinäre 
Ansätze auf dem Gebiet, auch innerhalb der Hochschule. 
Partner der „Offenen Fusions-Plattform“
Seit 2016 ist das Team rund um Cristóbal Curio zudem Partner 
in der „Offenen Fusions-Plattform“. An diesem Projekt, das vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert wird, 
beteiligen sich zahlreiche Forschungseinrichtungen, IT-Unter-
nehmen sowie Unternehmen aus dem Umfeld der Automobil-
industrie. Auch hier steht für die Reutlinger Forscher die Frage 
im Zentrum, wie autonom fahrende Fahrzeuge schwache Ver-
kehrsteilnehmer, etwa Fußgänger oder Kinder, erkennen kön-
nen. Kameras und Sensoren der Zukunft müssen dabei nicht nur 
Bilder während der Fahrt aufnehmen. Ein solches System muss 
auch analysieren können, ob es sich um erwachsene Fußgänger 
oder Kinder handelt und wie sie sich verhalten werden – und das 
mit der Verlässlichkeit eines menschlichen Fahrers. Das Motion 
Capture Labor erlaubt es, bestimmte Szenarien nachzustellen, 
um so die Systeme zu optimieren.
Die Erkenntnisse des MoCap 4.0-Labors sind dabei anwen-
dungsneutral: Sie lassen sich auf andere Forschungsgebiete 
übertragen. Denn die Untersuchung menschlicher Bewegungs-
merkmale zeigt auch auf, welche Informationen relevant sind, 
um Anforderungen im Kontext Industrie 4.0 und der digitalen 
Arbeitswelt erfüllen zu können. Cristóbal Curio erwartet daher 
von der Investition in MoCap 4.0 neue Erkenntnisse, wie Maschi-
nen menschliche Handlungen rechtzeitig erfassen und richtig 
interpretieren können nicht nur im Verkehr, sondern in allen 
automatisierten Umgebungen.
ALFRED SIEWE-REINKE
Das MoCap 4.0 verfügt über zahlreiche Sensoren,  
die das Blickverhalten von Menschen erfassen.
HOW DO HUMANS BEHAVE IN TRAFFIC?
The new Motion Capture Lab at the School of Informatics lays 
important groundwork for cars which drive themselves, as 
well as for the digital world of work. Computers will have to 
be able to recognize the smallest human movement so as to 
predict human behaviour.
40 41camplus camplus
Das Management Cockpit 2.0, ein Soft- und Hardwarepaket zur 
Unterstützung sämtlicher Managementprozesse, vereint neu-
este IT-Komponenten mit erweiterten Funktionen. An einer 
deutschen Hochschule ist das Management Cockpit der Fakul-
tät Informatik der Hochschule Reutlingen in seiner Form und 
Funktionalität einmalig.
Das Management Cockpit ist eine Arbeitsumgebung für Ent-
scheidungsträger unterschiedlicher Hierarchieebenen: vom Top-
Floor bis zum Shop-Floor. Das Cockpit unterstützt und optimiert 
den kompletten Managementprozess: von der Beschaffung von 
Informationen über deren Analyse und Visualisierung sowie der 
Entscheidungsﬁndung bis zur Umsetzung und Kommunikation 
der Entscheidungen.
Im Jahr 2008 kam die erste Version des Management Cockpits 
an der Hochschule Reutlingen zum Einsatz. Seitdem wurde es 
ständig weiterentwickelt. Zuletzt wurde die Software aufwändig 
erneuert und die Hardware komplett neu konstruiert. 
Die Umsetzung des Management Cockpits 2.0 ist ein entschei-
dender Schritt dahin, auch neueste Anforderungen der Wirt-
schaft am Studiengang Wirtschaftsinformatik in Forschung und 
Lehre aufzunehmen, so der betreuende Professor Armin Roth. 
„Management Cockpits ﬁnden sich bis heute nur in den Top- 
Unternehmen“, erklärt Roth. „Uns war es wichtig, den Studie-
renden bereits im Studium neueste Entwicklungen und Trends 
zugänglich zu machen.“
Im Studium der Wirtschaftsinformatik kommt das Management 
Cockpit vielseitig zum Einsatz. „Die Studierenden agieren auf 
Anwendungsebene als Manager – zum Beispiel bei Unterneh-
mensplanspielen – und lernen, mit modernen Instrumenten der 
Unternehmenssteuerung zu arbeiten“, so Roth. Dabei können sie 
die neue Steuerung praktisch erproben – eine wesentliche Weiter- 
entwicklung der Version 2.0. Sämtliche Funktionen lassen 
sich via Tablet und Smartphone bedienen. Per Tippen und Wischen 
können die Nutzer alle Informationen abrufen und steuern, 
ebenso sämtliche Displays und Eingänge, die Beleuchtung und 
weitere Bedienelemente. Neu ist der selbstentwickelte Marker- 
Tisch: Mit speziellen Stiften, die auf einem integrierten Touch-
screen bewegt werden, sind alle Funktionen einfach und effektiv 
zu steuern. Daneben können Nutzer das Management Cockpit 2.0 
auch per Touch-Eingabe, Gesten und Sprache bedienen. 
Entscheider  
unterstützen 
In Forschungsteams arbeiten Studierende an der Konzeption und 
Weiterentwicklung des Management Cockpits mit. „So lernen 
sie, auf der Entwicklungsebene neue Szenarien der Manage-
mentunterstützung betriebswirtschaftlich wie auch IT-technisch 
zu konzipieren und zu implementieren“, erklärt Roth. 
Mit seiner breiten Funktionspalette kann das Management Cock-
pit 2.0 unterschiedliche Managementprozesse unterstützen. 
Im Kontext der Industrie 4.0 lassen sich etwa Produktions- 
prozesse und Maschinenzustände in Echtzeit überwachen, 
Unregelmäßigkeiten erkennen und Störungen vorhersagen. 
Durch BigData-Analysekomponenten können zum Beispiel 
Social Media-Kanäle systematisch ausgewertet werden. Die 
Planungs-, Forecast- und Simulationsfunktionalitäten ermögli-
chen datenbasierte Zukunftsprognosen und -simulationen, um 
unterschiedliche Entscheidungsalternativen zu bewerten. 
Neben der Software wurde im neuen Management Cockpit 2.0 
auch das Cockpitkonzept überarbeitet, um die Erfahrungen aus 
dem Einsatz der letzten acht Jahre zu berücksichtigen. Die ins-
gesamt neun Displays sind so angeordnet, dass sie von jedem 
Platz aus leicht einsehbar sind. Das hilft, komplexe Datenzu-
sammenhänge zu erkennen. Teilnehmer aus der ganzen Welt 
können per Videokonferenz zugeschaltet werden. Zudem wurde 
das neue Management Cockpit modular konstruiert, um es mit 
möglichst geringem Aufwand auch an anderen Orten einzuset-
zen. Schon das erste Management Cockpit wurde auf der CeBiT, 
bei SAP und Microsoft präsentiert und als innovative Entwick-
lung gelobt und ausgezeichnet. 
ALFRED SIEWE-REINKE
Das Management Cockpit ermöglicht die Auswertung großer Datenmengen in Echtzeit.
SUPPORTING DECISION-MAKERS EFFECTIVELY
Management Cockpit 2.0 is a package of software and hard-
ware supporting all management processes; it combines 
the latest IT components with expanded functions. The form 
and functionality of Reutlingen University’s Management 





Ihr Praktikum, Ihre Abschlussarbeit oder Direkt- 
einstieg im Team IT bei Kaufland.
Wir sind ein sehr erfolgreiches internationales Handels-
unternehmen – leistungsstark, dynamisch und fair. 
Unser Team setzt auf Motivation und Engagement 
von jedem Einzelnen. Wir bieten Chancen, Erfolge 
und Zukunft.
Sie arbeiten gerne mit modernsten Technologien,  
Methoden und Tools? Sie interessieren sich für An-
wendungsentwicklung, Innovationsmanagement  
oder Business Consulting für IT-Systeme?
Dann werden auch Sie Teil unseres Teams.
Jetzt informieren und bewerben: www.kaufland.de/it




International Fashion Retail, 





Textile Chain Research, Design
Study programmes
Bachelor: 
International Fashion Retail, 
Transportation Interior Design, 
Textile Technology – Textile Management, 
Textile Design – Fashion Design
Master: 
Interdisciplinary Material Sciences, 
Textile Chain Research, Design
Warum sich ein 
Studium an der Fakultät 
Textil & Design lohnt
• Eine der führenden Textil- 
ausbildungsstätten weltweit
• Enger Kontakt zu Professoren
• Bestens ausgestattete Textillabore
• Direkte Zusammenarbeit mit Industrie
Good reasons to study one of 
our programmes  
• One of the world’s leading textiles 
training institutions
• Working closely with professors
• Outstandingly equipped textiles 
laboratories




Marketing, Vertrieb, Logistik, Einkauf, 





Production management/planning,  
product development/management, 
marketing, sales, logistics, purchasing, 
advice, controlling, process management, 
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Zu viel Sonnenlicht schadet der Gesundheit. Ideal wäre ein 
Frühwarnsystem, das die UV-Strahlung misst und rechtzeitig 
warnt. Zwei Studierende der Hochschule Reutlingen haben 
diese Idee in einem gemeinsamen Projekt in die Realität umge-
setzt: als interdisziplinäre Kooperation der Fakultät Textil und 
Design und der Fakultät Informatik.
Susanne Fischer und Thomas Walzer verbindet eine gemein-
same Idee: die Vision eines Produkts, das vor zu viel Sonne warnt, 
praktisch in der Anwendung ist und ansprechend im Design. Im 
gemeinsamen Projekt entstand die UV-Blume. „Unser Produkt 
gibt dem Anwender Rückmeldung über die aktuelle UV-Dosis und 
die UV-Dosis im Laufe der Zeit“, so Thomas Walzer. „Die UV-Blume 
warnt den Benutzer, wenn es Zeit ist, aus der Sonne zu gehen.“ In 
seiner Masterarbeit entwickelte er die App zur UV-Blume. 
Die erste Version der UV-Blume integriert die Elektronik auf 
einem textilen Träger. Die Elektronik beﬁndet sich im Innenleben 
der UV-Blume. Ein UV-Sensor misst die aktuelle UV-Strahlung, 
LEDs sammeln Informationen über den aktuellen UV-Index, ein 
Mikrocontroller wertet die Informationen aus und ein Bluetooth- 
Modul kommuniziert mit dem Smartphone. Ein leitfähiges Garn 
verbindet die Komponenten.
Das aktuelle Design besticht durch eine gelungene Blumen- 
optik, textile Haptik und einen effektiven Transport-Schutz. Das 
zukünftige Design soll sich an Sonnenblumen orientieren und 
sich automatisch öffnen können.
Mit der UV-Blume wollten die beiden Studierenden ein System 
entwickeln, das schädliche Umwelteinflüsse misst, überwacht 
und bewertet und dabei in ein textiles Produkt integriert ist. 
Die Mess-Elektronik sollte dabei nicht in ein hartes und unper-
sönliches Plastikgehäuse verpackt werden. Das Produkt sollte 
ansprechend sein und dem Nutzer Freude bringen. So entstand 
die Idee, die Reaktion von Blumen auf Sonnenlicht zu adaptieren. 
Bei Aktivierung soll das Produkt den Eindruck einer blühenden 
Blume erzeugen. Die Nachahmung eines natürlichen Vorgangs 
UV-Blume:  
Alternativer Sonnenschutz
macht das Produkt lebendiger und fördert die Bindung des 
Benutzers zum Gerät. So sind ein intelligentes Textilsystem, das 
die Haut vor übermäßiger UV-Strahlung schützt, und ein „per-
sönlicher Assistent“ in Form einer Smartphone-App entstanden.
Das Projekt ist ein Beispiel für die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit, die schon im Studium auf den späteren Berufsalltag 
vorbereitet. Susanne Fischer hat ihren Bachelor in Textiler Pro-
dukttechnologie und Technischen Textilien an der Hochschule 
Albstadt absolviert. Mit großem Interesse an Produktentwick-
lung entschied sie sich für den Masterstudiengang Interdiszip-
linäre Materialwissenschaften an der Fakultät Textil und Design 
der Hochschule Reutlingen. „Ich möchte ein tieferes Verständnis 
für die Bedürfnisse der unterschiedlichen Fachdisziplinen ent-
wickeln und die Produktentwicklung durch einen aktiven Aus-
tausch der Disziplinen voranbringen“, erklärt Susanne Fischer 
ihre Motivation. 
Bei der gemeinsamen Produktentwicklung übte Susanne Fischer 
die Zusammenarbeit über Fachgrenzen hinweg. Ihr Projekt-
partner Thomas Walzer absolvierte seinen Informatik-Bachelor-
abschluss an der Hochschule Reutlingen. Das Projekt UV-Blume 
ist Teil seines Masters im Studiengang „Human-Centered Com-
puting“ der Fakultät Informatik. Der Masterstudiengang greift 
IT-Inhalte auf, die das Zusammenspiel von Mensch und Computer 
betreffen. Die beiden Master-Studiengänge reagieren auf den 
rasanten Wissenszuwachs aller wissenschaftlichen Disziplinen. 
So richtet sich der Studiengang „Interdisziplinäre Material- 
wissenschaften“ beispielsweise an Bachelorabsolventen aus 
den Bereichen Technik, Informatik, Textil, Design und Chemie. 
Für eine Anwendung der eigenen Fachkenntnisse ist es von 
Bedeutung, das Spezialwissen aus unterschiedlichen Diszipli-
nen zusammenzuführen. Um optimale Ergebnisse zu erzielen, 
müssen die Spezialisten der einzelnen Disziplinen in der Lage 
sein, offen und produktiv miteinander zu arbeiten und Ver-
ständnis für die Belange der anderen Disziplin zu entwickeln. 
Das optimiert das Gesamtergebnis eines Projektes mithilfe 
angepasster Schnittstellendeﬁnitionen.
SIMONE LÖFFLER
So ist die UV-Blume aufgebaut:
Das aktuelle Design in gelungener Blumenoptik mit textiler Haptik und einem effektiven 
Transport-Schutz. Das zukünftige Design soll sich an Sonnenblumen orientieren.
UV-Sensor (Messung 
aktuelle UV-Strahlung)






Too much sunlight is bad for your health. It would be ideal to 
have an early warning system to measure UV radiation and 
give a timely warning. Two students at Reutlingen University 
have turned that idea into reality – as an interdisciplinary joint 
project between the School of Textiles and Design and the 
School of Informatics.
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Tradition und Innovation –  
Kreative Gestaltung  
mit Blick in die Zukunft 
Die Fakultät Textil und Design ist stark geprägt von den Span-
nungsfeldern Tradition und Innovation sowie Emotionalität 
und Technologie. Dies zeigt sich in den Bereichen Design, 
Textiltechnologie und Management. Außergewöhnlich ist die 
historische Entwicklung – denn alles begann 1855 mit der 
Gründung einer Webschule.
Trotz vielfältiger Veränderungen, Internationalisierung und neu-
artigen Technologien im Laufe der Jahrzehnte ist der Kern noch 
immer erhalten geblieben: die textile Tradition.
Das Alleinstellungsmerkmal der Fakultät Textil und Design
Die weltweit einzigartige Maschinenhalle der Fakultät Textil und 
Design zeigt, dass textile Tradition noch immer lebendig ist. Die 
über lange Jahre historisch gewachsene Betriebshalle ermög-
licht es, die gesamte textile Prozesskette aufzuzeigen und Stu-
dierende auf dem Campus praxisorientiert an den Maschinen 
auszubilden. Ein Stück Geschichte können Studierende an einem 
Maschinenoldtimer erleben, der im Herbst 2016 ins Industrie-
magazin Reutlingen überführt wurde. Die Dreikrempel aus dem 
Jahr 1932, von der es weltweit nur 30 bis 40 Exemplare gibt, ist 
dort weiterhin für Lehrzwecke zugänglich. 
Die Gewebesammlung – Traditionsgut und Schatztruhe der 
Reutlinger Hochschule
Den Schwerpunkt der aus über 500 000 Mustern und Gewebe-
fragmenten bestehenden Reutlinger Gewebesammlung bilden 
europäische Jacquard-Gewebe und englische Anzugsstoffe 
aus dem 19. Jahrhundert. Weiteres Glanzstück sind die rund 
900 altjapanischen Gewebefragmente aus der Zeit von 1530 bis 
1880. Aufgrund ihrer Material- und Mustervielfalt gewinnen die 
Schätze der Gewebesammlung aktuelle Bedeutung, wenn die 
Faserforschung in der Zukunft blickt.
Technologische Herausforderungen an die Faserforschung 
der Zukunft
Die Entwicklungen der Industrie 4.0 werden auch die Faser- 
forschung und die Textiltechnik verändern. Zu den wichtigs-
ten technologischen Herausforderungen in diesen Bereichen 
gehören das Recycling von Textilien und die Entwicklung und 
Nutzung von innovativen Fasern und Geweben in bisherigen und 
neuartigen Anwendungsgebieten. 
Im Jahr 2015 hat die Fakultät Textil und Design das Lehr- und 
Forschungszentrum Interaktive Materialien, kurz LFZ IMAT, 
gegründet. Diese Einrichtung erarbeitet Lösungen für neue 
textile Herausforderungen. Der Fokus des Zentrums liegt auf 
der interdisziplinären Entwicklung intelligenter Materialien. 
Es bündelt das Know-how der Hochschule Reutlingen auf den 
Gebieten Faser-, Textil-, und Vliestechnologie, Nachhaltigkeit, 
Recycling und nachwachsende Rohstoffe mit dem breiten Wissen 
des Instituts für Textil- und Verfahrenstechnik Denkendorf. 
Smart Textiles – intelligente Textilien mit hohem 
Innovationspotential 
Intelligente Textilien sind Stoffe oder Garne mit speziellen, häu-
ﬁg elektrischen oder chemischen Eigenschaften: Sie können 
leuchten, Wärme erzeugen oder zum Beispiel die Körpertempe-
ratur messen. Eingesetzt werden sie in den Bereichen Beklei-
dung, Gesundheit, Mobilität, Windenergie, Wohnen, Architektur, 
Produktion und Logistik. Ein aktuelles Forschungsprojekt setzt 
sich mit der Entwicklung eines piezoelektrischen Garns zur 
Herstellung größen- und passformgenauer BHs auseinander. 
Hintergrund: 70 Prozent der Frauen tragen die falsche BH- 
Größe. Die neuartige Entwicklung soll künftig den Tragekomfort 
im Alltag optimieren.
Nachhaltigkeitskonzepte im Bereich Fashion Retail 
Das in Kooperation mit der Universität Ulm entstandene 
Forschungsprojekt „Nachhaltige Transformation der Textil- 
wirtschaft am Standort Dietenheim“ arbeitet an Lösungen und 
Wegen für die Zukunft, um die gesamte textile Wertschöpfungs-
kette transparenter und erfahrbar zu machen.
Innovative Konzepte in der Lehre
Das projektorientierte Lernen vermittelt in allen Studien- 
gängen der Fakultät einen größtmöglichen Praxisbezug. Im 
Bereich Design werden zum Beispiel Semesterprojekte in 
Zusammenarbeit mit der Industrie bearbeitet, die Themen wie 
neue Wertanmutung, Nachhaltigkeit, neue Nutzergewohn-
heiten und Mobilitätskonzepte behandeln. Hierzu werden neue 
Technologien, wie Virtual Reality, genutzt. Ganz neue Wege geht 
die Fakultät im Masterstudiengang Interdisziplinäre Material- 
wissenschaften. Dieser richtet sich an Bachelorabsolventen aus 
den Fachgebieten Textiltechnologie, Design, Ingenieurwissen-
schaften, Chemie, Verfahrenstechnik sowie Informatik und führt 
sie in interdisziplinären Teams zusammen. Der leistungsorien-
tierte Austausch mit Fachleuten aus fremden Disziplinen bereitet 
die Studierenden optimal auf den Arbeitsalltag vor.
SIMONE LÖFFLER
TRADITION AND INNOVATION – CREATIVE DESIGN
WITH AN EYE TO THE FUTURE
The School of Textiles & Design operates in an exciting space 
encompassing both tradition and innovation. Its work incor-
porates emotionality, technology, and management. And its 
historical development is extraordinary - because it all began 
in 1855 with the establishment of a weaving school.













Mechanical Engineering, Mechatronics, 
International Project Engineering
Master:
Distributed Energy Systems und Energy 
Efﬁciency, Power Electronics 
and Micro-Electronics, Mechanical 
Engineering, Mechatronics
Warum sich ein Studium an 
der Fakultät Technik lohnt:
• Enge Kooperation mit der Industrie
• Zeitgemäße Lehrinhalte, praxisnahes 
Wissen durch erfahrene Professorinnen 
und Professoren sowie Lehrbeauftragte 
aus der Industrie 
• Kleine Semestergruppen
• Zahlreiche internationale 
Partnerhochschulen
• Promotionskooperationen mit Universi-
täten in den Studiengängen Dezentrale 
Energiesysteme und Energieeffizienz 
sowie Leistungs- und Mikroelektronik
• Große Nachfrage nach Absolventen
Good reasons to study one 
of our programmes 
• Close cooperation with industry
• Up-to-date curricula, practical 
knowledge supported by experienced 
professors and visiting lecturers 
from industry 
• Small semester groups
• Many international partner institutions
• Cooperational PhD programmes:  
Distributed Energy Systems und Energy 
Efficiency, Power Electronics and 
Micro-Electronics
• Big demand for graduates
Berufsfelder
Ingenieurwissenschaftliche 
Tätigkeiten, Tätigkeit in 
Forschung und Entwicklung, 
Projektmanagement
Occupational fields
Engineering and related 
areas of science, 
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In 80 Stunden zum Produkt
Gedruckter Werkzeugeinsatz in der Spritzgießmaschine: Nach jedem Zyklus muss die 
Form mehrere Minuten mit Druckluft gekühlt werden. 
Mit großer Motivation und Begeisterung haben vier Master-
studierende die Herausforderung „80-Stunden-Challenge“ im 
Wintersemester 2016/17 gemeistert. Mit Rapid Tooling hat das 
Studierendenteam der Fakultät Technik in kürzester Zeit fer-
tige Kabelwickler als Kunststoffspritzteile entwickelt und pro-
duziert – und das sogar in weniger als 55 Stunden. 
INTERVIEW: KERSTIN KINDERMANN 
Herr Professor Ritter, was ist die 80-Stunden-Challenge?
Prof. Dr. Steffen Ritter: Vier Studierende aus dem zweiten 
Maschinenbau-Semester entwickeln ein kleines Kunststoff- 
bauteil von der Ideenﬁndung bis zum spritzgegossenen Kunst-
stoffteil, ohne die exakte Aufgabenstellung im Vorfeld zu kennen. 
Dazu standen 80 Stunden brutto zur Verfügung. Die Besonder-
heit war der Einsatz 3D-gedruckter Spritzgießwerkzeuge.
Wie kamen Sie auf diese Idee?
Wir haben uns in einer einjährigen Studie sehr intensiv mit 
3D-gedruckten Spritzgießwerkzeugen beschäftigt. Ein Vorteil 
des Verfahrens ist, dass Produktideen schnell umgesetzt werden 
können. Mit der Challenge wollten wir die Schnelligkeit des Ent-
wicklungsprozesses auf die Spitze treiben.
Haben Sie die Werkzeugeinsätze selbst vor Ort gefertigt?
Nein, wir konnten alphacam, einen Spezialisten und Lösungsan-
bieter im 3D-Druck, für unsere Idee und für die Umsetzung gewin-
nen. Nachdem unsere CAD-Daten abgeschickt waren, haben wir 
uns auf den Weg ins 70 Kilometer entfernte Schorndorf gemacht, 
um selbst beim Druck vor Ort dabei zu sein. Wir haben dann auf 
zwei unterschiedlichen Maschinen gedruckt. Das eine Werk-
zeugeinsatz-Paar war nach sechs Stunden fertig, das andere auf 
der langsameren Anlage nach rund 24 Stunden Druckzeit. 
Etwas Zeit zum Verschnaufen also?
Ja, wir hatten zwar bei der Kreativphase zu Beginn des Pro-
jekts auch immer ordentlich Pausen eingeplant, aber die ersten 
24 Stunden durchgearbeitet – von der Ideenﬁndung bis zum 
Abschluss der Konstruktion.
Eine technische Frage:  
Was ist das Besondere an Kunststoff-Spritzgusseinsätzen?
Die Zykluszeiten sind im Vergleich zu Formeinsätzen aus Metall 
relativ lang, da man die Wärme nur schlecht ableiten kann. Doch 
die Ergebnisse beachtlich: Man kann Prototypen herstellen, die 
von den mechanischen Eigenschaften und von der Materialität 
her ganz nah dran sind am Endprodukt. Und wenn man im 
Spritzgießprozess ordentlich mit den Einsätzen umgeht, können 
wir damit über 300 Teile herstellen.
Welchen Lernerfolg haben Ihre Studierenden?
Die Besonderheit ist, innerhalb eines extrem kurzen Zeitfensters 
ein echtes Produkt herzustellen und schließlich in den Händen 
zu halten. Es bleibt nicht bei der Theorie. Wir haben unsere Idee 
in kürzester Zeit realisiert. Alle Abläufe innerhalb einer Produkt- 
entwicklungskette wurden tatsächlich umgesetzt.
Würden Ihre Studierenden nochmals eine solche Challenge 
mit Ihnen unternehmen?
Das ist der Plan! Ich glaube, ich habe mit meinem Studenten- 
Team eine sehr innovative Geschichte gemacht, die es so noch 
nicht gab. Die Challenge war nicht nur eine technische, sondern 
auch eine menschliche Herausforderung. Durchgehend mit rau-
chenden Köpfen und ohne Schlaf an einem Projekt zusammen 
zu arbeiten ist eine Extrembelastung. Andererseits: Mit Praxis-
nähe zu einem aktuellen Forschungsthema in Kooperation mit 
einem externen Unternehmen ein solches Projekt umzusetzen, 
erforderte zwar ein Höchstmaß an Konzentration, aber umso 
stärker bleibt diese Erfahrung in unseren Köpfen zurück. Unterm 
Strich hatten wir alle Spaß und konnten unsere Kreativität aus-
leben. Dadurch haben wir an der Hochschule den Grundstein 
für neue Projekte gelegt. Auch wenn sie mal aus dem Rahmen 
fallen, erhöht sich doch nur die Akzeptanz solcher Experimente.
Rapid Tooling per 3D-Druck: Gedruckte Werkzeugeinsätze sind in kurzer Zeit herstellbar. Mit ihnen können mehrere hundert Spritzteile produziert werden.
A NEW PRODUCT IN 80 HOURS
Four Master’s students brought motivation and enthusiasm 
into the “80-hour challenge” of winter semester 2016-17. The 
team of students from the School of Engineering used rapid 
tooling to develop and produce cable spools as injection- 
moulded parts – and all in less than 55 hours.
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Virtuelle Kraftwerke helfen, wetterabhängige Stromerzeuger 
zu integrieren, Stromnetze vor Überlastung zu schützen und 
Energie effizienter zu nutzen. Im Pilotmaßstab entsteht das 
Virtuelle Kraftwerk am Hochschulcampus, das im Reutlinger 
Energiezentrum für Forschung und Lehre eingesetzt wird und 
einen Blick in die Zukunft der Energieversorgung erlaubt.
Die Klimaerwärmung ist ein Problem, dem sich Deutschland 
mit der ehrgeizigen Energiewende stellt: Bis 2050 sollen 80 bis 
95 Prozent der Treibhausgasemissionen im Vergleich zu 1990 
eingespart werden. Um dieses Ziel zu erreichen, muss Energie 
aus erneuerbaren statt fossilen Quellen gewonnen werden. Bei 
Nutzung von Photovoltaik- und Windkraftanlagen gibt es jedoch 
Herausforderungen, denn die Anlagen sind abhängig von den 
Wetterverhältnissen. Eine ausgeklügelte Stromverteilung, die 
Energie speichern, verbrauchen und umwandeln kann, löst 
diese Probleme. Diese Steuerung wird vom Virtuellen Kraft-
werk umgesetzt. 
Angenommen, an einem sonnigen Tag wird durch eine Photo-
voltaikanlage viel mehr Strom produziert als verbraucht. Unter 
konventionellen Bedingungen wird der Strom zur benachbarten 
Zelle geleitet, die allerdings den Strom nur abnimmt, wenn der 
Produzent dafür bezahlt – für den Betreiber und die Kunden 
eines Kraftwerks kann dies teuer werden. Die innovative Lösung 
des Virtuellen Kraftwerks ist nun, dass Ladesäulen eines Fuhr-
parks eingeschaltet werden, um Elektroautos zu befüllen. 
Dadurch wird ausreichend Strom abgenommen. Unter diesen 
Umständen, die durch den Ausbau von Photovoltaikanlagen 
immer öfter auftreten, lässt sich durch diese Stromabnahme 
sogar Geld verdienen.
Dieses und viele weitere Szenarien sollen in einem realen 
Umfeld am Hochschulcampus untersucht werden. Zunächst 
wird Anfang 2017 die Zentrale, also die Leitwarte, gebaut. 
Dort kann an zahlreichen PCs und Monitoren der Anlagen- 
verbund überwacht und manuell gesteuert werden. Anschlie-
ßend werden verschiedene Geräte mit der Leitwarte vernetzt. Im 
Demonstrationsprojekt werden zu diesem Zweck ein Blockheiz-
kraftwerk, eine Photovoltaikanlage, Ladesäulen für Elektro- 
autos und Elektrofahrräder, eine Adsorptionskältemaschine, 
Solarkollektoren und eine Wärmepumpe angeschafft. Folge-
projekte sind bereits im Gange, zum Beispiel die Untersuchung 
der Hochschulgebäude als Energiespeicher und die Installation 
einer Wetterstation. 
Die Hochschule Reutlingen setzt ihren Kurs Richtung Energie-
wende seit der Einführung des Masterstudiengangs Dezentrale 
Energiesysteme und Energieeffizienz weiter fort. Erste Unter-
suchungen zeigen, dass sich das auszahlen kann – durch die 
Installation der angedachten Photovoltaikanlage könnte der Ener-
giebezug der Hochschule um bis zu 5 Prozent verringert werden.
ELLEN SCHUR


































Erhöhung von Wirtschaftlichkeit und Effi zienz
Einbindung Erneuerbarer Energien und Speicher



















Als Teil des Virtuellen Kraftwerks werden auf dem Campus Photovoltaikanlagen installiert.
QUITE REAL – THE VIRTUAL POWER PLANT NECKAR-ALB
Virtual power plants help to integrate weather-dependent 
generators, to protect electricity grids from overload, and to 
use energy more efﬁciently. On a test scale, the virtual power 
plant is created on campus and used for research and teach-
ing at the Reutlingen Energy Centre; it provides a glimpse of 
the future of energy supply. 
Hier Hält jeder 
tag neues für 
micH bereit
Wir freuen uns auf iHre beWerbung
Schicken Sie uns Ihre aussagekräftigen Unterlagen online oder per Post zu.
das bieten Wir iHnen
Sie suchen nach einem innovativen, dynamischen Unternehmen, das Sie in Ihrer 
Karriere unterstützt? Dann sind Sie bei Manz richtig! Arbeiten bei Manz bietet 
spannende Herausforderungen, Freiräume für Ideen und Engagement sowie 







Möglichkeiten für Studenten 
und Absolventen (m/w):
Manz AG • Miriam Brimmer • Steigäckerstraße 5 • 72768 Reutlingen
Tel.: +49 7121 9000 654 • career@manz.com
Auf www.manz.com/karriere 
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Aus der Region für die Zukunft:  
Reutlinger Zentrum Industrie 4.0
Das Reutlinger Zentrum Industrie 4.0, kurz RZI 4.0, unterstützt 
mittelständische Unternehmen aus der Region Reutlingen im 
digitalen Wandel. Digitale Technologie macht die Produktion 
effizienter und Produkte mit Sensoren „smart“ – und das RZI 
4.0 hilft beim Transfer aus der Forschung in die Praxis.
Industrie 4.0 ist das Schlagwort für die Digitalisierung der 
deutschen Wirtschaft. Dahinter steht die Kopplung der Pro-
duktion mit moderner Informationstechnologie: Menschen und 
Maschinen kommunizieren direkt und optimieren so die Wert-
schöpfungskette. Kostengünstig und flexibel zu produzieren ist 
das Ziel – nicht nur in großen Stückzahlen, sondern auch an die 
individuellen Bedürfnisse der Kunden angepasst. Um ihre Posi-
tion am Markt nachhaltig zu sichern, müssen Unternehmen auf 
Industrie 4.0 umstellen. Welche Herausforderungen bringt das 
mit sich und wie sehen mögliche Lösungen aus? Viele Unter-
nehmen in Baden-Württemberg sehen die Notwendigkeit, ihre 
Produktion zu digitalisieren, sind aber unsicher und wagen den 
Schritt allein noch nicht. 
Seit Herbst 2016 hilft das Reutlinger Zentrum Industrie 4.0, kurz 
RZI 4.0, mittelständischen Unternehmen aus der Region Reut-
lingen, Industrie 4.0-Projekte forschungsnah und interdisziplinär 
umzusetzen. Das Wissens- und Transferzentrum ist eine Koope-
ration der Fraunhofer-Institute Produktionstechnik und Automa-
tisierung (IPA), Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) sowie 
der Fakultät ESB Business School der Hochschule Reutlingen. 
Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau 
Baden-Württemberg ﬁnanziert das RZI 4.0. 
Die Bündelung der wissenschaftlichen Kompetenz im Bereich 
Industrie 4.0 mit der Erfahrung im Wissenstransfer in die Indus-
trie ist bisher einzigartig. Denn die Hochschulen des Landes 
forschen intensiv im Bereich Industrie 4.0 – nun geht es darum, 
dieses Wissen Unternehmen zur Verfügung zu stellen und Theo-
rie zur Praxis zu machen. „Wir müssen den Unternehmen in der 
Region den konkreten Nutzen aufzeigen. Nur dann können wir 
Industrie 4.0 zum Erfolgsmodell machen“, so Daniel Palm, Leiter 
des RZI 4.0 und Professor der ESB Business School.
Das Wissens- und Transferzentrum will realistische Industrie 
4.0-Konzepte entwickeln – unter Berücksichtigung der beson-
deren Fähigkeiten und Möglichkeiten des Mittelstands. Schwer 
greifbare wissenschaftliche Lösungsansätze werden dabei in 
individuelle, realisierbare Konzepte überführt und implemen-
tiert. Das Zentrum hilft mittelständischen Unternehmen, indi-
viduelle Lösungen zu entwickeln und unter Nutzung moderner 
Technologien zu realisieren. So erschließen sich für Unter-
nehmen neue Geschäftsmodelle, und ihre Geschäftsprozesse 
werden flexibler und efﬁzienter. Sie können sich schneller an 
veränderte Marktbedingungen anpassen, ihre Abläufe günstiger 
gestalten und so konkurrenzfähig bleiben. Auch die Stellung als 
Arbeitgeber wird gefestigt: Trotz weiterer Technisierung rückt 
der Mensch wieder mehr in den Vordergrund. 
Spezielle Förderung für Smarte Produkte
Das RZI 4.0 wurde bewusst an der Hochschule Reutlingen einge-
richtet, um den Transfer in die vielen produzierenden Unternehmen 
der Region zu fördern. Die wissenschaftlichen Kooperations-
partner von Fraunhofer lösen Probleme auf höchstem wissen- 
schaftlichen Niveau. Die ESB bildet die Schnittstelle zum Mittel-
stand, passt Lösungen an konkrete Bedürfnisse an und begleitet 
Unternehmen bei der Umsetzung. Ein Fokus liegt dabei auf der 
Entwicklung von intelligenten Produkten. „Das RZI 4.0 besitzt eine 
qualiﬁzierte Laborinfrastruktur, in der sich kleine und mittelstän-
dische Unternehmen die Entwicklung solcher Smarter Produkte 
mit bis zu 50 Prozent der Kosten bis maximal 100.000 Euro för-
dern lassen können. Das macht die Logistik-Lernfabrik der ESB 
einzigartig in der Region“, so Prof. Dr. Vera Hummel, Leiterin 
der Lernfabrik an der Hochschule Reutlingen. Im Gegensatz zu 
herkömmlichen Produkten verfügen Smarte Produkte durch die 
Einbettung von Sensoren über Fähigkeiten, die eine Entwicklung 
neuer Geschäftsmodelle und intelligenter Anwendungen ermög-
lichen. Eine verbreitete Anwendung ist die intelligente Heizungs-
steuerung per App: bekannt als Smart Home.
Neben Produkten stehen betriebliche Prozesse im Fokus des 
RZI. Material- und Informationsflüsse in Unternehmen werden 
immer komplexer. Neue Konzepte zur Zustandserfassung, Pla-
nung und Steuerung oder zu betrieblichen Informationssystemen 
bieten hier Orientierung. 
Den Einstieg in das Thema Industrie 4.0 erleichtert das RZI ab 
2017 mit verschiedenen Industrie 4.0-Workshopreihen für Unter-
nehmen der Region. Themenbereiche wie digitales Industrial 
Engineering, Chancen durch additive Fertigung und die Entwick-
lung von Industrie 4.0-Geschäftsmodellen werden in getrennten 
Veranstaltungsreihen – sogenannten Open Space Circles – 
gemeinsam erarbeitet. Mehrere Unternehmen treffen sich dann 
regelmäßig zum fachlichen Austausch. Die Schwerpunkte setzen 
die Teilnehmer, die Mitarbeiter des RZI bereiten die Themen auf 
und stellen fundierte Informationen zu Verfügung. 
LILITH LANGEHEINE
FROM THE REGION FOR THE FUTURE – 
REUTLINGEN ZENTRUM INDUSTRIE 4.0
The Reutlingen Zentrum Industrie 4.0 – or RZI 4.0 – supports 
local small and midsized enterprises in an era of digital 
change. Digital technology makes production more efﬁcient 
and products with sensors “smart” – and the RZI 4.0 helps to 
transfer it from research into practise.
Serviceroboter wie „Paulchen“ assistieren in Zukunft dem Facharbeiter und sorgen für effizientere Arbeitsabläufe. So wird „der Roboter zum sicheren und effizienten Assistenten des 
Menschen“, sagte Wissenschaftsministerin Theresia Bauer bei der Übergabe des Förderbescheids für das Logistik-Forschungsvorhaben „Intralogistik“, ein Teilprojekt des RZI 4.0. 
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Let’s be remarkable.
Willkommen bei Bosch. Hier bewegen Sie Großes. Ob Smart Home, Smart City, Connected Mobility oder 
Industrie 4.0: Bosch treibt die intelligente Vernetzung unserer Gesellschaft entscheidend voran. Dabei haben 
wir vor allem eines im Blick: Die Lebensqualität der Menschen zu verbessern, indem wir neue Lösungen für 
das Wohnen, Leben, Fahren und Arbeiten der Zukunft liefern. Das gelingt nur mit einem globalen Netzwerk 
von über 375.000 hoch engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die vordenken und täglich fachliches 
Neuland betreten. Starten auch Sie etwas Großes. 
Lieber grenzenlos statt limitiert? Leben 
Sie mit uns weltweite Zusammenarbeit.
www.start-a-remarkable-career.com
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Warnsignale des Körpers im Schlaf erkennen
Ein Sensorkopfkissen überwacht die Luft, die wir ausatmen.
Kleinste Veränderungen können so im Schlaf analysiert wer-
den. Das Projekt entstand in der Zusammenarbeit von Lehr- und 
Forschungszentren für Interaktive Materialien und für Process 
Analysis and Technology an der Hochschule Reutlingen.
Stellen Sie sich vor, Sie legen sich schlafen und Ihr Kopfkissen 
beginnt, Ihren Atem zu analysieren. Es bemerkt, wenn Sie ver-
gessen haben, Ihre Medikamente zu nehmen, oder ob es an der 
Zeit für den nächsten Besuch beim Hausarzt ist, weil es Anzei-
chen für eine Infektion gibt. Das klingt wie Zukunftsmusik, ist 
aber dank der Forschung an den Fakultäten Angewandte Chemie 
und Textil und Design schon auf dem Weg zur Realität.
Im Gegensatz zu Blut- oder Urinproben steht Atemluft immer 
zur Verfügung. Forscher arbeiten daran, aus sogenannten flüch-
tigen Stoffwechselprodukten in der ausgeatmeten Luft Aussagen 
über den Gesundheitszustand eines Menschen abzuleiten. Eine 
Methode, die dabei eingesetzt wird, ist die sogenannte Ionenbe-
weglichkeitsspektrometrie. Ionenbeweglichkeitsspektrometer 
werden in der Praxis zum Aufspüren von Sprengstoff oder Dro-
gen an Flughäfen eingesetzt. Mehr als 80.000 solcher Geräte 
sind weltweit im Einsatz. 
Aufschlussreiche Messung
Vereinfacht funktioniert ein Ionenbeweglichkeitsspektrometer, 
kurz IMS, so: Die Moleküle, die untersucht werden sollen, wer-
den zunächst ionisiert. Das heißt Elektronen werden entfernt 
und zurück bleiben elektrisch geladene Moleküle, die Ionen. 
Diese Ionen bewegen sich mit unterschiedlichen Geschwindig-
keiten durch das Trägergas, abhängig von ihrem Gewicht und 
ihrer Struktur. Das IMS misst das Eintreffen der Ionen und es 
entsteht ein Chromatogramm, eine Aufzeichnung aller gemes-
senen Werte. Jeder Peak kann einem Ion zugeordnet werden, die 
Höhe der Signale ist ein Maß für die Konzentration.
Die Vorteile dieser Art von Spektrometern sind vielfältig. Zum 
einen kann Luft als Trägergas verwendet werden. Zum anderen 
ist das Verfahren oft kostengünstiger und wesentlich schneller 
als herkömmliche spektrometrische Verfahren: Ein Spektrum 
dauert weniger als 50 Millisekunden. Insbesondere aber liegen 
die Nachweisgrenzen bei einem IMS um 100 bis 1000 Mal nied-
riger als bei massenspektrometrischen Systemen – und genau 
das macht sie so interessant für die Analyse von Atemluft. 
Sensorkopfkissen statt Röhrchen
Aber wie gelangt man überhaupt an eine aussagekräftige 
Atemluftprobe? Ein Patient könnte aktiv in ein Röhrchen pusten, 
wie bei einer Alkoholkontrolle. Nötig ist das aber nicht: Ein paar 
Billionstel Gramm reichen für die Analyse der Atemluft aus, 
bewusst mithelfen muss der Patient also nicht. 
In Zusammenarbeit der Lehr- und Forschungszentren für Interaktive Materialien und
für Process Analysis and Technology entstand das Sensorkopfkissen in Reutlingen.
Das ist zum Beispiel bei Komapatienten wichtig. Außer-
dem setzt das aktive Pusten chemische Veränderungen in der 
Atemluft in Gang, die das Ergebnis verändern. Prof. Dr. Jörg 
Baumbach von der Fakultät Angewandte Chemie der Hoch-
schule Reutlingen entwickelt deshalb zusammen mit den For-
scherinnen und Forschern der Fakultät Textil und Design ein 
Sensorkopfkissen, über das eine kleine Probe der Atemluft, rund 
10 Milliliter, in ein Spektrometer geleitet und analysiert wird. Das 
Spektrometer ist unter dem Bett angebracht und arbeitet fast 
völlig geräuschlos. Die ersten Kopfkissen zum „Probeschlafen“ 
sind bereits im Einsatz. 
Die interdisziplinären Forschungsarbeiten sollen Messsignale 
zusammentragen, die Aufschluss über eine bestimmte Krank-
heit, die Konzentration eines Medikamentes im Körper oder den 
Gesundheitszustand des Patienten geben. Der Patient müsste 
dann nicht in bestimmten, vorher festgelegten Zeitintervallen 
zum Arzt, sondern genau wenn nötig. Um solche Signale zu 
ﬁnden, arbeiten die Reutlinger Forscherinnen und Forscher mit 
verschiedenen Universitätskliniken und spezialisierten Kranken- 
häusern, Medizinprodukte- und Messgeräteherstellern zusam-
men. Studierende der Studiengänge Chemie und Biomedizi-
nische Wissenschaften der Fakultät Angewandte Chemie und 
Studierende des Studiengangs Textiltechnologie-Textilmanage-
ment der Fakultät Textil und Design sind vor Ort in mehreren 
Krankenhäusern und im Labor auf der Suche nach der optimalen 
Lösung – analytisch, medizinisch, anwendungsnah: das Sensor-
kopfkissen für Atemluftdiagnostik. 
LILITH LANGEHEINE
Ausschnitt aus einem IMS-Chromatogramm mit verschiedenen Peaks
RECOGNIZING THE BODY’S WARNING SIGNALS  
DURING SLEEP 
A sensor pillow monitors the air we exhale. In this way, tiny 
changes may be analysed during sleep. The project arose in 
cooperation between the teaching and research centres for 
Interactive Materials and for Process Analysis and Technology 
at Reutlingen University.
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Zuverlässig und planbar produzieren
Umweltfreundlich und günstig
Intelligente Sensoren überwachen Maschinen und verraten, 
wann die nächste Wartung fällig ist – das schützt vor unlieb-
samen Überraschungen im Betriebsablauf. 
Beim Einsatz von Maschinen und Anlagen ist es wesentlich, 
ihren Zustand während des Betriebs zu überwachen: Laufen 
die Maschinen fehlerfrei? Wann müssen Komponenten aus-
getauscht oder gewartet werden? Vor dem Hintergrund von 
Industrie 4.0 mit zunehmender Digitalisierung und Vernetzung 
intelligenter Komponenten gewinnt auch die Zustandsüberwa-
chung, das Condition Monitoring, an Bedeutung.
Prof. Dr. Gernot Schullerus von der Fakultät Technik der Hoch-
schule Reutlingen entwickelt in Zusammenarbeit mit zwei 
Industriepartnern neue Verfahren zum Condition Monitoring für 
mechanische Komponenten von Antriebssystemen. Das Ministe-
rium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württem-
berg fördert das Projekt. 
Die Steuer- und Messgrößen betroffener Komponenten werden 
ausgewertet. Sensoren liefern beispielsweise Drehmomente 
oder Drehzahlen eines Motors, die auf den aktuellen Zustand 
schließen lassen und verraten, wann die nächste Wartung nötig 
ist. Schullerus und sein Team erstellen mathematische Modelle 
für die Komponenten, um sie genauer zu analysieren und ihre 
Lebensdauer besser vorhersagen zu können. Neben dieser 
modellbasierten Vorgehensweise zielt das Forschungsprojekt 
auch darauf ab, die Condition Monitoring-Informationen in 
der Anlage hierarchisch darzustellen. Dies soll den Anwender 
beim Betrieb und bei der Planung seiner Wartungsintervalle 
unterstützen und so eine bessere und efﬁzientere Produktion 
gewährleisten.
Neues Leben für alte Flugzeuge: Das Zentrum für interak-
tive Materialien entwickelt neue Bauteile aus recycelten 
Carbonfasern.
Der Flugzeugbau stellt extreme Ansprüche an Materialien: 
Gefordert sind ein geringes Gewicht, eine hohe Festigkeit und 
Temperaturbeständigkeit. Diese Eigenschaften erfüllt der 
sogenannte CFK, Carbonfaserverstärkter Kunststoff, ein inte-
ressanter und vielseitiger Werkstoff. Für die Herstellung eines 
CFK-Verbundteils werden Kohlenstofffasern in einem Harz, 
der sogenannten Kunststoffmatrix eingebettet und verfestigt. 
Allerdings ist es sehr aufwendig und teuer, Kohlenstofffasern zu 
produzieren und CFK-Bauteile herzustellen.
Recyceltes Carbon ist deshalb sehr gefragt. Wenn Carbon- 
bauteile ausgedient haben, werden sie häuﬁg einfach verbrannt. 
Bisherige Recyclingmethoden konzentrieren sich darauf, das 
Harz von den Fasern zu trennen. Entweder, indem das Harz ver-
brannt (Pyrolyse) oder chemisch zersetzt (Solvolyse) wird, um 
wieder lange Kohlenstofffasern zu erhalten.
Einen anderen Ansatz verfolgt Prof. Dr. Volker Jehle aus der 
Fakultät Textil und Design in einem Forschungsprojekt, das 
vom Bundesministerium für Wirtschaft gefördert wird. Im For-
schungsvorhaben kommt geschreddertes CFK-Material zum 
Einsatz, das bisher kaum verwendet wird. Hierbei handelt es sich 
um inhomogenes Material, bestehend aus sehr kurzen Kohlen-
stofffasern und Harzteilchen. Mittels Nassvliestechnologie wird 
aus diesem Material ein neuer Vliesstoff hergestellt, der in belie-
bige Bauteile umgeformt werden kann. Das erwartete Ergebnis: 
ein biegesteifes, temperaturbeständiges und sehr leichtes Bau-
teil, hergestellt vollständig aus recyceltem Material.
Höchste Präzision in der Lebensmittelkontrolle  
Ein besonders sensibler, aber kostengünstiger Sensor soll 
schon während der Produktion die Qualität von Lebensmitteln 
prüfen und neue Standards für die Industrie setzen.
Höchste Genauigkeit ist gefragt, wenn es um die Qualität von 
Lebensmitteln geht. Besonders beim Nachweis von Schadstoffen 
in Essen und Trinkwasser kommt es auf Präzision an. Und erst 
recht, wenn die Analyse während der Produktion in Echtzeit 
erfolgen soll. 
Mit diesem Ziel arbeitet Prof. Dr. Karsten Rebner, Sprecher des 
Lehr- und Forschungszentrums Process Analysis and Techno-
logy der Hochschule Reutlingen, aktuell an einem besonders 
sensiblen Raman-Sensor. Dieser Sensor soll das Analyse- 
verfahren während der Produktion wirtschaftlich und damit die 
Inline-Qualitätskontrolle von Lebensmitteln zum industriellen 
Standard machen. Das Bundesministerium für Bildung und For-
schung fördert das Projekt. 
Hintergrund ist, dass sogenannte photonische Verfahren, also 
optische Verfahren, die auch bei Raman-Sensoren zum Einsatz 
kommen, schon während der Produktion gute Qualität gewähr-
leisten. Diese Verfahren können schnell und umfassend die 
chemische Zusammensetzung und die Struktur analysieren: Ein 
Messobjekt, sei es ein Feststoff oder eine Flüssigkeit, wird mit 
Licht bestrahlt. Abhängig von der Zusammensetzung absorbiert 
oder reflektiert das Messobjekt bestimmte Wellenlängen. Diese 
Informationen nimmt ein Spektrometer auf und wertet sie in 
Echtzeit aus. 
In der Regel werden Spektrometer in den Wellenlängenberei-
chen von Ultraviolett bis Infrarot eingesetzt. Um die Haltbarkeit 
oder Frische von Lebensmitteln bewerten zu können, sind sehr 
selektive Messtechniken nötig. Eine dieser Messtechniken ist 
die Raman-Spektroskopie, die ganz spezielle Eigenschaften des 
Lichtes und der Reaktion von Molekülen auf das Licht erfassen 
kann. Allerdings sind die bisherigen Raman-Spektrometer für 
die Lebensmittelkontrolle oft zu teuer und zudem nicht empﬁnd-
lich genug. Sie können viele Signale gar nicht auswerten oder 
nur mit sehr langen Messzeiten – ein Problem, dass dank des 
Projekts an der Hochschule Reutlingen schon bald der Vergan-
genheit angehören soll.
HIGHEST PRECISION IN FOOD SAFETY
A highly sensitive but low-cost sensor will soon test food quality 
during production, setting new standards for the industry.
ENVIRONMENTALLY FRIENDLY AND CHEAP
New life for old aircraft – The Centre for Interactive Materials 
develops new components from recycled carbon ﬁbres.
RELIABILITY IN PRODUCTS AND PLANNING
Intelligent sensors monitor machines and give reminders 
of when the next service is due – that helps prevent nasty 
surprises during production. 
camplus // 
international 
Wenn man über den Campus geht, sind die verschiedensten Spra-
chen zu hören. Aus rund 100 Ländern kommen unsere Studie-
renden. Nach Deutsch sind Türkisch, Französisch, Chinesisch, 
Russisch, Spanisch, Italienisch, Ukrainisch, US-amerikanisch, 
Mexikanisch und Griechisch die am häuﬁgsten vertretenen 
Staatsbürgerschaften an der Hochschule. Im Gegenzug gehen 
rund 600 Reutlinger Studierende jedes Semester zum Studium 
oder Praktikum ins Ausland und nutzen dabei die Kontakte zu 180 
Partnerhochschulen in der ganzen Welt. Binationale Studien- 
gänge mit Doppelabschluss, der an zwei Hochschulstandorten 
in verschiedenen Ländern verliehen und jeweils anerkannt wird, 
ermöglichen den Karriereeinstieg an jedem Ort. 
Und das ist nicht erst seit gestern so: Internationalität ist ein 
zentraler Bestandteil des Leitbildes und Markenzeichen der 
Hochschule Reutlingen. Schon bei der Gründung im Jahr 1855 
war das Reutlinger Technikum ein begehrter Ausbildungsort für 
Techniker aus dem In- und Ausland.
2010 hat uns der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
zur „Internationalen Hochschule“ gekürt – eine Auszeichnung, 
die uns bis heute begleitet und unser Zusammenleben prägt. 
CAMPLUS // INTERNATIONAL 
When you walk around the campus, you can hear a wide variety 
of languages. Our students come from about 100 different coun-
tries. After German, the most common nationalities are Turkish, 
French, Chinese, Russian, Spanish, Italian, Ukrainian, Ameri-
can, Mexican and Greek. On the other side of the balance sheet, 
some 600 Reutlingen students go abroad for studies or practi-
cal experience every semester, making use of the contacts we 
have with 180 partner institutions around the world. Bi-national 
study programmes offering dual degrees – which are awarded 
and recognized at institutions in two different countries – make 
it possible for graduates of these programmes to start a career 
in both countries.
And this is not a new development. Internationality is a central 
pillar of our mission and a hallmark of Reutlingen University. 
Right from the time we were established as the Reutlinger Tech-
nikum in 1855, we have been an institution much sought-after by 
technicians from within Germany and from abroad.
In 2010 the Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft chose 
us as its International University of the year – an honour we 




camplus international // Reutlingen International Office
Spitzenposition weiter ausbauen
Internationalität zeichnet die Hochschule Reutlingen aus. Prof. 
Baldur Veit leitet das Reutlingen International Office und ver-
tritt den Bereich Internationales im Präsidium. Im Gespräch 
mit camplus erklärt er, warum sich die Hochschule nicht auf 
Preisen und Auszeichnungen ausruhen darf. 
INTERVIEW: JOHANNES MÜLLER
Herr Professor Veit, was macht die Hochschule Reutlingen  
als Internationale Hochschule aus?
Prof. Baldur Veit: Für Internationalität stehen bei uns alle 
Bereiche: die Studierenden, die Lehrenden und Forschenden 
sowie die Partnerhochschulen. Auf dem Campus in Reutlingen 
sind derzeit Menschen aus rund 100 Nationen vertreten. Wir pfle-
gen Austauschprogramme mit 180 Partnerhochschulen welt-
weit. Unsere Outgoings bereiten wir mit einem breiten Angebot 
auf die Zeit im Ausland vor. Für die internationalen Studierenden 
haben wir in Reutlingen einzigartige Veranstaltungen und ein 
nachhaltiges Betreuungskonzept. Es umfasst allgemeinbildende 
Veranstaltungen wie „Germany within Europe“ sowie „Master-
pieces of European Art“ und zahlreiche Aktivitäten, wie landes-
kundliche Exkursionen oder Besuche in Industrieunternehmen. 
Durch unsere Aktivitäten, Programme und Tandemkurse bringen 
wir die Leute zusammen. Die internationalen Veranstaltungen 
auf dem Campus sind eine gute Vorbereitung fürs Ausland und 
bieten Studierenden, die nicht ins Ausland gehen können, die 
Chance der Internationalisierung zuhause. 
Welche Vorteile bringen die vielen Kooperationen den 
Studierenden?
Wir haben mit Partnerhochschulen abgestimmte Studienpro-
gramme. Veranstaltungen im Ausland können fürs Studium 
vollständig anerkannt werden. Ein Mobilitätsfenster ermöglicht 
ein normales Studium im Ausland mit Fachveranstaltungen, 
Sprachkursen und genügend Flexibilität, um Land und Leute 
kennenzulernen. Eine weitere Besonderheit: Wir können fast 
allen Studierenden ein Auslandssemester ohne Studiengebühren 
anbieten. In den USA sparen unsere Studierenden damit bis zu 
28.000 US-Dollar für den Studienplatz pro Semester. Genauso 
ermöglichen wir auch den Austausch nach Argentinien, 
Brasilien, Chile, China, Mexiko, Südafrika, Südkorea, Taiwan und 
Russland. Über das Erasmus-Plus-Programm der EU haben wir 
etliche Vereinbarungen über ein studiengebührenfreies Aus-
tauschsemester in der Europäischen Union.
Zahlreiche Preise zeichnen die erfolgreiche Arbeit des Inter-
national Office aus. Eine Auszeichnung nannte die Hochschule 
Reutlingen Vorreiter im Studierendenaustausch.
Die Hochschulrektorenkonferenz hat uns als Internationale 
Hochschule ausgezeichnet. Der Vergleich zeigte, dass wir beim 
Studierendenaustausch besser sind als alle Universitäten. In 
Zahlen: In der ESB Business School haben wir eine Austausch-
quote von 100 Prozent und aus der Fakultät Technik gehen über 
50 Prozent der Studierenden für mindestens ein Semester ins 
nichtdeutschsprachige Ausland. Aber man darf sich auf diesen 
Lorbeeren nicht ausruhen. Die Internationalisierung ist ein kon-
tinuierlicher Verbesserungsprozess, weil wir ständig mit neuen 
Personen und neuen Rahmenbedingungen zu tun haben. Aktuell 
arbeiten wir am Re-Audit Internationalisierung durch die Hoch-
schulrektorenkonferenz. Der Prozess dauert bis 2019 und kann 
dann hoffentlich mit einem positiven Ergebnis abgeschlossen 
werden. Ziel des gesamten Re-Audits ist, einen internationalen, 
interkulturellen und bilingualen Campus der Hochschule Reut-
lingen zu realisieren. Ein Teilziel sind englischsprachige Vor-
lesungen in allen Studiengängen. Dafür sollen möglichst viele 
Professorinnen und Professoren sowie Lehrbeauftragte über 
internationale Erfahrung verfügen. Außerdem wollen wir die Prä-
senz von internationalen Studierenden und Lehrenden stärken, 
indem noch mehr Leute von Partnerhochschulen zu uns kommen. 
Ein Baustein in der Lehre könnten internationale studentische 
Arbeitsgruppen sein: Deutsche und internationale Studierende 
arbeiten über das Internet zusammen an einem gemeinsamen 
Projekt. Eine gute Vorbereitung auf die Arbeit in international 
tätigen Unternehmen. Aber der internationale Campus geht über 
die Lehre hinaus: Wir fördern kulturelle Veranstaltungen, Vor-
träge, das Studium Generale, Feste, Sport und Freizeit. 
Ist das Re-Audit Internationalisierung nur eine Zertifizierung 
oder bringt es das Thema Internationalisierung aktiv voran?
Im Re-Audit bringen die externen, internationalen Auditoren 
Expertise von außen als wertvollen Baustein ein. Sie bringen 
Glaubwürdigkeit mit, gestalten den Prozess efﬁzienter und 
geben ihre Erfahrung aus anderen Hochschulen weiter. Im Pro-
zess sprechen die Auditoren mit allen Beteiligten und identiﬁ-
zieren Optimierungspotenziale. Dazu werden Interviews geführt: 
mit Studierenden, Lehrenden, Mitarbeitenden, den Dekanaten, 
der Hochschulleitung und studentischen Vertretern des STUPA 
und des ASTA. Als Teil des Re-Audits haben wir 21 Einzelmaß-
nahmen erstellt, um das Thema Internationalität weiter voran-
zubringen. Diese Einzelmaßnahmen setzen zugleich die Ziele 
der Hochschule um, die sie sich im Strukturentwicklungsplan 
gesteckt hat. Als Ziel wollen wir einen internationalen, inter-
kulturellen und bilingualen Campus schaffen, mit sichtbaren 
internationalen Curricula und Sprachangeboten in der Lehre 
sowie internationalen Forschungsaktivitäten. Somit regt das 
Re-Audit einen Fokussierungsprozess an, den die einzelnen 
Bereiche dann im Lokomotiven-Modell umsetzen: Wir gleisen 
das Programm gemeinsam auf und kommen in jeweils eigener 
Geschwindigkeit zum gemeinsamen Ziel, unsere Spitzenposition 
weiter auszubauen.
„Die Internationalisierung ist ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess, weil wir ständig mit neuen Personen und neuen Rahmenbedingungen zu tun haben“, so Prof. Baldur Veit.
REINFORCING TOP POSITIONS
Reutlingen University is highly international. Professor Baldur 
Veit heads our International Ofﬁce and represents interna-
tional affairs in the University Executive. In an interview with 
camplus he explains why Reutlingen University cannot rest on 
its prizes and awards.
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Meine wichtigste Erfahrung in Mexiko 
war es, Gelassenheit zu lernen, gerade 
mit mexikanischen Kommilitonen, 
wenn es darum ging, Gruppenprojekte 
abzugeben. Sich darauf einzulassen, 
statt sich darüber aufzuregen, war 
nicht immer einfach. Nach einem 
knappen Jahr in Mexiko ist aus meinen 
Schulkenntnissen ein flüssiges und 
eloquentes Spanisch geworden.
KAI WERTHMANN (23)
In Budapest hatte ich unbegrenzte 
Möglichkeiten. Das Verkehrsnetz ist 
super ausgebaut, man ist überall sehr 
schnell und kann dazu noch alles zu 
einem günstigen Preis unternehmen. 
Sobald ich wieder zurück in Deutsch-
land war, habe ich ganz schnell 
gemerkt, dass ich in Budapest wie 
eine kleine Königin leben konnte, und 
dieses Gefühl bleibt bis heute.
NADINE SCHLENKER (23)
Das Auslandssemester bietet die ein-
malige Chance, etwas Abstand zum 
bisherigen Alltag zu gewinnen. Eine 
andere Sprache, neue Freunde oder 
ein anderes Klima. Ständig, zuweilen 
auch unbewusst, zieht man Verglei-
che mit bereits Bekanntem und fängt 
vielleicht an, das eine oder andere zu 
hinterfragen. Ein absoluter Gewinn! 
ROMAN FELDMANN (26)
Die fünf Monate in Italien zählen 
wohl zu den lehrreichsten in meinem 
Leben. Man gewinnt eine neue Sicht-
weise, Offenheit und Toleranz gegen-
über dem fremden Land und auch 
seinem Heimatland. Ich habe viele 
nette und herzliche Menschen sowie 
eine neue Kultur kennengelernt und 
kann jedem empfehlen, die Chance zu 
nutzen, sich während seines Studiums 
auf das Abenteuer Auslandssemester 
einzulassen.
SIMONE HANISCH (25)
Das Geheimnis des Glücks liegt nicht 
im Besitz, sondern im Geben. Wer 
andere glücklich macht, wird glück-
lich. (André Gide) – Ich habe während 
meines Praxissemester in Südafrika 
gelernt, dass wir glücklicher sind, 
wenn wir anderen Menschen etwas 
Gutes tun können, auch wenn es nur 
eine kleine Geste ist. 
JÜRGEN SLOBODA (22) 
NELSON MANDELA METROPOLITAN UNIVERSITY,  
PORT ELISABETH, SÜDAFRIKA
SWINBURNE UNIVERSITY OF TECHNOLOGY,
MELBOURNE, AUSTRALIEN
DONGHUA UNIVERSITY, SHANGHAI, CHINA
UNIVERSIDAD DE LAS AMÉRICAS, 
PUEBLA, MEXIKO
UNIVERSITÀ POLITECNICA DELLE MARCHE,  
ANCONA, ITALIEN
ÓBUDA UNIVERSITY, BUDAPEST, UNGARN
All around the world 
180 Möglichkeiten, im Ausland 
zu studieren 
ALL AROUND THE WORLD: 180 WAYS TO STUDY ABROAD
Around 180 partner institutions around the world cooperate 
with Reutlingen University. This strong network enables our 
students to spend part of their studies at a respected institu-
tion of higher education abroad. We asked six students about 
their experiences and received six very different answers.
Während des Auslandssemesters 
habe ich gelernt, was es bedeutet, 
eigenständig zu leben und sich in 
fremder Umgebung zu organisieren. 
Dabei hat mir das Lernen der chi-
nesischen Sprache an der Uni sehr 
geholfen. Eine fremde Sprache wie 
Chinesisch lernt man im Land selbst 
natürlich viel schneller und einfacher.
EVA WECKENMANN (21)
Rund 180 Partnerhochschulen aus der ganzen Welt kooperieren 
mit der Hochschule Reutlingen. Dieses starke Netzwerk ermög-
licht unseren Studierenden, für einige Zeit an renommierten 
Hochschulen im Ausland zu studieren. Sechs Studierende haben 
camplus berichtet, warum es sich lohnt, ein Auslandssemester 
zu wagen.
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Blick über den Tellerrand
Studenten (m/w) - für Praktika und Abschlußarbeiten
Deine möglichen Aufgaben:
Für unser Software-Entwicklungsteam in Leinfelden-Echterdingen bei Stuttgart suchen wir laufend: 
Dein Profil:
Spannende und anspruchsvolle Tätigkeit mit Cutting-Edge
Technologien und agilen Entwicklungsmethoden
Abgeschlossene Aufgabenstellungen im Projektteam oder
Teilprojekte in Einzelarbeit
Raum für eigene Ideen durch selbständige, aber geleitete Projektabwicklung
Vielfältige Mitgestaltungsmöglichkeiten und Lernerfahrungen
Mögliche langfristige Förderung
Hast Du Interesse an herausfordernden Aufgaben und spannenden 
Projekten in einem dynamischen Umfeld? Dann sende uns Deine aussage-
kräftige Bewerbung mit Angabe Deines möglichen Einsatzzeitraumes und 






Entwickeln von Desktop-, Cloud- und Server Anwendungen
mit C#, .Microsoft .NET, WPF, Microsoft Azure, Java EE
Entwickeln von Web-Anwendungen mit 
HTML5, CSS, JavaScript, Bootstrap
Entwicklung von Software für Microscontroller mit 7C/C++
und Simulink mit automatischer Codegenerierung
Hochschulstudium im Bereich Informatik oder einer
vergleichbaren Studienrichtung
Fähigkeit komplexe Sachverhalte vollständig zu erfassen
und Anforderungen ergebnisorientiert umzusetzen
Gute deutsche und englische Sprachkenntnisse
Selbständige Arbeitsweise und Kommunikationsfähigkeit
Innovation, Kreativität, hohe Problemlösefähigkeit www.systecs.com
job@systecs.com
Fabian Albrecht (23) studiert International Project Enginee-
ring an der Fakultät Technik der Hochschule Reutlingen. Nach 
seinem Auslandssemester in Valencia ging er acht Monate 
später wieder nach Spanien: zum Praxissemester bei Bosch in 
Madrid. Im Interview mit camplus erzählt er über das Studieren 
und Arbeiten im Ausland und den Reiz des Neuen.
INTERVIEW: JOHANNES MÜLLER
Was hat Sie dazu bewogen, gleich zweimal nach Spanien zu gehen?
Mich hat die spanische Sprache gereizt, da ich eine weitere große 
Weltsprache beherrschen wollte. Das lernt man meiner Meinung 
nach am besten vor Ort. Valencia hat für den ersten Aufenthalt 
sehr gut gepasst. Später kam eher ungeplant noch das Prakti-
kum in Spanien hinterher, zu dem mir sicher meine Sprachkennt-
nisse und die Erfahrungen aus Valencia verholfen haben. Das hat 
mir natürlich einen tieferen Einblick in die spanische Kultur und 
Lebensweise ermöglicht, die ich sehr zu schätzen gelernt habe, 
und ich habe dort ein tolles Jahr verbracht.
Thema Sprachbarriere: Was hilft bei der Verständigung?
In erster Linie hilft eine gute Vorbereitung. Je nach Sprache 
benötigt man vor Ort nur einen kleinen Wortschatz, um sich zu 
verständigen. Und mit jeder Konversation eignet man sich neue 
Wörter an und lernt so in wenigen Monaten eine neue Sprache. 
Vorausgesetzt, man spricht die Sprache jeden Tag. Im Praktikum 
habe ich mir eine Vokabelliste angelegt, mit der ich schnell die 
Fachbegriffe lernen konnte. Die Liste hatte ich immer dabei 
und habe bis zum Ende auch eine Vokabel-App auf dem Handy 
genutzt, um wichtige Worte nachzuschlagen. Grammatik lernt 
man am besten im Unterricht. Vor Ort habe ich bewusst wei-
ter die Theorie gelernt und konnte sie dann am nächsten Tag 
direkt ausprobieren.
Warum würden Sie ein Auslandssemester weiterempfehlen?
Die typische Antwort ist, dass man so neue Kulturen kennenlernt, 
Sprachen lernt und Erfahrungen macht. Und genau das stimmt 
auch. Aber es steckt noch viel mehr dahinter. Man lernt dadurch 
so viele Dinge: Verständnis und Offenheit, eine neue Spra-
che, mehr Leichtigkeit beim Meistern von Herausforderungen 
im Alltag. Aber auch, wie die eigene Kultur von außen wahrge-
nommen wird.
Sie haben in Madrid ein Praktikum bei Bosch gemacht.  
Welche Erfahrungen haben Sie dort gesammelt?
Ich habe sehr viel über die spanische Arbeitswelt gelernt und 
hatte durch verschiedene Nebenjobs und Werkstudenten-Tätig-
keiten vorher in Deutschland auch gute Vergleichsmöglichkeiten. 
In Madrid habe ich bei Bosch ein Qualitätsteam unterstützt, das 
die Produktion von Einpark-Sensoren und Steuergeräten dafür 
überwacht. Allerdings konnte ich dadurch, dass Bosch ein deut-
sches Unternehmen ist, keine großen Unterschiede feststellen. 
Durch die Globalisierung sind im Unternehmen viele Themen 
weltweit ganz ähnlich organisiert. Was mir aufgefallen ist, dass 
ich Stereotype wie die spanische Siesta – die Ruhepause am Mit-
tag – im zentral gelegenen Madrid nicht ﬁnden konnte. In Valencia 
dagegen waren zum Beispiel die kleineren Geschäfte über 
Mittag geschlossen, und so stand ich am Nachmittag öfter vor 
verschlossenen Türen.
Was würden Sie aus Ihrer Zeit in Spanien gerne mit nach 
Deutschland nehmen? 
Ich würde gerne die Offenheit der Spanier mitnehmen. Man 
kommt immer gut ins Gespräch. Zu jeder Tages- und Nachtzeit 
sind Menschen auf den Straßen unterwegs, und das aus allen 
Altersgruppen. Dadurch ergibt sich auch eine ganz belebte, 
angenehme Stimmung, wenn man draußen unterwegs ist. Das 
gibt es in Deutschland eher selten.
Valencia ist die drittgrößte Stadt Spaniens. Wie unterscheidet 
sich das Studium von dem in Reutlingen?
Da die Universität in Valencia um einiges größer ist, konnte man 
drei Metro-Stationen über den Campus fahren. Der Campus ist 
wie in den USA ein abgegrenztes Gelände mit einer umgeben-
den Mauer. Dort gibt es alles direkt vor Ort, was hier in Reut-
lingen im Kleinen auch vorhanden ist: Vom Schwimmbad über 
die Kantine bis hin zu Sportplätzen, Bibliothek und vielen Vor-
lesungsgebäuden gab es alles. Ein großer Unterschied sind die 
außeruniversitären Möglichkeiten, mit einem schönen Strand, der 
zehn Gehminuten vom Campus entfernt ist. Es gibt ein größeres 
kulturelles, historisches Angebot und auch ein umfangreicheres 
Nachtleben in Valencia. Wie überall lebt man in seinem Freundes-
kreis, kann diesen aber ohne Probleme auf vielen von der Univer-
sität organisierten Veranstaltungen erweitern und so mehr von 
Land und den Leuten kennenlernen. Von den Kursen her und der 
Organisation ist die Universität in Valencia deutschen Universi-
täten sehr ähnlich. Es wird ein starker Fokus auf Theorie gelegt. 
Im Vergleich ist das Benotungssystem mit einer Midterm- 
Klausur, mehreren Tests und einer anderen Notenskala anders 
als in Reutlingen. 
Mit Ihrem Studiengang International Project Engineering 
haben Sie einen internationalen Fokus gewählt. Möchten Sie 
auch in Zukunft im Ausland arbeiten?
Diese Ausrichtung habe ich bewusst gewählt, weil ich gerne über 
den Tellerrand hinausblicke. Im Ausland muss man immer die 
unterschiedlichsten Herausforderungen meistern, was immer 
wieder zu schönen und lehrreichen Erfahrungen führt. Das kann 
ich nur weiterempfehlen! Allerdings habe ich nach meinen Aus-
landsaufenthalten auch die Vorzüge Deutschlands zu schätzen 
gelernt, wenn man sich zum Beispiel über seine soziale Absiche-
rung keine Sorgen machen muss. Für einige Jahre beruflich ins 
Ausland zu gehen ist auf jeden Fall eine gute Sache!
Fabian Albrecht: „Im Ausland lernt man eine neue Sprache in wenigen Monaten. Vorausgesetzt, man spricht sie jeden Tag.“
“LOOKING AT THE BIG PICTURE”
Fabian Albrecht (23) is studying International Project Engi-
neering at the Reutlingen University School of Engineering. 
After a semester in Valencia, he went to Spain again eight 
months later – for a practical semester at Bosch in Madrid. 
Speaking to camplus, he gives his thoughts on working and 
studying abroad, and on the charm of the new.
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Probieren vor dem Studieren 
Bei uns bleibst Du im Scope!
KARL STORZ GmbH & Co. KG, Mittelstraße 8, 78532 Tuttlingen/Germany, www.karlstorz.com
Wir sind ein international führender Hersteller von hochwertigen Spezialprodukten der 
Medizintechnik und beschäftigen weltweit in über 40 Ländern mehr als 7.100 Mitarbeiter. 
Wir bieten kontinuierlich spannende Themen für Praktika und Abschlussarbeiten in 
verschiedenen kaufmännischen und technischen Bereichen an.












Das erste Orientierungssemester für Flüchtlinge an der Hoch-
schule Reutlingen ist erfolgreich verlaufen. Im Winterse- 
mester 2016/17 nutzten 17 Teilnehmende das Programm, um 
ihre Sprachkenntnisse zu verbessern und sich auf das Studium 
an einer deutschen Hochschule vorzubereiten.
Im vergangenen September ﬁel erstmalig der Startschuss für 
ein Orientierungssemester an der Hochschule Reutlingen. 17 
Flüchtlinge bereiteten sich in dem vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderten Programm „proRefuge-
eHSRT“ 16 Wochen lang auf das Studium an einer deutschen 
Hochschule vor. Die Teilnehmer stammen aus Syrien, Pakistan 
und dem Iran, sind zwischen 20 und 30 Jahre alt und wollen ihre 
akademische Laufbahn beginnen oder fortsetzen. Aus über 40 
Interessenten und 23 Bewerbern konnten die 17 Teilnehmer 
die Anforderungen für das Orientierungssemester erfüllen: ein 
abgeschlossener Integrationskurs, Deutsch-Sprachkenntnisse 
auf dem Level B1 und eine Hochschulzugangsberechtigung, 
zudem ein schriftlicher Eignungstest und Gruppengespräche.
„Intensivsprachkurse sind ein wichtiger Bestandteil des 
Programms“, erklärt Karin Bukenberger vom Institut für 
Fremdsprachen, Leitung Deutsch als Fremdsprache und Inter-
kulturelle Kommunikation. Obwohl viele der Flüchtlinge bereits 
mit guten Deutschkenntnissen zu den Einstufungstests kamen, 
gab es noch viel zu lernen, um den Test Deutsch als Fremd-
sprache, kurz TestDaF, zu bestehen. Dieser ist Voraussetzung 
für ein Hochschulstudium in Deutschland. „Die Bewerber hatten 
sich im Vorfeld über die Hochschule Reutlingen informiert“, 
erinnert sich Veronika Bothor, die als Flüchtlingsbeauftragte 
der Hochschule das Orientierungssemester mitorganisiert hat. 
„Deshalb wussten auch schon viele, was sie gern nach dem 
Orientierungssemester studieren möchten.“
Doch bevor es in die Bewerbungsphase für das Sommerse-
mester ging, waren noch einige Kursstunden zu absolvieren. 
Neben dem Sprachunterricht gab es für die Teilnehmer Gele-
genheit, das Gelernte zu reflektieren und über Probleme oder 
Konflikte zu sprechen. „Im wöchentlichen Coaching habe ich eine 
Gruppe von sehr motivierten und interessierten jungen Men-
schen kennengelernt, die nach vorne schauen“, berichtet Irene 
Merdian, Koordinatorin des Programms. „Alle, wirklich alle 
Dozenten und Professoren haben von einer sehr aufgeschlosse-
nen und interaktiven Gruppe berichtet.“
Im Rahmen einer Ringvorlesung wurde Wissen aus den Berei-
chen Chemie, Textiltechnik, Informatik, Wirtschaftswissen- 
schaften sowie Maschinenbau und Elektrotechnik in den einzel-
nen Fakultäten vermittelt, zudem gab es einen Grundkurs aus 
den Wirtschaftswissenschaften und Mathematik sowie eine Ein-
führung in die Informations- und Kommunikationsanwendungen. 
Abgerundet wurde das Programm durch den Bereich Leben und 
Arbeiten, in dem die Flüchtlinge Einblicke in die Funktionsweise 
von Betrieben bekamen.
„Das Orientierungssemester garantiert keinen Studienplatz, aber 
es hilft den Kursteilnehmern ungemein, die nötigen Vorausset-
zungen dafür zu erlangen, unser Bildungssystem kennenzulernen 
und die Studienfachwahl zu erleichtern“, so Prof. Dr. Gabri-
ela Tullius, Vizepräsidentin für Diversity und Digitalisierung. 
„Wir freuen uns, dass unser Konzept gut ankam und zwei der 
Teilnehmer im Sommersemester ein Studium in Reutlingen 
begonnen haben.“ Das erfolgreiche Programm startet zum 
Wintersemester 2017/18 in die zweite Runde.
JOHANNES MÜLLER
 PREPARING FOR STUDIES 
The ﬁrst orientation semester for refugees at Reutlingen Uni-
versity has been successfully concluded. In winter semester 
2016/17, seventeen participants in the programme improved 
their knowledge of German and prepared to begin studies at a 
German university.
camplus international // ESB Business School
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Der bilinguale TigeR kommt
Mit einem neuen TigeR baut die Hochschule ihr Angebot an 
Kinderbetreuungseinrichtungen weiter aus und setzt dabei 
auf das Erfolgskonzept der Kindertagespflege in geeigneten 
Räumen. Vor allem Studierende mit Kind erhalten so noch 
mehr Unterstützung – und die Kinder erlernen spielerisch die 
englische Sprache.
„Good morning, how are you?“, könnte es künftig für die kleinsten 
Besucher auf dem Reutlinger Campus heißen. Denn direkt neben 
der Campus-Kita soll eine weitere Kinderbetreuungseinrich-
tung entstehen – ein bilingualer Campus-TigeR. Die Abkürzung 
TigeR steht für (Kinder-)Tagespflege in geeigneten Räumen und 
beschreibt ein Modell, das bereits seit fünf Jahren erfolgreich 
am Campus etabliert ist. Zwei Tagesmütter kümmern sich um 
die Kinder im Alter von null bis drei Jahren, dabei wird Wert auf 
kleine Gruppen und eine wohnliche und familiennahe Atmo-
sphäre gelegt. Die Betreuungszeiten sind flexibel, und es gibt nur 
wenige Schließtage im Jahr. 
Das Angebot ist damit vor allem auf die Bedürfnisse der Studie-
renden mit Kind zugeschnitten. Während Mama oder Papa in 
der Vorlesung sitzen, ist der Nachwuchs nur ein paar Schritte 
entfernt. Auch für Hochschulmitarbeitende und Reutlinger 
Bürgerinnen und Bürger ist die Einrichtung offen. Die Plätze sind 
stark nachgefragt – der zweite TigeR auf dem Campus kommt 
also wie gerufen. Die neun neuen Betreuungsplätze in der 
bilingualen Kinderbetreuungseinrichtung ergänzen die bereits 
existierenden neun TigeR-Plätze in der Pestalozzistraße. 
Die Idee zur Zweisprachigkeit hatte Prof. Dr. Petra Groß-Kosche, 
stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte der Hochschule 
Reutlingen. Gemeinsam mit Kristina Fix-Schierbaum von der 
Servicestelle Familie hat sie in den letzten Jahren das Konzept 
der geplanten Betreuungseinrichtung ausgearbeitet und die 
Umsetzung auf den Weg gebracht. Als Kooperationspartner sind 
der Tagesmütterverein Reutlingen und die Stadt Reutlingen mit 
im Boot. „Im neuen bilingualen TigeR können sich die Kinder 
spielerisch der englischen Sprache nähern. Es gibt keinen 
Druck, möglichst viele Vokabeln zu pauken, und es geht auch 
nicht darum, dass die Sprache perfekt beherrscht wird“, erklärt 
Kristina Fix-Schierbaum. Dass Kinder einen einfacheren Zugang 
zu neuen Sprachen haben, zeigen zahlreiche Studien. Eine frühe 
zweisprachige Erziehung fördert demnach die Sprachkompe-
tenz und erleichtert den Zugang zum Fremdsprachenunterricht 
in der Schule.
Deine Ziele
Du willst etwas bewegen? Du denkst 
und handelst agil und weitsichtig? 
Dann bist du richtig bei iPoint, dem 
Weltmarkführer für Nachhaltigkeits-
lösungen.
iPoint-systems gmbh • Ludwig-Erhard-Str. 58 • D-72760 Reutlingen • www.ipoint-systems.com
Meet  your  goals!
Irgendwas mit Software?
    Irgendwas mit Nachhaltigkeit?
Eine Karriere mit Zukunft?
        Dann komm zu iPoint!
Unsere Ziele 
Mit unseren Software- und Beratungs-
lösungen unterstützen wir Unterneh-
men auf der ganzen Welt dabei, um-
weltgerechte, faire und nachhaltige 
Produkte herzustellen.
Join the team!
Du willst eine herausfordernde Auf-
gabe mit internationaler Verantwor-
tung? Dann komm ins iPoint-Team! 
Software & Consulting
„One person – one language“ könnte eines der Konzepte sein, 
das im TigeR zum Einsatz kommt. Während die eine Tages- 
mutter wie gewohnt deutsch mit den Kindern spricht, ist die 
andere Tagesmutter eine englische Muttersprachlerin oder auf 
diesem Sprachniveau unterwegs. Sie begleitet das Kind in ihrer 
eigenen Sprache und antwortet beispielsweise auch auf Eng-
lisch, wenn sie auf Deutsch angesprochen wird. So verknüpfen 
die Kinder die unterschiedlichen Sprachen mit den unterschied-
lichen Personen und es entsteht keine Verwirrung. Ein anderes 
Konzept der Bilingualität sieht vor, einen Tag in der Woche für 
die Fremdsprache zu reservieren. Wichtig ist, dass die Kinder 
nicht zwingend Englisch sprechen müssen, sondern über Lieder, 
Spiele oder das Alltagsgeschehen für eine andere Sprache und 
Kultur sensibilisiert werden. 
„Eine zweisprachige Erziehung spielt für viele Mütter und Väter 
eine große Rolle. Wir haben viele internationale Studierende 
und Mitarbeitende auf dem Campus, für die es ein großer Zuge-
winn ist, ihr Kind von einer englischsprachigen Tagesmutter 
betreuen zu lassen“, so Kristina Fix-Schierbaum. Damit fügt 
sich der neue TigeR optimal in die Internationalisierungs- 
strategie der Hochschule ein. 
JULIANE SCHREINERT
THE BILINGUAL DAY NURSERY
Reutlingen University is further expanding its available child-
care facilities, sticking with its successful strategy of day care 
in specially designed rooms. This especially beneﬁts students 




Unternehmerisches Denken ist heutzutage nicht nur in den 
betriebswirtschaftlichen Bereichen eine wichtige Vorausset-
zung. Auch der Techniker, Chemiker, Informatiker und Textiler 
muss kaufmännisches Wissen mitbringen. Sei es, um später 
selbst ein eigenes Business zu gründen oder aber, um Projekte 
im Unternehmen erfolgreich planen und umsetzen zu können. 
Das Know-How dafür geben wir unseren Studierenden mit auf 
den Weg.
Unsere Absolventen übernehmen nach ihrem Abschluss Spit-
zenpositionen in regionalen und internationalen Unternehmen. 
Häuﬁg kommen sie dabei wieder auf die Hochschule Reutlingen 
zurück und engagieren sich in unseren Fördervereinen.
Dass die Absolventen der Hochschule ebenfalls voller kreativer 
Ideen und Tatendrang stecken, zeigen die zahlreichen Existenz-
gründungen, die ehemalige Reutlinger Studierende auf die Beine 
gestellt haben. Die Hochschule unterstützt Talente bereits wäh-
rend des Studiums mit Businessplan-Seminaren und auch da- 
rüber hinaus – mit der Stadt Reutlingen stellen wir beispielsweise 
kostenlose Büroräume für unsere Start-ups auf dem Campus 
zur Verfügung.
CAMPLUS // ENTREPRENEURIAL 
Entrepreneurial thinking today is no longer important only in 
business and economics. Nowadays technicians, chemists, com-
puter scientists and textile designers must have business skills 
– whether to found their own companies or to successfully plan 
and carry out projects within a company. We ensure our students 
take that knowhow when they go out into the world.
Our graduates ﬁll top positions in both regional and international 
companies. Often they bring their expertise back to Reutlingen 
University when they work with our development associations. 
Our graduates’ creative ideas and entrepreneurial spirit is 
demonstrated by the many new businesses which former 
Reutlingen University students have founded. 
The university supports talented students prior to graduation 
with Business Plan seminars and more. For instance, we work 




camplus unternehmerisch // Spinnovation
Die Hochschule Reutlingen möchte Studierende mit dem Pro-
jekt Spinnovation für das Thema Gründung und Innovation 
begeistern, gemeinsam mit der Hochschule Aalen und der HdM 
Stuttgart. Spinnovation soll dabei unternehmerisches Denken 
als Kernkompetenz vermitteln.
Einmal im Studium soll jede Studentin und jeder Student der 
Hochschule Reutlingen mit den Themen Gründung und unter-
nehmerisches Denken in Berührung kommen. Das ist das Ziel 
des Projekts Spinnovation, das die drei Hochschulen Reutlingen, 
Aalen und HdM Stuttgart gemeinsam durchführen. Spinnovation 
soll die Chancen in den Mittelpunkt stellen, die darin liegen, 
eigene Ideen zu entwickeln und auszuprobieren. Und dies mög-
lichst zu Beginn des Studiums und nicht erst am Ende.
„Wir möchten das Mindset verändern, damit die Studierenden 
Lust auf Gründung bekommen“, so der Gründungsbeauftragte 
der Hochschule Reutlingen, Prof. Dr. Peter Ohlhausen. Das Land 
Baden-Württemberg fördert in den kommenden drei Jahren die 
Verankerung von Gründung und unternehmerischem Denken 
in Studium und Lehre. Im Rahmen von Spinnovation erhält der 
Hochschulverbund 1,8 Millionen Euro. Die Projektleitung liegt 
bei der Hochschule Reutlingen.
Innovationen wie Patentanmeldungen und Unternehmens- 
gründungen gehen derzeit zurück. Die Arbeitsmarktlage ist so 
gut wie lange nicht, und gut ausgebildete Fachkräfte können 
sich ihre Stelle aussuchen – viele wählen da lieber die Sicher-
heit eines Angestelltenverhältnisses. Dabei ist die heimische 
Wirtschaft auf Impulse durch Innovationen wie etwa von Start-
ups angewiesen. 
In erster Linie geht es bei Spinnovation nicht darum, eine 
Alternative zur klassischen Karriere im Konzern zu bewerben. 
Stattdessen soll das Projekt unternehmerisches Denken als 
Kernkompetenz vermitteln. „Jemand, der einmal gegründet 
hat, ist ein Risiko eingegangen und wahrscheinlich beim ersten 
Mal gescheitert. Aber die Lernkurve dabei ist unvergleichbar 
hoch: Als Gründer muss man sich mit allen Unternehmens-
prozessen auseinandersetzen und stellt sich so ganz neuen 
Fragen“, so Ohlhausen. 
Ein Vorbild hier ist die Hochschule in Aalen, die bereits ein 
Gründerzentrum in unmittelbarer Nähe zum Campus stehen 
hat: das Inno-Z. Hier können Gründer aus der Hochschule und 
aus der Region günstigen Büroraum anmieten. Es gibt aber 
auch ausreichend Flächen für Werkstätten und anregende 
Begeisterung für  
Innovation wecken
Besprechungsräume. Die Hochschule der Medien in Stuttgart 
ist der dritte Partner im Spinnovation-Projekt. Erst kürzlich hat 
eine Studie die HdM auf Platz 1 beim unternehmerischen Klima 
gesehen. Das Startup-Center an der HdM berät Studierende und 
veranstaltet zahlreiche Seminare rund um das Thema Gründung. 
Die Hochschule Reutlingen hat das Thema „Unternehmerisches 
Denken“ als ein strategisches Ziel für die nächsten fünf Jahre 
in ihrem Struktur- und Entwicklungsplan deﬁniert. „Die Hoch-
schule Reutlingen möchte sich klar als Gründerhochschule 
positionieren und das Thema in jedem Studiengang verankern“, 
so der Präsident der Hochschule, Prof. Dr. Hendrik Brumme. 
„Ein wichtiger Schritt ist das Projekt Spinnovation. Doch dar-
über hinaus möchten wir auch die Infrastruktur am Campus 
nachhaltig verbessern und unser Netzwerk ausbauen“, so 
Brumme. Ein erster Schritt sollen zusätzliche Container für 
Gründer sein, die die Stadt zur Verfügung stellen möchte. Aber 
Brumme plant darüber hinaus: „Wir wollen unsere Gründer 
mit den Unternehmen in der Region zusammenbringen. Dazu 
brauchen wir zusätzliche Flächen, um ein gründungsfreundliches 
Klima auch erlebbar zu machen.“
„Jeder der Partner hat exzellente Aspekte umgesetzt, gegen- 
seitig können wir viel lernen“, ist Ohlhausen überzeugt. Und 
Präsident Brumme ergänzt: „Die Rektoren der drei Hochschulen 
sind sich einig über die zukünftige Bedeutung des Themas. Wir 
freuen uns auf den Austausch und sind überzeugt davon, dass 
wir mit Hilfe des Projekts einen großen Schritt nach vorne 
machen werden.“ Weitere gemeinsame Projekte zum Thema 
Gründung sind in Planung.
THOMAS REHMET
Im Projekt Spinnovation kooperieren die drei Hochschulen Reutlingen, Aalen und die Hochschule der Medien Stuttgart.
Ein Teil des Spinnovation-Projekteams.
RAISING ENTHUSIASM FOR INNOVATION
Reutlingen University wants to get students interested in 
innovation and start-ups via the Spinnovation project, together 
with Aalen University and the Stuttgart Media University. 
Spinnovation aims to teach the core skills of entrepreneurial 
thinking.
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Pia Buck und Daniel Moser haben Transportation Interior Design 
an der Hochschule Reutlingen studiert. Zwei Jahre nach dem 
Studienabschluss gründete das Paar ein Start-up. In der Fern-
sehsendung „Die Höhle der Löwen“ präsentierten die beiden die 
äußerst robuste Strumpfhose – mit überraschendem Erfolg. 
INTERVIEW: THOMAS REHMET 
Wie sind Sie auf die Idee der äußerst robusten Strumpfhose 
gekommen?
Pia Buck und Daniel Moser: Es war weniger eine klassische 
Idee, als die Entschlossenheit, ein weit verbreitetes Problem zu 
lösen. Eine weitere kaputte Strumpfhose (von unzählig vielen) 
brachte das Fass zum Überlaufen, und so beschlossen wir, uns 
dem Thema mit all unserer „branchenfremden“ Kompetenz zu 
widmen. Wir wollten die Strumpfhosen nicht nur langlebiger 
machen, sondern auch weg von einem recht verstaubten Image 
zu einem Lifestyle-Produkt – mit idealer Passform. (Handelsübli-
che Strumpfhosen haben oft eine überraschend schlechte Pass-
form). Unzerstörbar sind sie zwar noch nicht, aber wir kennen 
keine haltbarere auf dem Markt.
Wo stehen Sie gerade mit Ihrer Gründung?  
Was sind die nächsten Schritte?
Wir haben schon viele Start-ups kennengelernt, die es leider nie 
zu einem Break Even geschafft haben. So sind wir überglücklich, 
dass wir heute ein funktionierendes, schlankes und schulden-
freies Unternehmen sind, das uns hauptberuflich beschäftigt. 
Aktuell möchten wir einige unserer großen Kunden langfristig 
binden und den Vertrieb weiter ausbauen. Auch entwickeln wir 
gerade neue Produkte, die natürlich unserer Philosophie von 
möglichst langer Haltbarkeit, moderner Ästhetik und komfor-
tabler Passform folgen werden. Dann möchten wir natürlich 
auch ins Ausland …
Bataillon Belette ist nicht Ihre erste Gründung.  
Welche Erfahrungen haben Sie zuvor gemacht?
Kurz nach unserem Studium haben wir als Designerpaar das 
Studio „anton“ gegründet, mit dem wir an verschiedensten 
Projekten gearbeitet haben. Hauptsächlich materiallastig im 
Automotive, aber auch Möbeldesign. Bei allen Projekten haben 
wir immer nach einer großen Verbesserung gestrebt. Als Desi-
gner fokussiert man von Haus aus eher das Produkt. Wir hatten 
also noch wenig Verständnis für Vertrieb, PR und Marketing. Hier 
durften wir nach der zweijährigen Entwicklung unserer Strumpf-
hosen viel dazulernen. 
Wer hatte die Idee mit der Sendung „Die Höhle der Löwen“? 
Und was hat es Ihnen gebracht? 
Wir schauen die Sendung gerne, um über kreative Lösungen 
zu staunen, oder auch mal darüber zu schmunzeln. Wenn man 
selbst ein Start-up gegründet hat, kommt natürlich immer die 
Frage auf, ob die Teilnahme nichts für einen wäre. 
Nach der gelungenen Produktentwicklung standen noch große 
Herausforderungen mit dem Vertrieb unserer Produkte an. Die 
Show kann eine großartige Win-Win-Win Situation ermöglichen, 
insbesondere wenn innovative Gründer einem strategischen 
Investor ein „Insider-Produkt“ präsentieren und das auch noch 
unterhaltsam der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. Die 
Zuschauer wollen ja auch nicht „just another product“ sehen, 
sondern eine bessere Alternative für ein Problem, das bei uns 
ja wirklich fast jede Frau irgendwann betrifft. In den ersten zwei 
Monaten nach Ausstrahlung konnten wir im Vergleich zu den 
vergangen zwei Jahren etwa das Hundertfache an Strumpf- 
hosen verkaufen (zuvor waren es knapp 4000 Stück). Wir würden 
es also auf jeden Fall nochmal machen. 
Was hat Ihnen das Studium in Reutlingen für Ihre Gründung 
gebracht? 
Bei uns war der Umgang relativ familiär und wir waren gewillt, 
unser eigenes Kompetenzproﬁl zu setzen. Das hat uns am Ende 
zwar nicht zum Musterstudenten gemacht, aber vielleicht ermu-
tigt, eigene Pfade zu gehen. Der Weg, oder Drang in die Selbst-
ständigkeit ist aber eine individuelle Typsache.
Wie könnte die Hochschule gründungsinteressierte Studierende 
und Alumni noch besser unterstützen?
Wir wurden gut durch die Etappen des Studienfachs geleitet, 
allerdings bietet die Hochschule Reutlingen mit ihren vielen Ein-
richtungen eine wundervolle Grundlage für Interdisziplinarität, 
die zu unserer Zeit (zumindest in unserer Fakultät) noch nicht 
gelebt wurde. Wir glauben, es ist der Job des Gründungsinter-
essierten, sich seine Informationen zu organisieren. Eine offene 
Kommunikation zu den verschiedenen Fachbereichen der Hoch-
schule und das Vernetzen persönlicher Kontakte können dabei 
allerdings nur hilfreich sein.
Welche Tipps würden Sie Studierenden mit auf den Weg geben, 
die überlegen, sich selbstständig zu machen?
Komplexität ist gefährlich, man sollte mit einfachen Lösungen 
beginnen und sich bewusst machen, für wen welches Produkt zu 
welchem Preis ein Mehrwert ist. Außerdem sollte man ehrgeizig 
sein, aber nicht mit dem Kopf durch die Wand, beispielsweise bei 
der Finanzierung.
Sie wagten sich in die Höhle  
der Löwen
INTO THE LIONS’ DEN
Pia Buck and Daniel Moser studied Transportation Interior 
Design at Reutlingen University. Two years after graduation, 
they founded their own business. In the TV program “The 
Lions’ Den”, Buck and Moser presented long-lasting tights – 
with amazing success. 
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Sebastian Boll ist Montageleiter der Wafios AG, Reutlingen. 
Nach seinem Maschinenbau-Abschluss an der DHBW Stuttgart 
entschied er sich für den MBA Full Time Master der ESB Busi-
ness School, den er 2011 mit dem Master abschloss. Mit camplus 
sprach er über Karrierewege und Lebensentscheidungen.
INTERVIEW: THOMAS REHMET
Wie wird man Montageleiter in einem Unternehmen mit rund 
800 Mitarbeitern?
Sebastian Boll: Das ergibt sich. Seit ich den MBA an der ESB 
abgeschlossen habe, bin ich direkt beim Vorstand angesiedelt 
und habe dort verschiedene interessante Projekte geleitet. So 
haben wir 2011 ein neues Werk in Reutlingen aufgemacht. Dazu 
musste die Produktion verlagert und umgebaut werden. Dann 
habe ich die Produktion in China angestoßen und dort 2015 
schließlich die Tochtergesellschaft gegründet.
Waren Sie auch in China?
Nicht permanent, aber mehrmals im Jahr für jeweils rund zwei 
Wochen. Anschließend wurde der Montageleiter aus Reutlingen 
Geschäftsführer der Gesellschaft in China, und ich habe seine 
Stelle in Reutlingen übernommen.
Und Ihre Erfahrung war entscheidend für die Stelle bei Wafios?
Ja, sicher. Die technische Erfahrung war sehr wichtig, zusam-
men mit dem MBA-Studium, das auch strategische Hinter-
gründe vermittelt hat. Das Modul Produktionsmanagement bei 
Professor Höfer war hier sehr interessant und hilfreich. Mir 
war schon nach dem Diplom klar, dass mich neben technischen 
Fragen auch Strategie- und Prozessentwicklung fesseln. Auch 
die Zusammenarbeit mit den Kollegen ist ein essentieller Faktor 
für mich. – Wie kann man Menschen unterstützen, ihre Kompe-
tenzen zu entwickeln, und dabei helfen, neue Lösungen zu ﬁnden?
Wie sieht Ihr typischer Tagesablauf bei Wafios aus?
Als erstes bringe ich meine Kinder in die Kita. Bei Waﬁos beginnt 
der Tag mit dem Shop Floor Management. Dabei werden alle 
Informationen gesammelt, gesichtet und an die jeweiligen 
internen Kunden weitergegeben. Anschließend gibt es interne 
Besprechungstermine, Mitarbeitergespräche, Abstimmungen 
mit Lieferanten, etc. Aktuell bauen wir zum Beispiel die größte 
Kettenschweißmaschine auf, die 60 Tonnen wiegt und 65mm 
starken Draht schweißen kann. Letztes Jahr hatten wir ein gro-




wir vier große Bremsleitmaschinen entwickelt, aufgebaut und 
ausgeliefert. Für ein Projekt dieser Größenordnung war das ein 
unglaublich kurzer Zeitraum. 
Was zeichnet die Arbeit bei einem Mittelständler und speziell 
bei Wafios als Arbeitgeber aus?
Bei einem Mittelständler wie Waﬁos ist man nicht nur auf einen 
Teilbereich spezialisiert. Es gibt zu allen Bereichen kurze 
Wege und man ist in alle Prozesse, Projekte und Strategien 
direkt eingebunden. Es gibt kurze Entscheidungswege und 
einen direkten Draht zur Geschäftsführung. Als ich auf der 
Suche nach einer Abschlussarbeit in meinem Master war, habe 
ich den Vorstand bei Waﬁos, den ich aus meiner vorherigen 
Tätigkeit kannte, direkt angeschrieben. Am nächsten Morgen 
hatte ich drei Themenvorschläge, und innerhalb von drei 
Tagen stand das Thema fest. Was mir bei Waﬁos außerdem 
gefällt, ist die Tatsache, dass wir international aufgestellt sind 
und entsprechende Entwicklungsperspektiven haben. Man ist 
hier nicht allein auf Reutlingen beschränkt.
Warum haben Sie sich für den MBA der ESB entschieden?
Die ESB hat einen sehr guten Ruf und war zudem noch vor Ort. 
Ich hatte mich national und international informiert und das 
Gesamtpaket hat mich überzeugt, die inhaltliche Ausrichtung, 
die internationale Studierendenschaft und die Aufteilung der 
Vorlesungen in Blöcke. 
Sie sind Mitglied beim ESB Alumni e.V. Wie profitieren Sie von 
dem Netzwerk und dem Verein?
Ich war im November 2016 zum ersten Mal auf einem Alumni- 
Treffen an der Hochschule Reutlingen. Parallel fand auch 
der Tag der offenen Tür statt. Die vielen Angebote der Hoch-
schule haben mich sehr beeindruckt. Ich habe viele spannende 
Gespräche geführt. Außerdem lese ich immer gerne den Euro-
politan, das Alumni-Magazin der ESB, um zu sehen, was aus 
den Absolventen geworden ist. Aus meinem Studiengang habe 
ich noch Kontakt zu fünf, sechs Kommilitonen. Obwohl wir 
weltweit verstreut sind, versuchen wir, uns einmal im Jahr in 
Deutschland zu treffen.
Was würden sie einem jungen Maschinenbau-Studierenden 
mit auf den Weg geben, der am Anfang seines Studiums steht?
Augen und Ohren offen halten und über den Tellerrand hinaus-
schauen. Das Wirtschaftsleben ist sehr schnelllebig geworden: 
Was heute gut und richtig ist, kann nächste Woche schon wie-
der veraltet oder sogar vollkommen obsolet sein. Ein breit 
gefächertes fachliches Fundament in der Ausbildung und 
Begeisterung für neue Techniken und Denkkonzepte sind der 
Schlüssel zum Erfolg.
Unsere Alumni-Vereine
An der Hochschule gibt es eine Reihe von Vereinen, die das 
Ziel haben, die Alumni-Arbeit voranzubringen. Die Mitglie-
der der Vereine unterstützen direkt die Hochschule Reutlin-
gen und ihre Studierenden – sowohl finanziell als auch mit 
ihrem beruflichen Wissen und ihrer Erfahrung. Sie tragen 
dazu bei, die Lehre und Forschung und den guten Ruf der 
Hochschule Reutlingen kontinuierlich auszubauen. 
Der mit Abstand größte und bekannteste Alumni-Verein ist 
der ESB Reutlingen Alumni e.V. mit über 4.000 Mitgliedern 
– das ist sogar in Deutschland spitze. Regelmäßige Stamm-
tische in den großen Metropolen, eine vierteljährlich erschei-
nende Mitgliederzeitschrift und eine weltweite Stellenbörse 
werden den Mitgliedern geboten.
Der Förderverein Campus Reutlingen e.V. ist zugleich der 
älteste Verein an der Hochschule. Seit seiner Gründung im 
Jahr 1855 unterstützt Campus Reutlingen e. V. die Hochschule 
Reutlingen und ihre Studierenden in Lehre, Studium und auch 
im Berufsleben. Mit seiner Hilfe wurde außerdem die Weiter-
bildungsstiftung Knowledge Foundation ins Leben gerufen. 
Der Alumni-Verein der Fakultät Textil & Design ist die Verei-
nigung Reutlinger Ingenieure e.V. mit rund 150 Mitgliedern. 
Sie unterstützen studentische Initiativen an der Fakultät und 
halten Vorträge und Workshops.
Der Alumni- und Förderverein der Fakultät Informatik AUF-
net e.V. vergibt jedes Semester einen Preis für die beste 
Abschlussarbeit und ein Auslandsstipendium an der Fakultät.
Die kurzen Entscheidungswege und den direkten Draht zur Geschäftsführung nennt  
Sebastian Boll als Vorteile des Mittelstands.
ON-SITE LEADERSHIP
Sebastian Boll is a technical supervisor at Waﬁos AG, Reut- 
lingen. After graduating as an engineer from the Cooperative 
State University Stuttgart, he opted to take our MBA Full Time 
Master at the ESB, which he completed in 2011.
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Apps für die Fahrzeuge  
der Zukunft
Michael Baumann hat 2015 seinen Master in Mechatronik an 
der Hochschule Reutlingen gemacht. Mittlerweile arbeitet er 
als Software Development Engineer bei Vector Informatik. Wie 
er dorthin kam, berichtet er im Interview mit camplus. 
INTERVIEW: THOMAS REHMET
Herr Baumann, Sie haben 2015 in Reutlingen den Master in 
Mechatronik gemacht. Was haben Sie vorher studiert?
Michael Baumann: Ich habe nach der Realschule bei Bosch in 
Reutlingen eine Ausbildung als Mikrotechnologe angefangen und 
dann in der Abendschule die Fachhochschulreife nachgeholt. 
Über eine Kooperation mit Bosch kam ich anschließend nach 
Göppingen an die Hochschule Esslingen, wo ich meinen Bachelor 
in Mechatronik gemacht habe. Für den Master kam ich wieder 
nach Reutlingen.
Und was hat Ihnen besonders am Master hier gefallen?
Die Vorlesungen und Projekte von Professor Weiland fand ich 
besonders spannend. Die Erfahrungen insbesondere in den Pro-
jekten haben mir beim Berufseinstieg sehr viel gebracht. Wir 
haben hier zwei große Praxisprojekte bearbeitet, von denen ich 
bei meinen jetzigen Aufgaben sehr proﬁtiere.
Sie arbeiten derzeit bei Vector Informatik in Stuttgart.  
Was machen Sie da genau?
Ich bin dort als Softwareentwickler im Bereich Voraus- 
entwicklung Embedded Software tätig. Wir entwickeln Steuer-
gerätesoftware für die Automobilhersteller. So soll zum Bei-
spiel ein Software-Update durchgeführt werden, ohne dass der 
Halter extra in die Werkstatt fahren muss. Für leistungsfähigere 
Steuergeräte arbeiten wir momentan an einer neuen Software-
architektur, die im Bereich des hochautomatisierten Fahrens 
eingesetzt wird. Sicherheit ist bei uns ein wichtiges Thema, da 
die Fahrzeuge der Zukunft vermehrt mit dem Internet verbunden 
sein werden. In Zukunft wird es eigene App-Stores für Autos 
geben. Moderne Fahrzeuge haben eine eigene SIM-Karte, mit der 
man heute schon Notrufe absetzen und im Internet surfen kann.
 
Warum haben Sie sich damals nicht für ein Informatik-Studium 
entschieden?
Das konnte ich mir damals noch nicht vorstellen. Und ich hatte ja 
den Hintergrund durch meine Ausbildung im Bereich Elektronik, 
da war das Studium eine gute Verbindung. Ich wusste noch nicht 
so recht, wo es beruflich hingehen soll.
Wie sind Sie zu Vector gekommen?
Ich kannte das Unternehmen bereits aus dem Bachelorstudium, 
dort haben wir bereits Vector Tools eingesetzt. Ich habe auf 
dem TIC Career Day das Gespräch mit der Firma gesucht und 
war mit dem Studiengang auf einer Exkursion bei Vector. Das 
kann ich nur jedem empfehlen, die Chance zu nutzen, sich die 
Unternehmen vor Ort anzuschauen und mit den Mitarbeitern 
dort zu reden. Da bekommt man sehr gute Einblicke, wie ein 
Unternehmen tickt. 
Und was für Pläne haben Sie für Ihre berufliche Zukunft?
Mir gefällt es im Moment sehr gut bei Vector. Es sind sehr flache 
Hierarchien und ich lerne jeden Tag etwas Neues. Das macht mir 
großen Spaß. Daran will ich so schnell nichts ändern.
Können Sie also den Master in Reutlingen empfehlen?
Auf jeden Fall. Den Campus auf dem Hohbuch ﬁnde ich sehr 
schön. In Göppingen war er doch deutlich kleiner. 
APPS FOR THE VEHICLES OF THE FUTURE
Michael Baumann completed his Master’s degree in Mecha-
tronics at Reutlingen University in 2015. Now he is working 
as a software development engineer at Vector Informatik. He 
tells camplus how he got there.
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Carsten Funk ist Absolvent, Gründer und seit vielen Jahren 
Lehrbeauftragter für die Businessplan-Erstellung an der 
Hochschule Reutlingen. Nach der Wirtschaftskrise machte er 
aus seiner alten Abteilung ein eigenes Unternehmen.
Während seine Kommilitonen das erste im Studium verdiente 
Geld in T-Aktien steckten – als vermeintlich gewinnbringendes 
Investment – entschied sich Carsten Funk, eine Fräse und eine 
günstige Drehbank zu kaufen und „Funk Feinwerktechnik“ zu 
gründen. Ein Investment, das sich zwar ﬁnanziell nicht ren-
tierte, dafür aber ideell: Er habe dabei unheimlich viel gelernt, 
berichtet Carsten Funk im Gespräch mit camplus. Er entwickelte 
Montagevorrichtungen für Werkstätten für Menschen mit Behin-
derung. Dies habe ihm im Maschinenbau-Studium in Reutlingen 
viel genutzt – aber auch später. 
Nach dem Studium arbeitete Carsten Funk zunächst beim 
Pumpenhersteller Putzmeister in Aichtal und in den USA. In 
Folge der Wirtschaftskrise 2007/08 verließ er Putzmeister, aber 
die Kontakte blieben. 2011 rief ihn ein ehemaliger Kollege an und 
legte ihm einen scheinbar verrückten Plan dar: Die alte Abteilung 
für Industriereiniger stehe zum Verkauf und er sei der Richtige, 
gemeinsam ein neues Unternehmen daraus aufzubauen.
Am Anfang gab es dementsprechend eine Fertigungshalle, ein 
Warenlager und ein Büro – aber alles noch auf dem Gelände von 
Putzmeister. Schnell war klar: Putzmeister brauchte den Platz 
selbst. Während die Konkurrenz sich schon freute, dass es bald 
einen Wettbewerber weniger geben würde, machten sich die zwei 
Freunde daran die Firma aufzubauen: Sie lagerten Prozesse und 
interne Dienstleistungen aus, darunter IT, Marketing oder Buch-
haltung, konzentrierten sich auf die Produktentwicklung.
Die Arbeit hat sich gelohnt. Nicht ohne Stolz sagt Carsten Funk: 
„Im Vergleich zu unseren Hochdruckreinigern ist ein Hochdruck-
reiniger aus dem Baumarkt eine Munddusche.“ Heute steht die 
Dynajet GmbH mit Sitz in Nürtingen mit rund 30 Mitarbeitern 
sehr gut da. 2013 zog die Firma in ein eigenes repräsentatives 
Gebäude – ein weiterer Meilenstein und nicht zuletzt für die 
Kunden das Zeichen, dass hier erfolgreich gearbeitet wird.
Dieser Erfolg baut auf mehreren Säulen auf, betont Carsten 
Funk: dem guten, marktreifen Produkt, dem Gründerteam und 
dem Netzwerk aus Unterstützern, Beratern und Geldgebern. 
Und nur im Team könne man wichtige Entscheidungen diskutie-
ren und die Arbeit auf mehrere Schultern verteilen.
Sein Wissen gibt Carsten Funk auch an die jüngeren Generationen 
weiter. Seit 2008 unterrichtet er das Businessplan-Seminar 
an der Hochschule Reutlingen und hat dabei viele spannende 
Ideen betreut. Die Studierenden, so hat er beobachtet, sind 
jünger, aber man merke, dass sie mehr praktische und internati-
onale Erfahrungen mitbrächten. Das Angebot an der Hochschule 
sei für angehende Gründer sehr gut, was Unterstützung und 
Infrastruktur angehe. 
Allerdings seien junge Leute derzeit schwer fürs Gründen zu 
begeistern – der Arbeitsmarkt biete schlichtweg zu gute Mög-
lichkeiten. Trotzdem wirbt Carsten Funk bei den Studierenden 
für den Aufbau eines eigenen Unternehmens. Denn im Ange-
stelltenverhältnis gebe es natürliche Grenzen, etwa was die Ver-
wirklichung von eigenen Ideen angeht. Und, davon ist Carsten 
Funk überzeugt: Gründen ist nicht bloß ein Job – Gründen ist 
Lebensinhalt und Hobby in einem.
THOMAS REHMET
Carsten Funk stellt Hochdruckreiniger für Profis her.
Durch die Krise  
zum Erfolg
THROUGH CRISIS TO SUCCESS
Carsten Funk is a graduate and business founder, and for 
many years he has been a lecturer in Business Plan Devel-
opment at Reutlingen University. After the economic crisis he 
turned his old department into a business in its own right.
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Welche Trends der Digitalisierung dürfen kleine und mittlere 
Unternehmen nicht verschlafen? 
Christian O. Erbe: Die Unternehmen müssen die Digitalisierung 
als Chance und nicht als Bedrohung verstehen. Außerdem müssen 
sie sich im Klaren sein, dass dieser Trend Auswirkung auf alle 
Aspekte der Unternehmen haben wird. Digitalisierung nur auf 
die Produktion im Rahmen von „Industrie 4.0“ limitiert zu sehen, 
ist zu kurz gesprungen. Der Fehler, der hierbei – auch von staat-
licher Seite – gemacht wird, ist, hier immer noch zu stark auf den 
Datenschutz abzustellen. Die Amerikaner sehen hier vielmehr 
den Datenschatz, der gehoben werden muss. Dies bedeutet 
einen strategischen Nachteil für die deutsche Wirtschaft.
Wie sollte der ideale Hochschulabsolvent von morgen aussehen?
Peter Schutz war von 1981 bis 1986 Vorstandsvorsitzender von 
Porsche und Architekt des „Turnarounds“ der Marke. Das Zitat 
„Hire for Character – Train for Skills“ stammt von ihm. Dies gilt 
heute mehr als je zuvor. Fachwissen ist unverzichtbar. Dies wird 
im Studium vermittelt, aber auch in den Unternehmen. Eine ein-
jährige Einarbeitungszeit ist hier eher die Regel denn die Aus-
nahme. Noch wichtiger ist aber die soziale Kompetenz. Das 
Arbeiten in Gruppen und die dazu notwendige Teamfähigkeit sind 
der entscheidende Schlüssel zum Erfolg in der Projektarbeit wie 
auch in der Karriere selbst. Und hier ist Charakter gefragt: „Lea-
ding by Example“ ist die Führungsmethode der Zukunft. „Leading 
by Position“ führt ins Abseits.
Als IHK-Präsident und Mitglied des Hochschulrats sind Sie gut 
vernetzt. Würden Sie Studierenden raten, schon im Studium 
ein Netzwerk aufzubauen? 
Kein Hochseilartist, der nicht extrem waghalsig ist, würde auf ein 
Netz verzichten. Für Manager und Unternehmer gilt dasselbe. 
Netzwerke sind unverzichtbar. Sie sind Quelle des Erfahrungs-
austauschs, der Inspiration, der Unterstützung in wichtigen 
und komplexen Problemstellungen. Netzwerke sollten hierbei 
heterogen sein. Je früher Netzwerke geknüpft werden, desto 
belastbarer sind sie. Ich greife heute noch auf mein Netzwerk 
aus Familie, Schul- und Studienzeit zurück. 
Die IHK und die Hochschule stärken das Thema Gründung. 
Welchen Beitrag leisten Start-ups für die Region?
Start-ups leisten einen wichtigen Beitrag zur Innovation. „Think-
Tanks“ sollte es deshalb nicht nur im Silicon Valley geben, son-
dern auch bei uns und hier speziell an Hochschulen. Hier können 
ohne administrative Hemmnisse Ideen generiert und ausprobiert 
werden. Innovationsprozesse, wie sie nicht nur in Konzernen, 
sondern auch in kleinen und mittleren Unternehmen üblich sind, 
legen kreativen Denkern oftmals Fesseln an. Diese abzustreifen 
und frei zu sein ist ein Gewinn, speziell wenn es sich um Innova-
tionen mit disruptivem Charakter handelt. Solche benötigen wir 
im immer stärker werdenden internationalen Wettbewerb drin-
gend. Aber nicht vergessen: Auch Fehlschüsse müssen erlaubt 
sein. Wer hoch hinaus will, kann eben auch tief fallen. Und hier 
wären wir wieder beim Hochseilartisten.
IHK-Präsident Erbe sieht soziale Kompetenz als Schlüssel zum Erfolg.
Im Gespräch mit  
Christian O. Erbe
Der Präsident der IHK Reutlingen ist erfolgreicher, inter-
national agierender Unternehmer aus der Region und Mit-
glied des Hochschulrats. Im Interview spricht er über die 
Trends und die Absolventen von morgen sowie die Bedeu-
tung von Netzwerken.
INTERVIEW: JOHANNES MÜLLER
WAFIOS ist der Weltmarktführer für Draht- und Rohrverarbeitungsmaschinen und ist als Familienunternehmen 
weltweit am Markt tätig. Wir beschäftigen in unserer Unternehmensgruppe weltweit rund 1000 Mitarbeiter.  
Seit über 100 Jahren ist WAFIOS als attraktiver und interessanter Arbeitgeber präsent. Kontinuierliche Neuent-
wicklungen und ein stetiges Wachstum garantieren unserer Belegschaft einen sicheren Arbeitsplatz mit vielen 
Aufstiegsmöglichkeiten. Weltweit schätzen Kunden WAFIOS als kompetenten und zuverlässigen Partner im 
Maschinenbau. Dies verdankt WAFIOS vor allem seinen engagierten und qualifizierten Beschäftigten.
Sie suchen eine berufliche Perspektive…
Wir suchen kreative und begeisterungsfähige Mitarbeiter! (m/w)
WAFIOS AG
Silberburgstraße 5, 72764 Reutlingen, Germany
Telefon 07121/146 217
Mail: personal@wafios.de
Personalabteilung, z.H. Herrn Kohfink, 
Gleich, ob Sie sich nun für ein Praktika/Praxissemester, für eine Bachelor-bzw. Master-Thesis oder für einen Direkteinstieg in den Bereichen Technische Ent-
wicklung, Konstruktion, Elektrokonstruktion und Softwareentwicklung interessieren, wir freuen uns Sie kennenzulernen.
.
Ausführliche Infos sowie aktuelle Stellen für Studenten und Absolventen finden Sie unter www.wafios.com. Also nutzen Sie diese Chance und schicken uns 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen oder treten Sie einfach in Kontakt mit uns – Herr Kohfink freut sich auf Ihren Anruf
TALKING WITH CHRISTIAN O. ERBE 
The president of the Reutlingen Chambers of Commerce (IHK) 
is a successful, internationally active local businessman and a 
member of the University Advisory Board. He talks to camplus 
about trends, the graduates of tomorrow, and the importance 
of networks.
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Warum sich berufsbegleitend studieren mit 
der Weiterbildungsstiftung der Hochschule 
Reutlingen lohnt?
• Top-Talente verbinden Master mit Unternehmenskarriere
• Renommierte Professoren bilden mit erfolgreichen 
Executives Top-Talente aus
• Interdisziplinäre Programme in Wachstumsfeldern
• Best Practice meets Science für erfahrene Mitarbeiter
• Wissenschaftliche Weiterbildung für Führungskräfte
• Customized auf Bedarf der Unternehmen
Why take part in Reutlingen University’s 
study-while-working programmes?
• Top talents link a Master’s degree with corporate careers
• Respected professors train top talents with successful 
executives
• Interdisciplinary programmes in growth areas
• Best practice meets science for experienced employees
• Academic further education for executives
• Customized to the needs of companies
Berufsfelder
Unternehmen und Organisationen im 
internationalen Kontext:
Physiotherapie, Sales, Marketing  
und Business and Technical Consulting,  
Projektmanagement, Qualitätsmanagement- 
und sicherung, Produktion und Logistik,  
Personalwesen, Instandsetzung und Handel
Specialist fields
Corporations and organisations in an international 
context:
Physiotherapy, sales, marketing and business and 
technical consulting, project management, quality 
management and assurance, production and logistics, 
personnel management, maintenance and sales
Bernd Brennenstuhl
Ausbildungsleiter HP Deutschland // 
Head of HP DualStudy Germany
„Um unsere jungen Talente noch besser auf die Herausforde-
rungen und Möglichkeiten der digitalen Wirtschaft vorzubereiten, 
arbeitet HP als Partnerunternehmen der ersten Stunde schon 
seit vielen Jahren erfolgreich mit der KFRU zusammen.  
Die angebotenen Studienprogramme und der moderne Ansatz 
der Zusammenarbeit zwischen Hochschule und Unternehmen 
fügen sich hervorragend in unser strategisch ausgerichtetes 
Master@HP-Programm. So ist sichergestellt, dass wir unseren 
Nachwuchs auf hohem Niveau und zukunftsorientiert  
fördern können.“ 
Torsten Kronshage
Leiter IBM Hochschulprogramme // 
University Programmes Leader Germany
„Gemeinsam mit der Knowledge Foundation @ Reut-
lingen University haben wir das innovative, berufs- 
begleitende Masterstudienprogramm Strategic Sales 
Management für ein hochdynamisches Wettbewerbs-
umfeld entwickelt. Unsere Erfahrungen mit den Absol-
venten des Programms in unserem Unternehmen sind 
durchweg sehr positiv. Wir sind der Überzeugung, mit 
der Knowledge Foundation@Reutlingen University 
den richtigen Partner gefunden zu haben, um unsere 
Mitarbeiter optimal auf eine erfolgreiche Karriere in 
Vertrieb, Beratung und Management vorzubereiten." 
Unternehmensgruppe ALDI SÜD
„Die Ausbildung unserer dualen Master- 
Studierenden ist uns sehr wichtig. Dafür 
haben wir gemeinsam mit der KFRU ein Pro-
gramm entwickelt, das unsere Qualitätswerte 
widerspiegelt. Somit können wir unseren 
Studierenden ein weiterführendes Studium 
auf hohem Niveau anbieten und proﬁtieren 
zudem vom erstklassigen Ruf der ESB  






participants in  










Bachelor of Science Physiotherapie
Bachelor of Engineering Wirtschaftsingenieurwesen 
für Feldwebel
Master: 
Master of Arts International Retail Management
Master of Arts Strategic Sales Management
Master of Science Business and Process Management
Master of Science Digital Business Management
Master of Engineering Technology Management
MBA International Management für Ofﬁziere
Study programmes
Bachelor’s Degree:
Bachelor of Science Physiotherapy
Bachelor of Engineering International Operations  
Management for Sergeants
Master’s Degree:
Master of Arts International Retail Management
Master of Arts Strategic Sales Management
Master of Science Business Consulting  
and Process Management
Master of Science Digital Business Management
Master of Engineering Technology Management
MBA International Management for Ofﬁcers
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Passgenaue Weiterbildung für 
Unternehmen und Privatpersonen
Seit Februar 2017 ist Pius Fellner Geschäftsführer der Weiter- 
bildungseinrichtung Knowledge Foundation @ Reutlingen Uni- 
versity (KFRU). Als Doppelspitze stellt er gemeinsam mit 
Geschäftsführer Prof. Dr. Alexander Schuhmacher die Weichen, 
um auch weiterhin Kurse und Studienprogramme für Fach- und 
Führungskräfte auf höchstem Niveau anzubieten.
INTERVIEW: JOHANNES MÜLLER
Wie profitieren Fach- und Führungskräfte von den Weiter- 
bildungsangeboten der KFRU?
Pius Fellner: Neben den gefragten Seminaren im Execu-
tive Management mit einer breiten Zielgruppe haben wir auch 
speziell zugeschnittene Angebote für einzelne Unternehmen wie 
Aldi, IBM und HP. Daneben gibt es Programme, die auf bestimmte 
Berufsgruppen zugeschnitten sind, wie den Masterstudiengang 
für Physiotherapeuten. Die staatlichen Schulen bilden fachlich 
aus, wir vermitteln Managementkenntnisse, die für die Selbst-
ständigkeit oder eine leitende Tätigkeit hilfreich sind. 
Alexander Schuhmacher: Generell werden unsere Kurse sehr 
gut nachgefragt. Das zeigt, dass passgenau zugeschnittene 
Modelle für Unternehmen und Privatpersonen erfolgreich sind.
Die KFRU ist laut Focus eine der wichtigsten und erfolgreichs-
ten Weiterbildungseinrichtungen in Deutschland. Was macht 
ihren Erfolg aus?
Schuhmacher: Die KFRU proﬁtiert von der Qualität der Lehre und 
dem exzellenten Ruf der Hochschule Reutlingen, insbesondere 
von der Fakultät ESB Business School. Über 50 Professorinnen 
und Professoren der Hochschule lehren bei uns nebenamtlich. 
Dadurch unterscheiden wir uns von vielen Weiterbildungsanbie-
tern am Markt. Wir stehen für Quality Leadership und greifen 
wichtige Trends wie die Digitalisierung früher als andere auf.
Fellner: Unsere hohe Qualität wollen wir nachhaltig sichern und 
steigern. Es ist eine spannende unternehmerische Aufgabe, eine 
Institution zu optimieren, die schon am Markt etabliert ist. Die 
Mission ist einfach: Wir benötigen ein gesundes Wachstum im 
Firmen- und Individualkundenmarkt. 
Wie entwickeln Sie Programme der KFRU weiter, um diese 
Spitzenposition zu halten?
Schuhmacher: Viele Programme entstehen aus den Ideen der 
Dozenten. Daneben wollen wir künftig mehr vom Kunden her 
denken und hören, was der Markt benötigt. Unser langjähri-
ger Kunde Aldi ist beispielsweise auf uns zugekommen, um ein 
Programm für Großbritannien zu entwickeln. Mit einer 
Mischung an Push- und Pull-Strategien können wir unsere 
Qualitätsführerschaft erhalten, wenn wir nah am Markt bleiben. 
Pius Fellner kommt vom Markt und bringt eine große Expertise 
im Verkauf von Lern-Inhalten mit. 
Fellner: Im Kern helfen wir Kunden, ihre Attraktivität zu steigern. 
Mit welchen großen Themen beschäftigen sich die Kunden? 
Was ist aktuell wichtig für den Kunden? Wo können wir helfen? – 
Hier trifft sich Angebot und Nachfrage.
Welche Vorteile bringt es, sich nebenberuflich weiterzubilden?
Schuhmacher: Wir haben beide diverse Aus- und Weiterbil- 
dungen während unserer Zeit in der Industrie gemacht. Das habe 
ich immer als sehr anregend empfunden. Es lohnt sich, Sicht-
weisen aus anderen Industrien kennenzulernen. Und Networ-
king ist gerade im Executive Bereich ein wichtiger Faktor. 
Fellner: Das Rausreißen aus dem Alltag hat mich immer sehr 
angeregt. Die Mischung von Theorie und Praxis hat eine unmittel-
bare Wirkung auf die eigene Arbeit. Man wechselt als Führungs-
kraft zwischen operativen und strategischen Aufgaben. Etwas 
Distanz zu gewinnen, hilft auch für das Stressmanagement. 
Herr Fellner, Sie waren mehrere Jahre Leistungssportler.  
Was haben Sie daraus für das Thema Führung mitgenommen?
Fellner: Ich war rund 15 Jahre Proﬁ-Handballer. Die Erfah-
rungen aus dem Leistungssport sind hilfreich für Team- und 
Selbstführung. Ein Team funktioniert am besten, wenn jeder 
versteht, welche Rolle er hat, und die Chemie stimmt. Eine wich-
tige Erkenntnis: Es kann nicht jeden Tag Champions League sein. 
Man braucht einen Spannungsaufbau, die Trainingssequenz 
besteht aus Training und Pause. Der Mythos des Managers, der 
nur vier Stunden Schlaf braucht, bröckelt glücklicherweise.
Schuhmacher: Wir waren begeistert, jemanden für die KFRU 
zu gewinnen, der weiß, wie man Höchstleistung auf den Punkt 
bringt. Weiterbildung ist ein Wachstumsmarkt. Da brauchen wir 
eine Führungskraft mit guter Grundhaltung und Verständnis, wie 
viel Leistung man von den Leuten einfordern kann, um gemein-
sam die KFRU weiter voranzubringen.
Pius Fellner (links) und Prof. Dr. Alexander Schumacher führen gemeinsam die Knowledge Foundation @ Reutlingen University.
PERFECT-FIT TRAINING  
FOR BUSINESSES AND INDIVIDUALS
Pius Fellner has been one of the business managers of the fur-
ther training institution, Knowledge Foundation @ Reutlingen 
University (KFRU) since February 2017. Together with co- 
business manager Professor Dr. Alexander Schuhmacher, he 
makes it possible to keep providing top quality courses and 
study programmes for skilled workers and executives alike.
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Entwicklung der Bewerber-, Studienanfänger-, Studierenden- und Absolventenzahlen 
GESAMTÜBERSICHT
Jahr WS 12/13 SoSe 13 WS 13/14 SoSe 14 WS 14/15 SoSe 15 WS 15/16
Bewerberzahlen (Hauptanträge) 7.324 3.037 7.312 2.970 6.850 3.115 7.053
Studienanfänger 1.231 755 1.255 777 1.236 756 1.160
Studierende (ohne Beurlaubte) 5.099 5.057 5.479 5.532 5.796 5.671 5.786
Absolventen 485 662 508 792 619 877 649
Haushalt & Finanzen
Rechnungsergebnis für das Jahr 2015
27.356.500 €
44 %








































Spenden Übertrag  















EINZAHLUNGEN 2015 IN €
Landesmittel (lfd. Zuschuss) inkl. HSZ
Landesmittel für das laufende Jahr 
(Grundfinanzierung) 27.356.500 






Forschung/ Lehre/ Spenden  
Übertrag aus dem Vorjahr 3.994.200 
Erstattungen/ Verwaltungseinnahmen 2.412.700 
SUMME EINNAHMEN 62.706.300
AUSZAHLUNGEN 2015 IN €
Personal
Personal auf Dauerstellen  
gem. W-Plan und Sonderprogrammen 35.510.000 





Abgrenzung Landesmittel, Drittmittel, 
Sonderzuweisung 12.277.200
SUMME AUSGABEN 62.706.300
































camplus Zahlen & Fakten // Organisation
PERSONAL
Jahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
Gesamt 337 340 333 322 329 320 325 338 370 382 393 425 439 480 511 535
Semester SoSe 12 WS 12/13 SoSe 13 WS 13/14 SoSe 14 WS 14/15 SoSe 15 WS 15/16
PROFESSOREN
Gesamt 139 144 144 153 154 155 160 158
weiblich 17 20 20 22 21 21 22 22
männlich 122 124 124 131 133 134 138 136
LEHRBEAUFTRAGTE
Gesamt 302 334 296 319 327 362 343 399
weiblich 104 110 100 111 112 123 120 130
männlich 198 224 196 208 215 239 223 269
SWS 1.210 1.273 1.206 1.262 1.237 1.454 1401 1499
MITARBEITER
Gesamt 277 295 304 327 340 356 369 377
weiblich 138 142 144 151 166 177 179 181
männlich 139 153 160 176 174 179 190 196
STUDENTISCHE / WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE
Gesamt 174 179 177 185 227 196 190 198
weiblich 75 73 74 65 106 76 94 84
männlich 99 106 103 120 121 120 96 114


















Frauenanteile an der Hochschule
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SoSe 14 SoSe 15
SoSe 14 SoSe 15
WS 14/15 WS 15/16
















Frauenanteile bei den Studierenden
Frauenanteile bei den Hochschulebeschäftigten
Frauenanteile in den Hochschulorganen und Gremien
Präsidium Hochschulrat Dekanate Prodekanate Senat
camplus Zahlen & Fakten // Gleichstellung & Qualitätsmanagement
Qualitätsmanagement
 Prozent
von 613 Teilnehmerinnen und Teilnehmern der 
Absolventenbefragung waren im Jahr 2015 mit 
der Hochschule Reutlingen zufrieden und würden 
diese weiterempfehlen.
In den Semestern WS 14/15, SoSe 15, WS 15/16 
wurden 2.313 Lehrveranstaltungsevaluationen 
durchgeführt.
Im Jahr 2015 gab es insgesamt 15 didaktische 







pro Semester für die Auszeichnung von Bachelor- und 
Masterarbeiten mit dem Otto-Johannsen-Preis
1.500 €
pro Semester für den Designpreis Textil & Design 1.000 €
pro Jahr für Auslandssemester-Stipendien 1.800 €
pro Jahr Studium Generale 2.000 €











DAAD: Individualförderung  
(Studierende und Wissenschaftler) 
967.042 €
58,6 %




























Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst
camplus Zahlen & Fakten // Reutlingen International Office
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EINNAHMEN 2015 IN €
Deutscher Akademischer Austauschdienst (2015) 1.325.250
Individualförderung (Studierende und Wissenschaftler) 358.208
Projekte und Programme 967.042
Baden-Württemberg-Stiftung Plus 64.900,03 
ABC-Lateinamerika 35.731,06
Go2China 29.168,97
Auswärtiges Amt für  
„Internationales Klassenzimmer 2015“
10.000
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst  60.037
European Design for Mobility 4.300
Kettering International Programs 28.000
Internationalsierungsmittel 27.737
Baden-Württemberg-Stipendium (Förderjahr 2015) 52.721
Go-Out Lions-Stipendium (SoSe 15 und WS 15/16) 4.000
Reutlinger-Stipendium (SoSe 15 und WS 15/16) 2.000
Erasmus + Praktika (2015) 115.616
Tempus-Tacis SUCCESS mit FH Johanneum Graz und  
















Workshops zu interkultureller 
Kommunikation 365 351
Angebote für Mitarbeiter & 
Lehrende 20 0
Business English Theatre 13 8
Tandembörse 95 175
GESAMT 1.262 1.508





















Jahr 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
Gesamt 24 32 43 51 67 88 97
Geschäftsstelle RRI 5 6 6 6 6 5 5
Wiss. Mitarbeiter 19 26 37 45 61 83 92
Jahr 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
Gesamt 94 192 201 181 171 224 271
Peer rev. Publikationen 26 65 62 73 44 70 205
Einfache Publikationen 68 127 139 108 127 154 66
camplus Zahlen & Fakten // Forschung
Mio/€ Projekte
Personen
Im Zeitraum eines Jahres in der Forschung beschäftigte Mitarbeiter (keine Vollzeitäquivalente)












Geschäftsstelle RRI wissenschaftliche Mitarbeiter gesamt
2014 2015
Anzahl Publikationen (Dissertationen als peer-reviewed-Publikationen gezählt) 









peer reviewed Publikationen einfache Publikationen gesamt
Eingegangene Forschungsdrittmittel ab 2014 Nettowerte (berechnet nach den Kriterien 
der AG IV des MWK BW)
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AVAT ist weltweit führend im Bereich Motorma-
nagement-Systeme für große Gasmotoren und ent-
wickelt innovative Lösungen für dezentrale Ener-
gieanlagen. Die Welt smarter gestalten – dazu 
suchen wir für unsere interdisziplinären Teams 
Projektingenieure (m/w), Softwareentwickler (m/w), 
Ingenieure für die Motorsteuerung (m/w) sowie Ent-
wickler für Data Mining und Digitale Signalverarbei-
tung (m/w). Ebenso freuen wir uns auch auf Bewer-
bungen für ein Praktikum, als Werkstudent oder für 
Forschungs- und Abschlussarbeiten.
Zukunft mit Energie: www.avat.de/karriere
DEIN HERZ IST 
DEIN MOTOR
Jetzt bewerben!
170209_AVA_PN_12476_Stellenanzeige_Hochformat_RZ.indd   1 09.02.17   15:36
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S Kreissparkasse
    Reutlingen
Wenn das Konto zu den
Bedürfnissen von heute
passt.
www.ksk-reutlingen.de
Bequem
ist einfach.
